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Schrei nach Aufrüſtung in England.
Merſeburg, Dienskag, den 27. Februar 1934

Englands konſervative Preſſe fordert Verſtärkungen zu Waſſer und zur Luft.
In der konſervativen engliſchen Preſſe

wird heute dringend ein Aufrüſten Englands
gefordert. „Daily Telegraph“ ſagt: Der
Haushalt des Luftfahrtminiſterinms läßt die
Luftverteidigung Großbritannieus,
verglichen mit der anderer Mächte in einer
noch ungünſtigeren Lage als gegenwärtig er-
ſcheinen. Der Haushalt fordert die Mittel
für drei neue Geſchwader (jedes r
hat in der Regel 12 Flugzeuge). twird die königliche Luſtſtreitmacht auf 45 Ge-

ſchwader verſtärkt, womit ſie aber noch immer
um ſieben Geſchwader unter der Grenze zu-
rückbleibt, die in dem vor elf Jahren abge
gebenen Gutachten als Mindeſtgrenze
für die Sicherheit des Landes bezeichnet
wurde. „Morningpoſt“ beklagt die beunruhi
gende Schwäche der britiſchen Kriegs-
flotte. Ein heute veröffentlichtes Blaubuch
über die Stärke der Kriegsflotten der Welt
bietet dem Blatt Anulaß, den Nachweis zu ver
ſuchen, daß die britiſche Flotte weit hinter den
anderen Kriegsflotten der Welt zurückbleibe.

Muſſolini wird informiert.
Eden über die Berliner Beſprechungen.
Großſiegelbewahrer Eden wurde geſtern

nachmittag von Muſſolini zu einer Unter-
redung empfangen. Die Unterredung, die
in Gegenwart Suvichs ſtattfand, dauerte
etwa 1 e Stunden. Jn der amtlichen
Mitteilung darüber heißt es, daß Eben den
Duce über ſeine Beſprechungen in Paris und
Berlin unterrichtet habe. Die Unterredung
habe beide Staatsmänner in die Lage ver-
ſfetzt, das italieniſche und das engliſche Ab-
rüſtungsmemorandum von neuem zu prü-
fen. Beide ſeien ſich über die zu erreichen-
den Ziele einig geworden und insbeſondere
über die Möglichkeit, eine Grundlage für
ein allgemeines Abkommen zu finden.
Eden wird wahrſcheinlich heute Rom wieder
verlaſſen.

Jm Anſchluß an Edens Unterredung mit
Muſſolini glaubt der Berichterſtatter des
Daily Telegraph“ in Rom, daß die Aus-

ſichten, eine Grundlage für eine Abrüſtungs-
vereinbarung zu erreichen, weniger ungünſtig
ſind als vor einiger Zeit. Zwei Punkte
hätten ſich aus Edens Reiſe nach den drei
großen Hauptſtädten ergeben:

Der Führer und der kleinste SA Arappiglrer.

Ein reizendes Augenblicksbildchen vom Sonntag
vor der Berliner Staatsoper: Der Kanzler er-
Hickt einen kleinen Jungen in SA.-Uniform.

1 die britiſche Denkſchrift bleibt die Grund-
lage der künftigen Erörterungen; 2. der
nächſte Schritt der britiſchen Regierung wird
in erheblichem Maße davon abhängen, was
die franzöſiſchen Miniſter dem Lordſiegel-
bewahrer zu ſagen haben werden, wenn er
ihnen über ſeine Beſprechungen berichtet.

Abſchluß einer Rüſtungspauſe
Die Abrüſtungsfrage hat nach Berichten

der franzöſiſchen Preſſe aus Rom gewiſſe
Fortſchritte gemacht, da die Beſprechungen
Muſſolinis mit Eden zu einer Verſtändigung
geführt haben ſollen. Der römiſche Bericht
erſtatter der Havas Agentur will von einer
Einigung über den Abſchluß einer Rüſtungs-
pauſe, eines kurzfriſtigen Abkommens, durch
das der gegenwärtige Rüſtungsſtand der
Siegermächte ſtabiliſiert und Deutſchland zu
einer kontrollierten bedingten Teilaufrüſtung
ermächtigt werde, wiſſen.

Gefährdung des konſeſſionellen Friedens.
Das Verbot der Dortmunder Zeitung

„Tremonia“ wird damit begründet, daß ſie
einen Artikel „Seelſorger und Arzt“ des
Jeſuitenpaters Bichlmair veröffentlicht habe,
der die katholiſchen Kranken auffordert, ſich
von katholiſchen Aerzten behandeln zu laſſen.

Jn dieſer Aufforderung wird eine Gefähr-
dung des konfeſſionellen Friedens und damit
der öffentlichen Ruhe und Ordnung erblickt.

Ehrenbürgerrecht für Göring.
Die Stadt Berlin hat dem preußiſchen

Miniſterpräſidenten, Reichsminiſter General
Göring, als ihrem väterlichen Fürſorger
das Ehrenbürgerrecht verliehen. Gleichzeitig
ſoll ſeine Ehrung ein Dank für die end-
gültige Niederſchlagung des roten Terrors
nach der Reichstagsbrandſtiftung am 27. Fe-
bruar 1933 ſein. Miniſterpräſident Göring
hat ſeinen aufrichtigen Dank für dieſe Ehrung
und Auszeichnung dem Staatskommiſſar Dr.
Lippert und dem Oberbürgermeiſter Dr. Sahm
ausgeſprochen. Miniſterpräſident Göring
bringt in dem Telegramm zum Ausdruck, daß
dieſe Ehrung. für ihn eine Verpflichtung ſein
werde, auch weiterhin ſeine ganze Kraft der
Reichs und Landeshauptſtadt zuzuwenden.
Militärvereine nicht verboten.

Der Reichsinnenminiſter hat die Landes-
regierungen darauf hingewieſen, daß die
Offiziersverbände und ebenſo die
Regiments ren e von dem Verbot
der monarchiſtiſchen Vereinigungen nicht be-
troffen ſind.

Verbindung Berlin -Warſchau
in allen Fragen der öffentlichen Meinungsbildung hergeſtellt.

Amtlich wird mitgeteilt: „Jm Zuſammen-
hang mit der in Warſchau ratifizierten
deutſch- polniſchen Erklärung vom 26. Januar
haben zwiſchen den zuſtändigen Berliner
Stellen und dem zur Zeit in Berlin weilen-
den Preſſechef des polniſchen Außenminiſte
riums, Herrn Przeſmycki, Beſprechungenſtattgefunden, um eine ſtändige Fühlung
zwiſchen den beiderſeitigen amtlichen Stellen
einzuleiten. Um die Auswirkungen der
deutſch- polniſchen Vereinbarung zu fördern,
haben die Vertreter beider Teile ihren über-
einſtimmenden Willen dahin feſtgeſtellt, in
allen Fragen der öffentlichen Meinungsbil
dung in den beiden Ländern in fort-
laufender Zuſammenarbeit darauf
hinzuwirken, daß das gegenſeitige Verſtänd-
nis immer mehr geweckt und dadurch eine
freundödſchaft liche Atmoſphäre ge-
währleiſtet wird. Ueber die auf den ein-
zelnen Gebieten der Preſſe, des Schrifttums
und des Radio-, Kino- und Theaterweſens
einzuleitenden Schritte iſt dabei volles Ein-
verſtändnis erzielt worden.
Die beiderſeitigen Vertreter ſind darin

übereingekommen, die hergeſtellte Verbin-

ehe

lich nachgelaſſen und ſeit der

dung ſtändig zu unterhalten. Jn dieſem
Sinne wurde vereinbart, die nächſte Begeg-
nung in Warſchau ſtattfinden zu laffen.“

Anläßlich des Austauſches der Rati-
fikationsurkunden der n polniſchen Er-
klärung vom 26. Januar d. fand bei demdeutſchen Geſandten in Warſchau ein Eſſen
ſtatt. Jn ſeiner Begrüßungsrede unterſtrich
der deutſche Geſandte die Verdienſte des
Außenminiſters Beck um das Zuſtande-
kommen der Erklärung. Miniſterpräſident
Jendrzejewicz hob hervor, das deutſch-
polniſche Abkommen ſei der Ausdruck des
grundſätzlichen Fortſchrittes in der Entwick-
lung des nachbarlichen Verhältniſſes beider
Staaten.

n

Die deutſch-polniſche Vereinbarung findet
in der engliſchen Oeffentlichkeit ſtarke Be-
achtung.. Der Berliner Korreſpondent der
„Times“ ſagt, es handle ſich um die Bekräfti-
gung eines bereits beſtehenden Zuſtandes. Jn
Deutſchland habe die „polenfeindliche Propa-
ganda bereits nach Hitlers Amtsantritt merk-

November-
erklärung ſo gut wie aufgehört.

Der Stellvertreter des Führers bei der Vereidigung in München
Heß mit seinem Stabe begrüßt mit erhobenem Arm die 35 000 Amtswalter aus Oberbayern.
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Deutſche Welle 1934.
Dr. O, Bitterfeld, den 26. Februar.

Vor der Jnnenfläche des Keſſelhauſes,
das den Dampf für die Turbinen der Rieſen-
kraftzentrale der Bitterfelder J. G. erzeugt
und an deſſen Abgründen die Heizer auf
ſchmalen Stahlroſten mit dem Blick auf die
Dampfòöruckuhren hin- und herlaufen, iſt
eine Tribüne errichtet. Fahnen mit Haken-
kreuz und ſchwarz-weiß-rot wölben ſich For
der Hitze, die die Keſſelwand ausſtrahlt. DerBlick fällt tief hinunter in den Raum, wo
Kopf an Kopf Arbeiter und Angeſtellte im
blauen Werksanzug und im Bürokittel
ſtehen, um den Präſidenten der Reichsrund-
funkkammer, zu hören. Ueber ihnen ſteigt
ein wahrer Wirrwarr von Eiſengerüſten
auf, der die Gegenwand mit ſeiner ver-
zwickten Architektur abdeckt und dem Raum,
der vielleicht an die 30 oder mehr Meter hoch
iſt, etwas Schwindelnöes, Uebergewaltiges
verleiht. Aus dem Nebenraum klingt das
Surren öer Dampfturbinen herüber. Es
vermiſcht ſich mit den Klängen der Werks-
kapelle. Dann iſt Stille, die Kundgebung
beginnt: Unter der Parole „Der Rundfunk
kommt zum Volk“.

Vorm Mikrophon ſteht der Pr ſident d er
Reichsrundfunkkammer Miniſterialrat Dler-Andres: Junge, biegſame Geſtalt,
ſchmächtig, faſt knabenhaft, blaue Augen
unter dunkelblondem Haar, leidenſchaftliche
Stimme, ergriffen von der Größe ſeiner
Aufgabe. Das iſt der Mann, der im Anf-
trage des großen Meiſters der Propaganda,
Joſef Goebbels, den deutſchen Aether be-
herrſcht und die Gedanken- und Willens-
ſtröme auf kurzen und langen Wellen Stunde
für Stunde um den Eröball jagt hineinin die Lautſprecher und Kopfhörer alle r, die
gewillt ſind, die Verkündung zu hbören, dieder neuen Gemeinſchaft des Volkes gilt.

Warum kommt die Rundöfunkführung ſo
zum Volk? Was ſucht ſie in den Betrieben
Auge in Auge mit den Belegſchaften? Genügt
es ihr nicht, das große Machtinſtrument des
in den Luftraum geſprochenen Wortes meiſter-
haft zu handhaben? Hat ſie nicht Genügdaran, daß in allen deutſchen Tanprechetn

der Widerhall ihrer Stimme klingt Warum
ſucht ſie den kleinen Kreis, den die phy )ſiſche
Stimme noch zu erfaſſen vermag, da ſie doch
ſo unendlich viel größere Möglichkeiten hat?
Dreßler-Andres gibt eine Antwort auf dieſeFragen. Er meint, es gelte in noch Irbße
rem Umfange als bisher insbeſondere dem
deutſchen Arbeiter bewußt zu machen,
welche Möglichkeiten für ihn im deutſchen
Rundfunk liegen. Es iſt notwendig, weiter
hin und unermüdlich um Vertrauen für dieſes
geheimnisvolle Jnſtrument zu werben, durch
das der Führer zu jedem einzelnen ſprechen
kann. Es gilt, den deutſchen Menſchen zu
überzeugen, daß er von dieſer Unmittelbar-
keit Gebrauch machen muß, wenn er Klarheit
ſucht und um ſeinen Standort im Rahmen
der Nation bemüht iſt. Es gilt, ihn, über das
techniſche Wunder hinaus, gufzuſchließen für
die Unmittelbarkeit des Erlebniſſes, das von
der Führung über die elektriſchen Wellen
ausgeſtrahlt wird, und es gilt, auf dieſem
Wege die Volksgenoſſen innerlich aufzu-
lockern und jene Bereitſchaft zu erzeugen, die
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ſte äußerlich und innerlich vollſtä in die
völkiſche Gemeinſchaft r

Wir ſtehen, ſo erklärt DreßlerAndres, im
zweiten Abſchnitt auch des Kampfes der Funk-
wellen. Bewußt ſei im Jahre 1933 alles
darauf konzentriert worden, das Volk zur
politiſchen Entſcheidung heranzuführen.
Dieſem oberſten Gedanken ſeien ſämtliche
übrigen Geſichtspunkte der Programmgeſtal-
tung untergeordnet worden, und man habe
ohne Rückſicht auf mancherlei Fachkritik dieſen
Weg weiter beſchritten und den ſchönſten Lohn
an jenem 12. November einheimſen könnenan dem 40 Millionen ſchriftlich-do mentariſch
die politiſche Entſcheidung für Adolf Hitler
fällten. Dieſe äußere Entſcheidung durch
die innere, geiſtige und weltanſchauliche Ent
ſcheidung zu ergänzen, der das Kampffahr
1934 gelte.

Leidenſchaftlich appelliert der Präſident
der Reichsrundfunkkammer an die Arbeiter-
ſchaft, jenen Teil des Volkes, den es nun
auch bewußtſeinsmäßig vollſtändig einzu-
gliedern gilt in die gemeinſame Front aller
Deutſchen. Er ſchildert mit beißendem Spott
die Sklaventheorie der niedergebrochenen
Gewalten. Mit ätzender Ablehnung über-
ſchüttet er jene überwundene „Jnternatio-
nale für Arbeiterkultur“, die den deutſchen
Handarbeiter um ſeine innerſten Werte, um
ſein Seelentum zu bringen beſtrebt war.
Und er ſtellt die ewigen Geſetze wieder her,
nach denen im Grunde alles menſchliche Da-
ſein verläuft und erſt ſeine Würde erhält,
das Geiſtige, das Seeliſche überhaupt. Das
weltanſchauliche Geſetz des Nationalſozialis-
mus, ſo ſagt er, iſt Urſprung, Quelle und
Grundlage unſeres Strebens. Sind wir im
Geiſtigen erſt ergriffen, iſt die ſeeliſche Be
reitſchaft in uns wach, dann erſt und nur
dann finden wir auch den richtigen Aus-
gangspunkt für die Neuordnung der mate-
riellen Dinge unſeres Daſeins.

Jm kleinen Kreiſe befaßte ſich vorher
Miniſterialrat Dreßler-Andres noch mit Kri-
tiken an der Programmgeſtaltung und der
heutigen Methode des Rundfunks. Es käme
nicht darauf an, äſthetiſche Geſichtspunkte in
den Vordergrund zu ſtellen. Die ſtiliſtiſchen
Spielereien der vergangenen Jahre ſeien
vom Uebel. Das Schöne an ſich ſei weniger
wichtig, als das politiſch und geiſtig Wirk-
ſame. Der Rundfunk ſei Mittel zum Zweck,
niemals ein Ding an ſich. Er ſei unter-
geordnet unter die großen Ziele des Natio-
nalſozialismus und Verkündigungsinſtru-
ment des Fiührers. Und da Deutſchland heute
eingetreten ſei in die zweite entſcheidende
Phaſe des Kampfes, nämlich der Durchſetzung
der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung
als einer Totalität, habe der Runoöfunk zu-
vorderſt als gemeinverſtändlicher Ueber-
ſetzer des Willens und der Sprache des Füh-
rers zu dienen, verſtändlich auch für den
letzten Arbeiter und Knecht hinter dem Pflug.
Nur ſo könne es gelingen, das Volk auch
über die Schwelle der letzten geiſtigen
Entſcheidung zu führen. Das Weſen der
Arbeit ſolle neu ergründet werden. Das
müſſe unter allen Umſtänden gelingen.

Es waren herbe Worte, die der Präſident
der Reichsrundfunkkammer für jene fand,
die ſich gelegentlich als mit der Funkpro-
grammgeſtaltung nicht einverſtanden gezeigt
haben. Wir haben dies hin und wieder ge-
tan. Jndeſſen wir taten es nicht, weil wir
im Grundſätzlichen anders geartete Auffaſ
ſungen als die Rundfunkleitung vertreten.
Wenn wir hie und da kritiſche Beiträge zur
Programmgeſtaltung veröffentlichten, ſo ge
ſchah dies aus einer Haltung, die aus dem
Dienſtgedanken an der gemeinſamen Sache
entſprang. Die ungeahnten Möglichkeiten
der Maſſenbeeinfluſſung über den Rundfunk
liegen klar zu Tage. Jndeſſen, die beſten
Sendungen, die konzentrierteſten Willens-
kundgebungen können ihren Zweck nur er-

Meta Muuää Toreyuökeä
Vormarſch der Legitimiſten.

Deudtag, D. Febr.

Spannung Heimwehr--ChriſtlichSoziale. Um den Bundespräſidentenpoſten

Jn Wien haben ſich im Laufe der letzten
Tage die innerpolitiſchen Spannungen ver
ſtärkt, ebenſo wie die Spannungen in Re-
grrune r mmer deutlicher werden
die legitimiſtiſchen Strömungen, die
vor allem von der Heimwehrführung, die da
durch eine Sicherung ihres Einfluſſes zu er

hofft, gefördert werden. Auf der
te ſtehen die Chriſtlich- Sozialen,

die z. B. zur Frage der Beſeitigung ſämi-
licher politiſcher Parteien erklären, daß es ſich
bei der Chriſtlich Sozialen Partei nur um
eine Umſtellung, keineswegs aber um
eine Auflöſung handeln werde. Die einzelnen
Organiſationen der Partei ſeien teils poli-
tiſcher, teils wirtſchaftlich-ſtändiſcher Struktur
und würden deshalb in Zukunft innerhalb
des ſtändiſchen Aufbaues weiter beftehen, wie
auch die Chriſtlich-Soziale Partei innerhalb
der vaterländiſchen Front beſtehen bleibe.
Dieſe Erklärung hat natürlich weitgehendes
Intereſſe hervorgerufen, weil dentlich aus ihr
hervorgeht, daß die Chriſtlich-Sogialen keines-
wegs gewillt ſind, das Feld zu ränmen.

Man erklärt, daß die Vorarbeiten für die
neue Verfaſfung Oeſterreichs bereits
in 10 bis 14 Tagen abgeſchloſſen ſein werden.
Die Verfaſſung ſoll unmittelbar darauf in
Kraft treten. Obwohl man das Jnkraft-
treten der neuen Verfaſſung aus der bisheri-
gen Verfaſſung aufbauen will, iſt man noch
keineswegs darüber klar, auf welchem Wege
dies erreicht werden kann. Man ſcheint
daran zu denken, die Verfaſſung durch einen
einſeitigen Akt des Bundespräſidenten auf
Grund des Notſtandsrechtes in Kraft zu
ſetzen.

Ein legitimiſtiſcher Zundespräſident
Die Gerüchte über den bevorſtehenden

Rücktritt des Bundespräſidenten Miklas
haben ſich jetzt dahin verdichtet, daß Miklas
bereits in der nächſten Zeit ſeinen Poſten auf
geben wird. In unterrichteten Kreiſen weiſt
man hierzu darauf hin, daß die in den letzten
Tagen wieder ſtärker hervortretenden legiti-
miſtiſchen Strömungen auf einen baldigen
Präſidentſchaftswechſel drängen, um durch
die Wahl einer der legitimiſtiſchen Auffaſ
ſung naheſtehenden Perſönlichkeit die

Ueberleitung zur monarchiſtiſchen
Staatsform vorzubereiten und damit die
endgültige Ausſchaltung der Anſchlußfrage
zu erreichen. Gerüchtweiſe verlautet, daß in
legitimiſtiſchen Kreiſen der Staatsſekretär
für das Heerweſen, Fürſt Schönburg-Harten-
ſtein ſowie der in Baſel lebende Erzherzog
ſeken für die Präſidentſchaft auserleſen
eien.

Verſchobene Gewertſchaftsgelder.
Die Unterſuchung gegen die aufgelöſte

ſozialdemokratiſche Wiener Arbeiterbank er-
gab, daß von der Leitung der Bank in der
letzten Zeit für 5 Millionen Schilling Ge-
werkſchaftsgelder durch Ankauf ausländiſcher
Wertpapiere bei ausländiſchen Banken ins
Ausland gebracht worden ſind und auf
Grund von Akkreditiv-Briefen der Arbeiter-
bankvongeflohenen Gewerkſchaftsfunktionären
z. T. bereits ab gehoben worden ſind.

Jn der Gemeinde Mautern in Steier-
mark wurde in einer Köhlerhütte der Schutz
bundführer und frühere Bürgermeiſter von
St. Michael, Klingbacher, verhaftet. Er
war einer der militäriſchen Leiter des Auf-
ruhrs. Der ſeit dem 12. dieſes Monats ver-
mißte ſozialdemokratiſche Bürgermeiſter von
Fohnsdorf in Kärnten, Nationalrat Hor-
vatek, iſt im Orte Buchholz verhaftet
worden.
Emigrankenhochflut in Preßburg.

Nach einem Berxicht des nach Preßburg
entſandten Sonderbexichterſtatters der Bu-
dapeſter Zeitung „Uj Nemzedek“ wimmelt
es in Preßburg von öſterreichiſchen Flücht-
lingen, unter denen ſich vornehmlich auch
ungariſche Emigranten befinden ſollen. Die
Kaffeehäuſer, die Hotels und zahlreiche Pri-
vothäuſer werden von den Wiener Flüchtlin
gen überlaufen. Infolge dieſer Menſchen
menge ſind die Lebensmittelpreiſe in Preß-
burg in die Höhe gegangen. Die Preßbur-
ger ſähen dieſen Beſuch ungern und zögen
ch überall von ihnen zurück. Die Flücht-
linge haben, wie berichtet wird, in der
Tſchechoſlowakei mit wenig Unterſtützung zu
rechnen.

füllen, wenn ſie auf die Dauer die Menſchen
auch wirklich erreichen.

Man kann ſicherlich noch Millionen von
Menſchen dazu veranlaſſen, daß ſie ſich zu
Hauſe ein Empfangsgerät aufſtellen. Das
Entſcheidende dünkt uns aber, daß man ſie
dahin bringt, auch wirklich in richtiger Art
und großem Umfange davon Gebrauch zu
machen. Das iſt eine Entſcheidung, die in
jedem einzelnen Hörer herbeigeführt werden
muß, und die eine innere Bereitſchaft zum
Empfang der wirklich wichtigen Sendungen
vorausſetzt. Und an dieſem Punkte wird das
Schwergewicht der Werbung bei der Pro-
grammgeſtaltung einſetzen müſſen. Spricht
das Programm ſtets an, beglückt es den
Hörer, zwingt es ihn durch ſeine Vielgeſtal-
tigkeit und Güte an das Empfangsgerät,
dann iſt die halbe Rundfunkſchlacht bereits
gewonnen!

Darum um nichts anderes, geht es den
Gutgeſinnten, die im Dienſte für die natio-
nalſozialiſtiſche Gedankenwelt ihre Feder
aus eigener Verantwortung einſetzen. Sie
ſehen die Gefahr einer Ermüdungsgrenze.
Sie wiſſen um die Verlockung durch fremde
Sendeſtationen. Sie kennen die Sehnſucht im
deutſchen Menſchen nach liebenswürdigen
Dingen, nach viel Muſik, nach den traulichen

und anſprechenden Sendungen. Es iſt dies
auch eine Sehnſucht nach leiſeren, zarteren,
anheimelnderen Dingen. Vergeſſen wir zu-
dem nicht, daß die Menſchen, die ſich dem
Rundfunk hingeben, zum größten Teile dies
erſt tun können, nachdem ihr Tagewerk
vorüber iſt. Vergeſſen wir auch nicht, daß
über jene Tagesarbeitsleiſtung hinaus faſt
jeder Deutſche heute noch einen großen Be-
zirk von unmittelbaren Pflichten für Staat
und Bewegung zu erfüllen hat. Oft bleibt
alſo nur eine kleine zeitliche Lücke offen für
den Rundfunkempfang. Die Problematik der
Programmgeſtaltung liegt nicht zuletzt in
dieſen Hinweiſen beſchloſſen.

Wenn ſich alſo hie und da zu der Pro-
grammgeſtaltung des Rundfunks kritiſche
Stimmen erheben, dann ſind es bei den
Wohlmeinenden nicht bei den Lite-
raten und Theoretikern von geſtern und vor-
geſtern dieſe poſitiven Geſichtspunkte, die
im Vordergrund ſtehen. Es iſt ein Helfen-
wollen. Es iſt Dienſt aus eigener publi-
ziſtiſcher Verantwortung. Es iſt Hingabe an
das gemeinſame Werk. Und deshalb mag
auch wohl für jene das Goethewort gelten,
das im „Fauſt“ aus dem Aether ſchallt: „Wer
immer ſtrebend ſich bemüht, den können wir
erlöſen.“

Bergmannsgruß und Hiklergruß
Die vor einiger Zeit von zuſtändiger

Stelle gemachte Miteilung, daß der deutſche
Bergmannsgruß „Glückauf“ ſeine Lebens-
berechtigung habe, wurde von allen Berg-
leuten begrüßt, weil dieſer Gruß eine alte
Tradition beſitzt. Jn Kreiſen der Deutſchen
Arbeitsfront wird jedoch nun hervorgehoben,
daß es beſonders im Ruhrgebiet Leute
zu geben ſcheine, die dieſe Gelegenheit wahr-
zunehmen verſuchten, um ſich grundſätzlich
vor dem „Heil Hitler“Gruß zu drücken. Es
gebe Verwaltungen und Jnſtitute, in denen
auf Anordnung der Leitung nur Glückauf mit
erhobenem rechten Arm gegrüßt werde. Das
Tollſte ſei aber, daß kürzlich ein kleiner Hitler-
junge, der als Laufburſche Heil Hitler grüßte,
von dem Direktor zu hören bekam, er müſſe
ſich wohl oder übel daran gewöhnen, nicht
Heil Hitler ſonder Glückauf zu grüßen. Es
ſei nun ſoweit gekommen, daß ſich hinter dem
ſchönen Bergmannsgruß Glückauf reaktionäre
Kreiſe verbergen, denen der Gruß Heil Hitler
ein Dorn im Auge ſei. Derartige Machen-
ſchaften tragen aber nur Unruhe in die Be
legſchaften.

Leuknank Scheringer feſtgenommen
Jn einem Nürnberger Lichtſpieltheater.
Nach einer Meldung des nationalſpzialiſti

ſchen Parteiorgans „Fränkiſche Tageszeitung“,
Rürnberg, haben zwei Leute des SA.
Fahndungsdienſtes im Lichtſpieltheater „Ufa-
Palaſt“ einen Unbekannten, als er ſich beim
Geſang des Horſt Weſſel Liedes unauffällig
entfernen wollte, feſtgenommen. Bei Feſt
ſtellung ſeiner Perſonalien und ſeiner Durch
ſuchung habe es ſich herausgeſtellt, daß der
Feſtgenommene der aus dem Reichswehr-
prozeß bekannte Leutnant Scheringer ſei,
und daß er ſich noch immer im Dienſte ſeiner
alten Auftraggeber, der KPD., befindet.
4. Jugend Internationale ausgehoben

31 Teilnehmer feſtgenommen.
Die Polizei hat in der Ortſchaft Laren

(Holland) eine illegale Konferenz von mar-
xiſtiſchen Jugendführern ausgehoben. Zu
dieſer Konferenz, auf der eine Vierte
Jugend Internationale gegründet werden
ſollte, waren 31 Teilnehmer 12 Holländer
und 19 Ausländer, darunter 10 Deutſche
erſchienen. Vertreten waren die Jugend
organifationen der Holländiſchen Unagabhängi-
gen Sozialdemokratiſchen Partei, der
Holländiſchen Revolutionären Sozialiſtiſchen
Partei, des „Sozialiſtiſchen Jugendverbandes
Deutſchlands“, der Jnternationalen Kommu-
niſtenliga (Trotzki), der Norwegiſchen Mon-
tags Partei und der Norwegiſchen Unab-
hängigen Arbeiterpartei.

Er ging zu Schiff nach Eugland.
Haftbefehl gegen früheren Miniſter.

Die Staatsanwaltſchaft Regensburg
hat gegen den ehemaligen bayriſchen Land-
wirtſchafts miniſter Wutzlhofer Haſt-
befehl erlaſſen. Es werden ihm Vergehen
gegen das Genoſſenſchaftsgeſetz und fort-
geſetzte Betrügereien zur Laſt gelegt. Die
Blätter melden, daß Wutzlhofer nach England
geflüchtet ſei. Bei den Betrügereien ſoll es
ſich um Beträge von 500000 RM. handeln,
die durch Fehlſpekulationen entſtanden ſind.
Wutzlhofer gehörte zu den führenden Mit
gliedern des „Bayriſchen Bauern und Mit
telſtandsbundes“.

Berlins SA. Führer ſammelten 75 000 RM.
Das vorläufige Ergebnis der Straßen

ſammlungen der SA.- Führer im Rahmen
der Winterhilfe in Berlin ſtellt ſich auf
rund 75 000 RM.

Deutſche Akademie der Nalurforſcher.

Hirnanatomie. Sortenverbeſſerung durch
Kreuzung. Angeborener Schwachſinn.
Jn der Februarſitzung der „Deutſchen

Akademie der Naturforſcher“ in Halle wid-
mete der Präſident zweien ihrer großen Mit-
glieder aus dem 19, Jahrhundert, Ernſt
Haeckel und Auguſt Weismann, Worte des
Gedenkens aus Anlaß ihres hundertfährigen
Geburtstages.

Die Berichte des Abends umfaßten eine
Reihe bedeutſamer neuer Jorſchungsergeb-
niſſe. Der Leipziger Pſychiater Profeſſor
R. A. Pfeifer bot „eine Demonſtration des
Verlaufes der Sinnesleitungen durch den
Markraum des Gehirns an plaſtiſchen
Modellen“. Der genaue Verlauf der
Nervenbahnen von den Rindenzentren durch
das Mittelſtück des Gehirns war trotz der
Forſchungen Flechſigs u. a. bisher noch un-
geklärt. Profeſſor Pfeifer hat in jahrelan-
gen r an anatomiſchen Hirn-
ſchnitten den Verlauf der Markfaſern Schritt
für Schritt verfolgt und durch ſinnvolle An
einanderfügung der Einzelbilder zahlreicher
Präparate den geſamten Weg der Haupt-
leitungen durch das Gehirn feſtgelegt. Es
zeigt ſich, daß alle wichtigen Leitungsbahnen
von den Rindenzentren her, teilweiſe unter
ſtarken Drehungen um ihre eigene Achſe, ſich
um die Binnenräume des Hirns herum in
einem dicht gedrängten Bündel durch die
innere Kapſel hindurchwinden. Profeſſor
Pfeifer hat die Ergebniſſe ſeiner Forſchungen
in plaſtiſchen Modellen dargeſtellt, deren
hoher Wert darin beruht, daß ſie kein Schema
bilden, ſondern unmittelbar aus der Be
obhachtung des Faſerverlaufes zahlreicher
Hirnpräparate entſtanden ſind.

Prof. RoemerHalle berichtete anſchließend
über die Ingten Ergebniſſe der Sorten
züchtung
Kchen

erfahren zwiſchen Reife und Auskeimen eine
verſchieden lange Perivoe der Keimruhe
von einem Tag bis zu mehreren Wochen die
durchaus nicht immer mit den klimatiſchen
Gegebenheiten in Einklang ſteht. Es han-
delte ſich nun 'arum, durch Kreuzung von
Sorten von verſchieden langer Keimruhe-
dauer ein Getreide zu züchten, das mit ſei-
ner Ruheperiode den klimatiſchen Verhält
niſſen angepaßt iſt. Bei uns, und vor allem
in unſeren Oſtſeegebieten, wird im weſent-
lichen die Herbeiführung einer „Keimver-
zögerung“ erwünſcht ſein, um in feuchten
Jahren das „Auswachſen“ des Getreides auf
dem Halm zu verhindern. Die halliſche
Verſuchsanſtalt konnte bereits vor einiger
Zeit erfolgreich eine einheimiſche Winter-
gerſte mit einer keimverzögerten japaniſchen
Gerſte kreuzen. Jn jüngſter Zeit ſind nun
auch für Hafer die erſten Kreuzungsverſuche
zur Schaffung einer Haferart mit längerer
Keimruhe geglückt, ein Ergebnis, das beſon
ders für unſeren Oſten von weittragender
Bedeutung ſein dürfte.

Jm Hauptvortrag des Abends ſprach
Profeſſor Goebel-Halle über „Erworbenen
angeborenen Schwachſinn“. Neben den erb-
bedingten Formen geiſtiger Minderwertig-
keit gibt es ſolche Fälle, die durch Hirnſchädi-
gungen bei oder vor der Geburt bedingt ſind.
Der Geburtsakt bedeutet für das Kind eine
große Gefahrenquelle, beſonders bei patho-
logiſch verengtem mütterlichem Becken oder
bei langer Dauer der Geburt. Solche Schä-
digungen (Geburtstraumen beſtehen vor
allem im Zerreißen von Hirngefäßen oder
in Zirkulationsſtörungen im Hirn, die eine
Entwicklungshemmung zur Folge haben.
Etwa 3 Prozent aller Geborenen erleiden
derartige h durch Geburtsſchädi
gungen. eſonders gefährdet ſind früh-
geborene Kinder wegen der bei ihnen vor-
handenen ſtarken Brüchigkeit der Gefäße.

n der halliſchen VLand wirtſchaft Goebel hat in ſeiner Klinik die
ing, von. Ge

hirnen ausgebaut, die darin beſteht, daß die
Hirnflüſſigkeit, der Liquor, abgelaſſen und
durch Luft erſetzt wird, um die Röntgenauf-
nahme zu ermöglichen. Das erſte Ergebnis
der ſeit 1927 durchgeführten Unterſuchungen
iſt ein charakteriſtiſcher Unterſchied zwiſchen
dem Röntgenbild bei erbbedingtem und bei
erworbenem Schwachſinn. Nur das Rönt-
genbild des erworbenen Schwachſinns zeigt
Abweichungen vom Normalbild, wie Ver-
kümmerung der Rindenwindungen, Ver
wachſungen mit den Hirnhäuten, Bildung
abnormer Hohlräume, Verlagerungen öer
Binnenräume. Sowohl die Unterſuchungen
beim Krankheitsbilòö des eigentlichen
Schwachſtinnes, wie auch bei Mikrocephalie,
bei Waſſerkopf uſw. ergeben, daß dieſe Defor-
mationen des Gehirns typiſch ſind für die
erworbepen Hirndefekte, während das Rönt-
enbild erbkranker Formen, wie z. B. der

Fpilepſie, keine Abweichungen vom Normal-
bild erkennen läßt. Unklar iſt noch das Bild
des Mongolismus, der in neueſter Zeit be
ſondere Aufmerkſamkeit fordert, weil aus
allen Ländern der Welt ein Zunehmen der
Krankheit im letzten Jahrzehnt verzeichnet
wird. Die Entſtehung des Mongolismus
mit ſeinem typiſchen Krankheitsbild der
ſchrägen Augenſtellung, dicker Zunge und
Lippen, Muskelſchlaffheit uſw. iſt noch un
geklärt. Die neueren Theorien lauten auf
Störungen der inneren Sekretion, vor allem
einer Unterfunktion der Schilddrüſe. Eine
eingehende Röntgenunterſuchung des Mon-
golidenhirns war in der Klinik nicht möglich,
da der Mongolismus kaum unter die An
ſtaltsbehandlung fällt.

Die vergleichenden Unterſuchungen Prof.
Goebels in der halliſchen Kinderklinik haben
ergeben, daß die Fälle von erworbenem

wachſinn durch Geburtsſchädigungen die
erbbedingten Defekte weit überwiegen. Die-
ſes Ergebnis ſteht im ſtarken Widerſpruch zu
den Statiſtiken der Heilanſtalten, bei denenetwa 80 Progent der Jälle ges arbbedingt

e e e
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anzuſehen ſind. Der Grund für dieſen
Widerſpruch liegt wohl darin, daß in der
Klinik nur ſehr ſchwere Fälle zur Beobach
tung kommen.

Uraufführung in Magdeburg.
Mack-Overweg: „Die 8-UhrBekauntſchaft.“

Dieſes „heitere Stück“ in 7 Bildern von
Robert Overweg und Fritz Mack, das am
Sonnabend im Magdeburger Wilhelmtheater
vor einem ſehr freundlich klatſchenden Publi-
kum ſeine Uraufführung erfuhr, handelt von
einem falſchen 50-Mark-Schein. Von einer
„Blüte“, hergeſtellt und ausgegeben durch
böſe, empfangen und weitergegeben durch
gute und beſſere Menſchen, die dann, je nach
Verdienſt, glücklich oder glücklicher werden.
In der Jnſzenierung von Roland Marwitz
für die Heinz Helmöach die Dekorationen
gemacht hatte, fielen Ruth Baldor und Wol'
gang Grube angenehm auf. Zwei einpräg-
ſame ſächſiſche Typen gaben Frieda Helm
und Theo Leonhardt. Ein virtuoſes Cha-
rakterſolo von Gillis van Rappard und ein
Mann, namens Lechner, von Günther von
Sohlern dargeſtellt, waren kleine ſchauſpfele
riſche Leckerbiſſen.

Das Drama „Schlageter“ in Wien ver
boten. Die von der Deutſch-Oeſterreichiſchen
Hauptſtelle für Jugendpflege angekündigte
Aufführung des Dramas „Schlageter“ wurde
von der Bundespolizeidirektion verboten.

rofeſſor Schumann vertretungsweiſePraſtde el der Akademie. Der Miniſter für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung hat den
Vorſitzenden der Abteilung für Muſik und
des Senats der Akademie der Künſte Pro
feſſor Dr. Georg Schumann beauftragt, einſt
weilen vertretungsweiſe die Geſchäfte des

der Künſte wahr

habe
Unbed
geleite

Da
noch a
und w
Geleg
ſen, m
ten h
des G
Bulle
ſei.



ehe

Aus der Stadt Merſeburg Nr. 49
21. Febr nar 1834

Das Urteil im Großkaynaer Brandstifterprozesà „-„JVJOCÜ—J rT.JIJ el.har7è oa.òaaodlraßdbnh7lzninnz 7mnmes-gm wSÖuvl fl9fajjöslnp 7

Bulle muß vier Jahre ins Zuchthaus.
Der Stagksanwalt hakte fünf Jahre Zuchthaus für Bulle beankragt. Die Plaidoyers der Verkeidiger.

Jm Bulle- Prozeß beantragte geſtern
Mittag Staatsanwaltſchaftsrat Heinau
nach eineinhalbſtündigem Plaidoyer
gegen den Angeklagten, wie ſchon in
einem großen Teil unſerer geſtrigen
Auflage gemeldet, fünf Jahre Zucht-
haus und 50000 Mk. Geldſtrafe, die im
Nichtbeitreibungsfalle in weitere fünf
Monate Zuchthaus umzuwandeln ſind.
Wegen bewieſener ehrloſer Geſinnung
beantragte er einen Ehrverluſt von
zehn Jahren. Die Unuterſuchungshaft
ſoll nicht angerechnet werden.

Der Vertreter der Anklage hob in ſeinem
Plaidoyer hervor, daß gegenüber einem
Mann wie Bulle keine Milde am Platze ſei.
Im neuen Staate wäre kein Raum für ſolche
Menſchen. Der Staatsanwalt betonte be-
ſonders, wie ſchwer ſich Bulle gegen das
Volksganze vergangen hätte, indem er ſeiner
Führerpflicht nicht nachgekommen ſei. Bei
Berückſichtigung aller dieſer Momente ſei
eine ganz erxemplariſche Beſtrafung am
Platze.

Er betonte, daß aus der erſchöpfenden Ver
nehmung von 65 Zeugen, ſechs Sachverſtän-
digen und aus den Ausſagen des Angeklagten

während der ſechstägigen Verhandlungs-
dauer einwandfret hervorgegangen ſet,
daß die Frage nach der Täterſchaft
Bulles bejaht werden müſſe.

Er kennzeichnet ausführlich die Perſon des
Angeklagten, der nur dann etwas zugegeben
habe, wenn durch die Zeugenvernehmung die
Tatſachen erwieſen ſeien. Wohl ſeien
Bulles außerordentlicher Fleiß und ſeine
Energie anzuerkennen, aber

Geldhunger und Machtgier
habe ihn auf den Weg der ftrupelloſen
Unbedenklichkeit bei allen ſeinen Handlungen
geleitet.

Dann übt Staatsanwaltſchaftsrat Heinau
noch ausführlich Kritik anden Zeugen
und wiederholt, daß das Gericht des öfteren
Gelegenheit gehabt habe, darauf hinzuwer-
ſen, wie durch verſchiedene Machenſchaf-
ten hinter den Kuliſſen die Tätigkeit
des Gerichts und die Aufklärung des Falles
Bulle außerordentlich erſchwert worden

f.

In dieſem Zuſammenhang weiſt er be-
ſonders anf den Zeugen hin, den der
Staatsanwalt als den getreuen Knappen

des Angeklagten bezeichnet. Tappe habe
ſich durch ſeine Vernehmung der Packe-
rinnen die Befugniſſe eines Un-
terſuchungsrichters angemaßt
um den Angeklagten zu entlaſten.

Dieſen Tatbeſtand zu erwähnen, erſcheint dem
Anklagevertreter inſofern von Wichtigkeit,
als durch die Verteidigung dem Sachverſtän-
digen May der Vorwurf der Ueberſchreitung
ſeiner Befugniſſe gemacht worden ſei.
Dann gibt der Staatsanwalt einen ausführ-
lichen Bericht über die einzelnen Unter-
fuchungspunkte. Nach dem Gutachten des
Sachverſtändigen We be r-Halle ſtammen die
Fingerabdrücke unzweifelhaft von
dem Angeklagten. Das Landeskrimi-
nalamt Berlin hat nach eingehender Prüfung
das Gutachten des halliſchen Sachverſtändi-
gen nur beſtätigen können. Auch hier
habe ſich der Angeklagte äußerſt ver-
dächtig benommen, da er früher ſtets ab-
geleugnet habe, daß die Fingerabdrücke von
ihm ſtammen. Er habe erſt ſpäter zugegeben,
daß er die Flaſche, an der ſeine Fingerab-
drücke feſtgeſtellt wurden, ebenſo „zufällig“
in der Hand gehabt habe wie viele tauſend
andere Flaſchen in ſeinem Betriebe auch
Die Tatſache, daß die beiden am 21. Dezem-
ber gefundenen Brandherde ſo angelegt
waren, daß ſie gleichzeitig funktionieren
ollten, ſprechen nicht für dieſe Annahme,
denn wenn der zweite Brandherd nicht ent-
deckt worden wäre, ſo würde dieſe Bulle
außerſt belaſtende Flaſche gleichzeitig mit
dem Ausbruch des Brandes vernichtet wor-
den ſein. Die Abſicht des Täſſters, beide
Brandherde gleichzeitig in Funktion treten
zu laſſen, ſei durch die herabgeworfenen Kar-
tonagen erwieſen, da dieſe leicht brennbaren
Stoffe die Verbindung von einem Brandherd
zum anderen herſtellen ſollten. Es ſei eine
alte Erfahrungstatſache für jeden Krimina-
liſten, ſo führte der Anklagevertreter aus,
daß auch der gewiegteſte Verbrecher einmal
einen Kardinalfehler mache. Die Frage, ob
erſt Petroleum und dann Fingerabdruck,
ſei durch das Gutachten des als Kapazität
auf dieſem Gebiete geltenden Sachverſtändi-
gen Tr. Schatz-Halle erwieſen. Ebenfalls
ſei auch der vom Angeklagten angetretene

Alibibeweis mißglückt. Eingehende Ver-
ſuche und Feſtſtellungen des Gerichts- hätten
erwieſen, daß eine Zeit von 15 Minuten
vollkommen genügte, um die wahrſcheinlich
ſchon früher vorgerichteten Brandherde an-
zuzünden.

Die für die ausſchlaggebende Zeit, und
zwar am Abend des 20. Dezember, 19 bis
19,15 Uhr, aufgetretenen Zeugen können das
Gericht von der Meinung nicht abbringen,
daß es Bulle bei ſeinem Geſehenwerden nur
um die Abſicht zu tun geweſen ſei, eben
Alibizeugen nachzuweiſen.

Beſonders verdächtig

habe ſich der Angeklagte noch durch die von
ihm ſelbſt angewieſene Verteilung des
Strohs gemacht; ebenfalls habe er die
Zeugen Lippold und Breuer für dieſen Tag
nach Halle geſchickt und wollte, wie er an-
gibt, dieſe nach ihrer Rückkehr nicht mehr
ſehen. Es ſei wenig glaubhaft, daß der
Angeklagte an dem kalten Dezemberabend
etwa 20 Minuten im Hofe auf einer Kiſte
geſeſſen habe, da dies wohl das ungeeig-
netſte Mittel ſei, um die angeblichen
„Magenſchmerzen“ zu beſeitigen. Dazu
kommen noch die mangelhaften Feu-
erlöſcheinrichtungen im Großkaynaer
Betrieb ſowie die außerordentliche Fahr-
läſſigkeit, die der Angeklagte bei der Be-
wachung des für ihn doch ſo wertvollen
Lagers gezeigt habe. Der Anklagevertreter,
Staatsanwaltſchafsrat Heinau, kam dann
noch ausführlich auf die Tatmotive zu
ſprechen.

Die aus jener Zeit vorliegenden Situa-
tionsberichte über den Geſchäftsgang, die
Schwierigkeit bei der Beſchaffung öer Prä-
mienzahlung für die Feuerverſicherung ſowie
allein ſchon der außerordentlich hohe Ver-
ſicherungsabſchluß ſeien nicht danach
angetan, den Angeklagten zu entlaſten. Es
ſei keine Maſche ſo weit, durch die der An-
geklagte entſchlüpfen könne,

im Netz der Juſtiz

fange ſich der Schuldige, ſo ſchloß der
Staatsanwalt ſeinen Tatſachenbericht. Er
machte dann noch kurze allgemeine Bemer-
kungen über die Rechts auffaſſung im
neuen Staat, nach der der Angeklagte
die ganze Schärfe ödes Geſetzes ver-
dient habe. Nicht nur an ſich ſelbſt hätte
er bei ſeinem Tatvorſatz denken müſſen, ſon-
dern er habe auch ſeine Pflicht als Be-
triebsführer ſeiner Gefolgſchaft gegen-
über auf das gröblichſte verletzt.

Wohl ſei Milde angebracht da, wo ſie
hingehöre. Für den Angeklagten
jedoch ſei ſie nicht am Platze, denn ſeine
Tat zeuge von ungehenrem ver-
brecheriſchem Wollen.

Sie erſcheine umſo verwerflicher, wenn man
betrachte, daß ſich der Angeklagte ſchon ſeit
Jahren durch wiederholte Vermögensſteuer-
hinterziehungen an ſeinem Staate unrecht-
mäßig bereicherte, dem er als auf einen be-
ſonderen Platz geſtellter Menſch in erſter
Linie zu dienen habe. Daher beantrage er,
wie wir bereits geſtern ſchon mitteilten,

wegen verſuchter Brandſtiftung und ver
ſuchten Verſicherungsbetruges 5 Jahre
Zuchthaus, 50 000 Mark Geldſtrafe, im
Nichtbeitreibungsfalle weitere fünf Mo
nate Zuchthaus und wegen erwieſener
ehrloſer Geſinnung zehn Jahre Ehr
verluſt.

Der nach einer kurzen Pauſe auf Frei-
ſpruch ſeines Klienten plädierende Rechtsan
walt Dr. Fiermann- Weißenfels verſuchte
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in ſeinen eineinhalbſtündigen Ausführungen
das von dem Anklagevertreter aufgebaute
Gebäude zu unterminieren. Er wies beſon-
ders auf die in Glasfabriken häufigen
Brände hin, die auch der Zeuge Lippold in
ſeinen eigenen Betrieben habe zugeben
müſſen, und befaßte ſich ausführlich mit der
von Lippold eingereichten Denkſchrift, die er
als ein vom Uebelwollen diktiertes Mach-
werk des Zeugen gegen den Angeklagten be-
zeichnete. Schließlich kam er noch auf den
bereits früher in Haft befindlichen Zimmer-
mann Pfaller zu ſprechen, deſſen Unſchuld
niemals einwandöfrei habe erwieſen werden
können. Nach Lage der Verſicherung hätte
der Angeklagte aus einem Brande niemals
einen Vorteil erzielen können, er hätte im
Gegenteil ſein Lebenswerk gefährdet, in dem
der Kaynager Betrieb, der mit den modern
ſten Maſchinen der Welt ausgeſtattet ſei, den
Schlußſtein bilden ſollte. Gerade dieſes Werk
ſei der beſondere Stolz Bulles, des zukünf-
tigen

Glaskönigs von Europg,

wie er ſich ausdrückte, geweſen, das er nie
durch einen Brand aufs Spiel geſetzt hätte,
ſondern im Gegenteil durch eine hohe Ver-
ſicherung bevorzugt geſchützt hätte.

Rechtsanwalt Dr. Schnell Naumburg
beſchränkte ſich in der Hauptſache darauf, die
als ſchwierig hingeſtellte finanzielle Lage
des Angeklagten zu entkräften. Das Gut-
achten des Sachverſtändigen May ſei wohl in
allen Ehren anzuerkennen, es möge ſo rich
tig ſein, wie es dick ſei, doch biete es keine
ſo ausſchlaggebende Handhabe, daß ſich auf
ihm ein abſolut einwandfreies Urteil auf-
bauen laſſe. Jn längeren Ausführungen
beſchäftigt er ſich ſchließlich mit dem Gut
achten der verſchiedenen Sachverſtändigen
wegen der Fingerabdrücke. Wohl ſei der
Sachverſtändige Schatz eine anerkannte Per
ſönlichkeit, doch habe das Gutachten Dr. Je
ſerichts erwieſen, daß ſich Dr. Schatz in die
ſem Falle unzweifelhaft und unter allen
Umſtänden geirrt habe. Damit entfalle eine
Hauptſtütze der Anklage, die auf dieſem Bau
material ruht. Die weiteren Ausführungen
Dr. Schnells ſollten beweiſen, daß der An-
geklagte an dem fraglichen Abend des 20.
Dezember gar keine Zeit gehabt habe, den
Brandſtiftungsverſuch vorzubereiten.

Der Verteidiger weiſt dann noch auf die
Bedeutung des Angeklagten hin, da der Aus-
gang des Prozeſſes nicht nur für ihn und
ſeine Familie ausſchlaggebend ſei, ſondern
auch für die in ſeinen zehn Werken beſchäf-
tigten 1600 Angeſtellte und Arbeiter. Auf
Grund ſeiner Feſtſtellungen komme er zu dem
Ergebnis, daß der Angeklagte unbedingt
freizuſprechen ſei, da ein Fehlſpruch
des Gerichts von unabſehbaren Wirkungen
für den Bulle-Konzern wäre.

Der Vertreter der Anklage nimmt
noch einmal zu kurzen Ausführungen das
Wort und ſtellt verſchiedene Unklarheiten
richtig. Er weiſt noch einmal das Gericht
auf ſeine Aufgabe hin, ohne Anſehen
der Perſon und ohne Rückſicht darauf,
was aus dem Bulle-Konzern wird, ſein ſich
aus den Tatſachen ergebendes Urteil zu
finden.

Der Angeklagte ſelbſt ſchließt ſich in
ſeinem Schlußwort im weſentlichen den
Ausführungen ſeiner beiden Verteidiger an
und verſichert dem Gericht noch einmal, daß
er weder direkt noch indirekt an den Brand-
ſtiftungsverſuchen beteiligt geweſen ſei.

Der Vorſitzende des Gerichts teilt noch
kurz vor Schluß des 6. Verhandlungstages
mit, daß man hoffe, mit der Beratung des
Urteils am Montagabend und Dienstagvor-
mittag ſo weit zu kommen, daß das Urteil
am Dienstagmittag geſprochen werden könne

Die Arteilsverkündung:
Nach ſlundenlangen Berakungen wurde heuke Mikkag

12.30 Ahr durch Landgerichtsdirekkor Hagen folgendes
Arkeil verkündet:

Der Angeklagke Hermann Bulle wird wegen vollende
ken Verſicherungsbekruges in Takeinheit mit verſuchter Brand
ſtiftung zu vier Jahren Zuchkhaus, 50 000 Mark Geldftrafe,
im Richkbeitreibungsfalle für je 100 Mark einen weiteren
Tag Gefängnis, ſowie zehn Jahren Ehrverluſt verurteilt

Der Urteilsverkündung ging ein von der Verteidigung anufgeſtellter neuer Beweis
antrag voraus, der nach kurzer Beratung des Gerichts abgelehnt wurde.

Merſeburger Filmſchan.
„NinTinTins größte Heldentat.“

Kammerlichtſpiele.
„RinTinTin“, ein Nachkomme des aus

dem Schützengraben bekannten und ſpäter
im Film gezeigten Schäferhundes, iſt geſtern
in den „Kammerlichtſpielen“ im Film „Rin
TinTins größte Heldentat“ einge ffen, um
durch ſeine Höchſtleiſtungen bei der Mit
wirkung in einem Abenteurer- und Krimi

.naltonfilm alle in Staunen zu ſetzen. Der
Film, der mit einer guten Doſis Humor ge
würzt iſt, handelt vom Kampf aufgewiegelter
Indianer gegen weiße Koloniſten, die mit
allen Mitteln die Verbrecher entlarven und
damit wieder Ruhe ſchaffen wollen. Man
verſucht, hinter das Geheimnis des myſtiſchen
„Wolfes“ zu kommen, was jedoch erſt mit
Hilfe von Rin-Tin-Tin und einem 18jähri
gen Cowboy gelingt, der mit ſeiner Friſche
und Tatkraft ein Vorbild der Jugend iſt.
Rin-TinTin in dieſem Film zu ſehen iſt
eine Freude für jeden, der ein wenig Tier
liebhaber iſt.

Endſpurt für das W9W.

Nicht nur Lippenbekenntnis ſondern
Opferdienſt.

Es geht zum Endkampf gegen Hunger und
Kälte. Noch einmal heißt es alle Kraft, alle
Opferfreudigkeit zuſammenraffen und ſie ein
ſetzen für das endgültige Gelingen des gro-
ßen Werkes, eines Werkes, das auf der Welt
nicht ſeinesgleichen hat. Es war und iſt der
Prüfſtein der Treue des deutſchen Volkes
zu Adolf Hitler.

Wie freudig und wie ſtolz weiſt der Volks
kanzler immer wieder auf den 12. November
hin, auf den Tag, der ihm zeigte, daß das
ganze Volk hinter ihm ſteht. Zeigt ihm
nun noch einmal, daß der 13. November nicht
nur Lippenbekenntnis, ſondern ein freudiges

„Ja zum Opferdienſt am Volke bedeutete.
Zeigt ihm, daß das WHW., ſeine ureigenſte
Schöpfung, ebenfalls von der Geſamtheit des
Volkes getragen wird.

Mirag-Vorkrag über die Verdunſchlachk.

Die Kämpfe um die Feſtung Verdun im Jahre
1916 nehmen nach wie vor einen erheblichen Raum
in der Militärlitergtur aller Staaten ein. Am Diens
tag, dem 27. Februar 1934, wird Major Schaum-
burg von der Jnfanterieſchule zu Dresden im
Mitteldeutſchen Rundfunk in einem Vor
trag darlegen, wie auf deutſcher Seite der Entſchluß,
Verdun anzugreifen, heranreifte, welche Erfolge er
zielt wurden und welche Ergebniſſe die Kämpfe für
das deutſche Heer und für die damalige operative Lage
der Mittelmächte hatten.

Jn Ehren alt geworden.
Am Mittwoch, dem 28. Februar, feiert

Frau Luiſe Schatz, Werderſtraße 1, in
völliger geiſtiger und körperlicher Friſche
ihren 76. Geburtstag. Die Altersjubilarin
iſt die Ehefrau des Rentners Wilhelm Schatz,
der am 7. Februar ſeinen 75. Geburtstag
begehen konnte,

r

h



Nummer 49 174. Jahrgauz W ä Mauuää Jouyeälu Diendtag, 27. Fehrnar

„Kraft durch Freude in Oberbayern.
Der Bericht eines Merſeburgers von den Reiſeeindrücken und der Ankunft.

Alt und Jung, Arbeiter der Stirn und
ber Fauſt, die Teilnehmer der Fahrt „Kraft
durch Freude nach Oberbayern, haben ſich
in Merſeburg aus allen Teilen des
Kreiſes Querfurt und des Kreiſes Merſe
burg verſammelt. Die Kreisbetriebszellengb-
teilung hatte es ſich nicht nehmen laſſen, für
die Teilnehmer eine kleine Abſchiedsfeier zu
veranſtalten und letzte Weiſungen für die
Fahrt zu erteilen.

Um 0,24 Uhr kommt der Sonderzug in den
Bahnhof. „Heil Hitler“ ſchallt es zur Be-
grüßung durch die Hallen. Bald iſt die Ver-
ladung beendet. Schnell hat ſich ein jeder
auf ſeinem Platz wohnlich eingerichtet und
noch ehe der Zug die Leunawerke hinter ſich
läßt, melden aus den verſchiedenſten Ecken
des Wagens die Stimmen: „18, 20, 22, 24,
Eichel, Herz ſticht uſw.“, daß auch dieſes
große Ereignis, dieſe Fahrt mit all ihren
kommenden Erlebniſſen die alten Kämpfer
der Partei und der NSBO. nicht aus dem
ſeeliſchen Gleichgewicht zu bringen vermag.

Jn Weißenfels und Sonneberg ſteigen die
Tetzten zu. Dann brauſt der Zug durch die
Nacht. Draußen iſt es dunkel. Alles kon
zentriert ſich auf das Jnnere des Wagens.
Hier in der Ecke erzählt der erſte SA. Mann
und Fahnenträger aus Neumark, Pg. Reck
nagel, in ſeiner unverfälſchten Art aus
den Zeiten der erſten Kampfjahre. Dort ſtu-
dieren einige Junge den Skiſport nach Kar-
ten und Proſpekten und äußern beſorgt, daß
ihnen Petrus nicht gnädig ſein könnte. Als
der Zug uns durch das Maintal Bamberg
entgegenträgt, ſind alle eingeſchlafen. Aber
in Erlangen, der alten Studentenſtadt,
ſind die erſten ſchon wieder munter. Sehn-
lichſt erwarten alle die

Ankunft in Rürnberg,

der Stadt der gewaltigen Parteitage. Um
6,22 Uhr Ankunft. Alles ſtürzt aus dem
Zuge, jeder will ſeinen Kaffeedurſt ſtillen.
Als der Zug Nürnberg verlaſſen hat, iſt es
bereits ſo hell, daß jetzt der Blick aus dem
Fenſter lohnt. Dankbar werden die Reize
der fränkiſchen Vandſchaft, die herrlichen Wäl-
der und die lieblichen Täler bewundert.

Pg. Seppl Silbereiſen und Pg. Heu-
berger, die beiden Einheimiſchen und Dol
metſcher, klären und erklären die bemer
kenswerteſten Punkte. So verfliegt die Zeit
in luſtiger Rede und Gegenrede. Schon fah-
ren wir an den Kaſematten der Feſtung
Jngolſtadt vorüber und jetzt gehts über
die Donau, über die ſogenannte „Bratwurſt-
ſonne“. Jn raſcher Fahrt über Dachau nach

München

Von allen Seiten, aus allen Häuſern winken
die Menſchen. 9,38 Uhr Ankunft. Die Be-
triebszellen der Eiſenbahner bilden Spalier,
vor dem Oſtausgang des Bahnhofes mar-
ſchiert die geſamte Münchener Bewegung auf
Dichte Menſchenmaſſen ſänmen den Platz.
Der Landesobmann der NSBO., Pg. Frey,
München, und Staatsrat Dr. Ley, ſowie
Pg. Oberbürgermeiſter Dr. Fiehler finden
begeiſternde Worte der Begrüßung an die
erwartungsvollen 3300 Teilnehmer der ein-
zelnen Sonderzüge. Die erſten Strophen
des Deutſchland und Horſt Weſſelliedes
ſchließen den eindrucksvollen Empfang ab.

Jn langem Zuge marſchieren die Teilneh-
mer unter Vorantritt einer Muſikkapelle
durch die Straßen, überall ſtürmiſch begrüßt
von der Bevölkerung, zum „Löwenbräu-
keller“ am Stieglmayerplatz. Hier ſind
ſie Gäſte der Stadt München, die jedem mit
einer gewaltigen Portion Kalbs- oder
Schweinebraten und mit 28 Maß Bier im
Steinkrug das Einleben in den Landesbrauch
zu erleichtern ſucht. Die Ortsleitung der
DAF. bewillkommt die Teilnehmer, wiederum
wird ſtürmiſch begrüßt unſer Pg. Dr. Ley,
der ebenfalls noch einige Worte ſpricht.

Kurz iſt für die „Tegernſeer“ und für die
nach Gmund beſtimmten Gäſte die Raſt. Jn
flottem Marſch geht es zurück zum Starn-
berger Bahnhof, wo der Zug bereits auf
ſeine Gäſte gewartet hat. Zwar hatte uns
die anſtrengende Nachtfahrt etwas mitge-
nommen, aber deſſen ungeachtet ſtrahlen die
Geſichter ob der Schönheit der Gegend. Jetzt
gehts über die Großheſſelcher Brücke. Der
Blick freut ſich der grünen Jſar mit ihren
lieblichen Auen. Weiter geht es über Dei
ßenhofen, Sauerbach, Otterflug nach Holz
kirchen und Schaftlach. Hier trennen ſich die
Teilnehmer. Der vordere Teil des Zuges
geht nach Bad Tölz, der hintere Teil nach
Gmund und Tegernſee.

Eine luſtige Schneeballſchlacht verkürzt die
Wartezeit. Bei der Weiterfahrt wird die
Gegend bergig. Aber die Gipfel haben eine
Nebelkappe aufgeſetzt. „Der Tegernſee“ ruft
es durch den Wagen und wirklich liegt er
vor uns, dieſer lange Sack mit ſeinen ſchilf-
bekränzten Ufern. Er trägt eine feſte Eis
decke und man erkennt, wie Fußgänger und
Radfahrer den See als gekürzte Verbindung
der einzelnen Ortſchaften benutzen. Gmund:
Die Urlauber für Jodbad Wiſſee verlaſſen
hier den Zug.

Die nächſte Station iſt Tegernſee, die
Enöſtation. neidige Marſchmuſik, ge
ſpielt von der „Kapelle, empfängt uns.
Die Organkfation iſt glänzend. Schnell hat
jeder Trupp einen ortskundigen Führer, dieverlaſſen uns. l in der

Die Teilnehmer der Reiſe, Sangerhauſen,
Querfurt, Merſeburg, Eckartsberga,
Mansfelder Seekreis, Naumburg ſind nach

Roktach-Egern

eingeteilt und weil die Omnibuſſe, die uns
nach dort bringen ſollen, noch nicht da ſind,
führt uns der Führer einſtweilen in das
berühmte Tegernſeer „Bräuſtübl“. Hier
gibt es einen großartigen Stoff. Die „Dol-
metſcher“ treten zum erſten Male in Tätig-
keit und hier gibt es auch den erſten
Schrecken, denn als ganz plötzlich das Signal
zum Aufbruch gegeben wird, ſehen ſich viele
dem unerſchöpflichen Jnhalt ihrer Maß
faſſungslos gegenüber.

Schnell geht die Fahrt nach Rottach-
Egern. Bereits im Zuge pon Merſeburg
nach München hat jeder Teilnehmer ſeinen
Quartierzettel erhalten, ſo daß die Vertei-
lung der Teilnehmer, die in Gruppen von 2
bis 20 Mann in Penſionen und Gaſthäuſern
untergebracht ſind, raſch vonſtatten geht.

Wie ſchmeckt da das Abendeſſen! Geſelch-
tes mit Kraut, das „Schanzzeug“ fliegt nur
ſo. Es eilte aber auch, denn es ſtand für
den Abend noch eine Ueberraſchung bevor.
Die Ortsgruppe der NSDAP. hatte es ſich
nicht nehmen laſſen, den Urlaubern einen
gemütlichen Empfangsabend zu veranſtalten.
Dicht gedrängt ſitzen Einheimiſche und Ur
lauber beieinander, als der Empfangsabend
ſeinen Anfang nahm. Auf der Bühne drei

zünftige Muſikanten, Künſtler muß man
ſagen, denn dieſe drei in ihrer Tracht ſpie-
len immer im Münchner und Stuttgarter
Rundfunk. Jeder ein Original. Prächtige
Geſtalten mit ihrer kurzen Wichs, den run-
den Hut kühn ins Genick geſetzt. Der eine
ſchlägt Zither, der zweite ſpielt Guitarre
und der dritte ſtemmt die Geige gegen Tiſch
und Bauch und führt den Bogen meiſterhaft.

Der Bürgermeiſter, Pg. Grieblinger,
Rottach, ſpricht. Einfach und gerade. Ein
echter Sohn der Berge, ſpricht er uns zu
Herzen. Aufwallende Begeiſterung und Ju-
bel danken ihm.

Unſer Führer dankt für die überaus herz-
liche Aufnahme, dankt für die Genüſſe des:
Abends und verſteht es, in ſeiner humor-
vollen Art all das wiederzugeben, was uns
bewegt. Und nun folgt in buntem Wirbel
zu Herzen gehende Volksmuſik, Schuhplattler
und Geſänge, Jodler uſw.

Noch nie hatten die Mitwirkenden dank-
barere und aufmerkſamere Zuhörer als an
dieſem Abend. Das brachte auch der Geiger
der Kapelle zum Ausdruck. Als der Pg. Leh-
rer Moſchler, Rottach-Egern, als Ver-
treter des Fremden-Verkehrsvereins dann
das Wort nahm, war das gegenſeitige Ver-
ſtehen ſchon vollkommen erreicht. Der Bei-
fall war unbeſchreiblich.

Gegen 12 Uhr. nachts war dieſer urge-
mütliche Abend für uns alle viel zu früh zu

Ende. Walter Ohlrich.

Im Morgenglanze einer neuen Zeit.
Feierſtunde zu Ehren der Gefallenen. Orksgruppe Merſeburg der A5609v.

Geſtern Abend fand im großen Saale des
„Tivoli“ aus Anlaß des Volkstrauertages
eine Feierſtunde zu Ehren der im Weltkrieg
gefallenen deutſchen Volksgenoſſen ſtatt. Die
Feierſtunde wurde veranſtaltet von der
Ortsgruppe der NS.-Kriegsvpfer-
verſorgung. Der Saal war reichlich mit
Fahnen und Lorbeer, den Zeichen des Sie-
ges, ausgeſchmückt. Die in großer Zahl er-
ſchienenen Mitglieder und Gäſte es waren
unter ihnen beſonders Regierungspräſident
Dr. Sommer, Landrat Oberſt und VLan-
desrat Ul rich zugegen erlebten infolge
der vorzüglichen Wahl der Vortragsfolge
einige Stunden wahrhafter Erhebung.

Zum Eingang ſpielte die geſamte NS.-
Kapelle unter der Leitung von Muſikmeiſter
Granzau den Trauermarſch aus der
„Eroika“ von Beethoven. Der düſter-ge-
heimnisvolle Anfang verſetzte die Hörer
gleich in die richtige Stimmung. Herrlich
gelang das Fortiſſi und das Trio in C-Dur,.
Der Höhepunkt war das erſchütternde Fugato
Wie eine einſam klagende Stimme verhallte
das Stück. Nach dem Vorſpruch „Lange-
mark, wie ich es nach dem Kriege wiederſah“
von Wilhelm Steinbrecher, geſprochen von
Fräulein Edith Haacke, ſang in bekannter
und gewohnter Vorzüglichkeit Frau Bothe,
begleitet von Fritz Buſch, zwei Lieder von
Schubert „An den Tod“ und „Verklärung“.

Jm Mittelpunkt des Abends ſtand die Ge-
denkrede des Kreisobmanns Pg. Seifert.
Wir entnehmen ihr folgendes:

Zwei Millionen deutſcher Kämpfer, die in
heller Begeiſterung ins Feld hinausgezogen
ſind, um für Deutſchlands Ehre zu kämpfen,
um die geliebte Heimat zu ſchützen, kehrten
nicht heim. Sie ſind in dem unerſchütter-
lichen Glauben gefallen: Deutſchland muß
ſiegen und Deutſchland wird ſiegen! Dieſer
Glaube beſeelte ein Heldenvolk zu jenen
Taten, die nun ſchon der Geſchichte ange-
hören. Es war die Hoffnung und die Zu-
verſicht dort, wo der unbekannte deutſche
Soldat ſein Leben einſetzte für die deutſche
Ehre. Ein „furchtbar wütendes Schrecknis“
war dieſer Krieg, denn wir vopferten viele
unſerer Beſten. Als ſie in den ſonnigen
Augnuſttagen 1914 hinauszogen, da glaubten
ſie alle an ein Wiederſehen. Und nun ſind
Millionen geblieben und es gab für ſie keine
Heimkehr mehr.

Sie durften nicht erleben, was kommt,
und konnten nicht teilnehmen am dent-
ſchen Aunfſtieg.

Doch den gefallenen Helden iſt das Leid
der Nachkriegszeit erſpart geblieben, das die
Heimkehrenden bis zur Neige auskoſten
mußten. Sie erlebten nicht, wie ein Volk,
das ſich gegen eine Welt von Feinden be-
hauptete, in den Schmachfrieden von Ver-
ſailles einging.

Sie ſind vielmehr in der Hoffnung ge-
fallen, daß dem Volk in Waſfen auch der
Sieg der Waffen beſchert ſein werde. Wir
können es nur bedauern, daß die Kamera-
den nicht mehr unter uns weilen, denn ſie
waren unſere Beſten. Denn wer ſein Leben
hingab für Deutſchlands Größe, der gehörte
zu den Beſten des Vaterlandes.

Es iſt uns aber ein Troſt geblieben. Sie
ſind uns nicht verloren, die draußen liegen;
ſie leben fort. Jhr Werk lebt fort in Ewig-
keit, denn ſie halfen unſerem Volk zum
Siege. Es war ein Sieg, der größer und
ſchöner war, als er ſeit Menſchengedenken

i gebucht werden kounte.

Denn durch ihn wurde alles vernichtet, was
am Mark des deutſchen Volkes zehrte.

Dieſe alten Jdeale waren übergegangen
auf eine nene Generation, auf das junge
Deutſchland des Dritten Reiches. 400
Heldenſöhne haben ſich ihnen bereits ge-
opfert.

Nur durch den Glauben an ſie wurde der
Sieg. Dieſer Aufbruch der Nation iſt das
überwältigende Zeichen dafür geworden, daß
es aus iſt mit allen denen, die Deutſchlands
Volk von ſeinen Helden trennte. Die Enkel
und Kinder des Dritten Reiches werden das
Teſtament der Gefallenen feſt in ihren Hän-
den halten. Denn der Geiſt der Ehrfurcht
vor allem, was groß und heilig war, und die
Achtung vor der Vergangenheit zieht wieder
bei uns ein. Deutſchland hat wieder er-
kannt, wem es zum Danke verpflichtet iſt,
und deshalb ehrt es ſeine Helden.

So ſtehen wir im Morgenglanze einer
neuen Zeit mit unſerem großen Führer an
der Spitze. Und die Mauern des Neubaues
wachſen ſtändig und reifen ihrer Vollendung
entgegen. Da fühlen wir es immer klarer,
daß dieſes Emporwachſen aus der Saat der
Gefallenen entſtanden iſt. Mit dem gleichen
Mahnruf, wie ſte einſt hinausgezogen ſind,
treten wir zu unſerem großen Werk

„Volk ans Gewehr“! Deshalb iſt
keine Laſt zu ſchwer und keine Mühe zu
groß. Jeder Volksgenoſſe kennt ſeine
Pflicht, die da heißt: Wir müſſen nicht
leben, aber Deutſchland muß leben.

Und darum geloben auch wir, wann es ſein
müßte, unſer Leben einzuſetzen für unſer
Vaterland. Denn das Leben iſt der Güter
höchſtes nicht!

Hierauf erhob ſich die Verſammlung und
während die Muſik das Lied vom guten
Kameraden ſpielte, gedachte man in ſtiller
Andacht der Gefallenen.

Nach dem Orcheſtervortrag „Aſes Tod“
aus „Peer Gynt“ von Grieg ſpielte Alfred
Stiehler die Sonate B-Moll mit dem
Trauermarſch op. 35 von Chopin. Jnsbe-
ſondere ſeien die ſchwierigen Sprünge des
Scherzo rühmend hervorgehoben. Wunder-
bar träumeriſch wurde das Komtilene des
Trios dargeſtellt. Die virtuoſe Wiedergabe
der ſchwierigen Paſſage des letzten Satzes
malte uns das Heulen des Sturmes wun-
derbar aus. Nach einem Sologeſang von
Frau Bothe und dem Orcheſtervortrag der
„Egmont“- Ouvertüre ſang die Verſammlung
ſichtlich bewegt das Horſt Weſſellied.

Beſtandene Prüfungen.
Vor dem ſtaatlichen Prüfungsausſchuß für

Reviſions- und Treuhandweſen an der Han-
delshochſchule in Leipzig legten der Leiter
der Steuerberatungs- und Buchſtelle für
Handel und Gewerbe in Merſeburg, an
der Geiſel 5, Diplomhandelslehrer Ernſt
Frahnert, und Diplomkaufmann Herbert
Krauße von der Städte-Feuerſozietät die
Prüfung als Diplom-Bücherreviſo-
ren mit Auszeichnung ab.
Mir „ſehr gut“ beſtanden.

Am Montag beſtand der Roßſchlächterge-
ſelle Walter Schröder von hier vor der
Hanöwerkskammer Halle die Geſellenprüfung
mit „Sehr gut“. Der neue Geſelle iſt bei
der a L. Hoffmann Witwe, Brühl 6,

l Weber und Franz

Merſeburger Steuerkalender.
Was im März zu zahlen iſt.

März: Abführung des Lohnſteuerabzugs,
der Eheſtandshilfe und der Abgabe zur
Arbeitsloſenhilfe (bei Abführung an
das Finanzamt) für die Zeit vom 16.
bis 28. Februar. Keine Schonfriſt.

10. März: Börſenumſatzſteuer für Februar.
Keine Schonfriſt.

10. März: Umſatzſteuervormeldung u. Um
ſatzſteuervorauszahlung für den Monat
Februar. Schonfriſt bis 17. März.

10. März: Einkommen und Körperſchafts-
ſteuervorauszahlungen für das erſte
Kalendervierteljahr 1934 nach dem letz
ten Steuerbeſcheid. Keine Schonfriſt.
Die Landwirtſchaft hat am 10. März
keine Vorauszahlung zu leiſten.

Ehe

5.

10. März: Vorauszahlung auf die
ſtandshilfe der Veranlagten mit Aus
nahme der Landwirtſchaft. Keine
Schonfriſt.

März: Abführung des in der erſten
Märzhälfte einbehaltenen Lohnſteuer-
betrags, der Eheſtandshilfe ſowie der
Abgabe zur Arbeitsloſenhilfe (bei Ab-
führung an das Finanzamt) für die

20.

Zeit vom 1. bis 15. März. Keine
Schonfriſt.

31. März: Arbeitsſpenden, welche bis 31.
März gezeichnet werden, werden mit
einem Aufgeld von 15 v. H. berechnet.
Nach dem 31. März gezeichnete Spende
wird zwecks Ablöſung einer ablöſungs-
fähigen Steuerſchuld ohne Aufgeld an
gerechnet.

31. März: Erſatzbeſchaffungen, Juſtand-
fetzungen, Ergänzungsarbeiten uſw.
für welche Erlaß rückſtändiger Stenern
zugeſagt iſt, müſſen bis 31. März aus
geführt ſein (ſiehe Erlaß des Reichs-
miniſters der Finanzen vom 28. No
vember 1933).

31. März: Jnſtandſetzungen, Ergänzungs
arbeiten an Gebäuden und Wohnungs-
eilungen, für die ein Reichszuſchuß

gewährt wird, müſſen am 31. März
1934 beendet ſein (ſiehe Geſetz vom 21.
September 1933).

Das Wetter für morgen.
Weiterhin unbeſtändige Witterung.

Das Wetter wird bei böigen, nördlichen
Winden ſehr unbeſtändig bleiben und
Schneeſchauer bringen, die beſonders im Harz
gebiet ſehr ergiebig ſein werden. Weiterer
Temperaturrückgang. Froſt wahrſcheinlich.

S dz)z

Aus der Nachbarstadt Halle

Der 1. Mitteldeutſche Heimaltag.

Er ſtand im Zeichen heimatlicher Kunſt.
Der erſte Tag der dem kulturellen Leben

in der mitteldentſchen Heimat gewidmeten
Feſtwoche in Halle galt der Rechenſchaft über
die künſtleriſche Arbeit in Halle und im gan-
zen Gebiet des Gaues Halle- Merſeburg.
Feierlich wurden am Montagvormittag die
im Rahmen der Mitteldeutſchen Heimattage
veranſtalteten Ausſtellungen eröffnet. Die
weitaus größte Beachtung der Oeffentlichkeit
gilt der Ausſtellung der NS.-Frauenſchaft
die die Bedeutung der Frau im Verlaufe
der hiſtoriſchen Entwicklung im mitteldeut-
ſchen Lebensraum würdigt. Eine gleichzeitig
eröffnete Ausſtellung des Bundes
Deutſcher Oſten zeigt die religiöſen,
geiſtigen und politiſchen Kraftquellen, die von
Mitteldeutſchland aus mitwirkten zur Rück
gewinnung des deutſchen Lebensraumes im
Südweſten, in Poſen und vor allem an der
Oſtſee.

Eine von dem Graphiker Radojewski zu
ſammengeſtellte Schriftausſtellung
zeigt die Entwicklung der deutſchen Fraktur
in alten, goldgeſiegelten kaiſerlichen und
päpſtlichen Urkunden des 13. Jahrhunderts
aus dem halliſchen Ratsarchiv zu der ſchon
in Renaiſſance und noch mehr im Barock be
ginnenden Zerſtörung der ſtrengen Formge-
bundenheit und endlichen Auflöſung im Jn-
dividualismus des 19. Jahrhunderts.

Die Fachgruppe „Bildende Kün-
ſt e“ des Kampfbundes für Deutſche Kultur
zeigt in einer Sonderausſtellung im ehe-
maligen Stadtverordnetenſitzungsſaal Pro-
ben des mitteldeutſchen Kunſtſchaffens.

Eine Kirchenmuſikinder Ulrichkirche brachte am Nachmittag u. a. Werke
von Joh. Seb. Bach, die Otto Weun an der
Orgel in eindrucksvoller Manier meiſterte,
ſowie Orgelchoräle der thüringiſchen Mei-
ſter Andreas Armsdorff, Nikolaus Wetter
und Joh. Heinrich Buttſtädt.

Eine Enttäuſchung bildete der erſte Abend
dieſer Heimatwoche inſofern, als der als
Redner angekündigte Reichsführer des
Kampfbundes für deutſche Kultur und Vei-
ter des Außenpolitiſchen Amtes der NSDAP
Alfred Roſenberg, durch eine Führer-
beſprechung in der Reichsleitung verhindert
war, nach Halle zu kommen. An ſeiner
Stelle umriß Gaukulturwart Dr. Grah
mann Sinn und Ziel der mitteldeutſchen
Heimatwoche als Ausdruck des nationalſozia-
liſtiſchen Kulturwillens.

Das künſtleriſche Programm des Abends
beſtritt das Mitteldeutſche Kampfbundor
cheſter unter Leitung von Hanns Roeffſert
mit Werken von Richard Wagnerx, C. M. von

Schubert.
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Der Schech
Skizze von Jvar Peterſen.

Generaldirektor Flexner zog die Reiſemütze
tiefer ins Geſicht. Mit einer müden Bewegu
lehnte er ſich in die Polſter des Abteils zurü

Es war ein wenig viel geweſen in den letzten
Wochen. Die Verhandlungen mit den Amerika-
nern und den Engländern, die ihm gar zu gernebei der Ausbeutung des Patentes éd ler
keiten gemacht hätten, hatten ſeinen Nerven
mehr 43eſe t, als er geglaubt e. Die vier
zehn Tage Ausſpannung in Schnee und Wald
e ehe eine Wenig kurzüchtigen J

us ſeinen ein wen r gen enwarf er einen raſchen Buie durchs Abteil i
es wie ein kleiner ſcharfer Stich durch ſein
krankes Herz fuhr: ihm gegenüber am Fenſter
ſaß ein tunges Mädchen, wohl kaum älker als
zwanzig Jahre. Unter einem kleinen, ſchief
ſitzenden Hütchen, das zu dem blauen Jackenkleid

geſtimmt war, guirlten blonde Locken hervor,
die ein ſchmales, feines Geſicht S Undin dieſem Geſicht ſaßen gang dunkle Augen, die
einen ſeltſamen und erregenden Gegenſatz zu
der Blondheit des jungen Geſchöpfes bildeten.

Der Generaldirektor ſtrich ſich einige Male
ber die ein wenig heiße Stirn. Seine Hand
itterte und ſein Herz klopfte heftig. Draußen
ogen c n Wieſen und Häuſervorbei. Er ſchloß die Augen, wie um ſein Gegen-

über nicht mehr anſehen r müſſen. Er ſpürte,
daß das ſeinen kranken Nerven nicht gut tat.
r le ömußige Rattern der Räder wiegte ihn

aß.
Als er wieder erwachte, war der blonde

Traum verſchwunden. An ſeiner Stelle ſaß ein
Herr mit einer dunklen Brille dem General
direktor gegenüber. Der Generaldirektor beugte
fich ein wenig vor und ſagte mit ſeiner immer
etwas verſchleierten Stimme: „Verzeihen, mein
Herr, der Platz iſt beſetzt.“

Der Fremde nickt. „Ja, die Dame iſt im
le Tay um Lenſter 5exner zum r hinaus. Dere ein langſames Tempo angeſchlagen. S
tiegen die Berge zu beiden Seiten des Bahn
damms an. Schneegeſtöber hatte eingeſetzt.

Hoffentlich iſt Jutta rechtzeitig in Baſel,
u Flexner und ſchloß wieder die Augen.

„Frau Jutta wird nicht in Baſel ſein, Herr
Generaldirektor,“ tönte da plötzlich die Stimme
des fremden Herrn. „Sie werden auch nicht in
Baſel ausſteigen, ſondern in dieſem Zuge bis

ürich durchfahren, dort wird Sie Jhre Frau
emahlin erwarten.“ Der Fremde mit der

dunklen Brille zog ſein Zigareitenetui aus der
e und entnahm ihm eine lange, dünne

garette.
Der Generalbdirektor blinzelte ein wenig mitden Augen, ſo, als ob er e aus einem

Traum aufgewacht ſei. Ein kleines Lächeln ſtand
auf ſeinen ſchmalen Svippen. Gleichzeiti
er eine ſchwere Müdigkeit, die ſeinen
mit einer Klammer umſchloſſen hielt.

Wie aus weiter Ferne klang die Stimme desFremden: „Geben Sie den Scheck auf die Bant
von England heraus, Herr Generaldirektor
Flexner!“

Gedenbe ein jeder, was er für die
Shre des deutſchen Damens zu kun habe,
um ſich gegen ſein eigenes Hlut und ſein
Paterland nicht zu verſündigen. Gedenkbe
daß da ein Deutſcher biſt.

Der große Kurfürſt.

Jch gebe zu bedenken, daß ein Appell
an die Furcht in deutſchen Herzen nie-
mals ein Echo findet. Bis march

ſpürte
opf wie

„Erh nötig, Fräulein Hilde?“ Ein33 er riß r Mann klopft dem jungen
en, das noch vor wenigen inuten

Generaldirektor Flexner gegenüber eſſen
hatte und ſoeben an einem Tiſch im Speiſe
wagen Platz nahm, jovial auf die Schulter.
Hilde Welter ſchrak auf. Eine feine Röte ſtieg
in ihr blaſſes Geſicht.

„Lange nicht mehr geſehen“, der Bnreit-
ſchultrige ließ ſich lachend am Tiſch nieder.
„Sie geſtatten doch?“, er verbeugte ſich.

„Selbſtverſtändlich, Herr Doktor.“
„Na, na“, Kriminalkommiſſar Dr. Berger

lächelte.
„Ja, einen Aßmannshäuſer, Herr Ober,

zwei Gläſer.“

„Herr Doktor“, verſuchte Hilde, immer röter
werdend Aröh, eit wann ſind Sie„Na, Fräulein Hilbe,
denn ſo ſchüchtern? Uebrigens“, Dr. Berger
nahm ein paar Löffel Süpp, „es hat mir
damals wirklich leid daß Sie uns ver
laſſen haben. Hat Jhnen Profeſſor Gea ein
ſo viel beſſeres Gehalt gegeben, als Sie es bei
uns hatten? Doch nichts für ungut.“
Er hob das ſoeben vom Ober r Glas
und a mit dem kungen ädchen an.

z eicht kommen Sie doch noch einmal zu
un

ni t, es
feſſor Gea.

a Welter ſchüttelte den Kopf. „Jch glaube

Die Taucherinnen von Hehura
n D. dis der ſo ialen Struhtur der ſapaniſchen Frauenwelt

Von Sabine Hartung.
Bei dem japaniſchen Problem, das den

geradezu Aufſtieg eines mittel-akterlichen Volkes zu einem der modernſten
Jnduſtrieſtaaten der Welt darſtellt, kommt
einem immer wieder die Frage: Wie war das
u Wie konnte ſeit jenem Vertrag von
1853, den ein amerikaniſcher Flottenadmiral,
der Commodore Matthew Calbraith Perry,
hinſichtlich der Oeffnung japaniſcher Häfen er
langte, ein ſo ungeheurer Aufſtieg einſetzen,
der Japan im letzten Jahrzehnt ſogar in die
Reihe der erſten Wirtſchafts- und Handels
mächte der Welt gebracht hat? Wir müſſen
uns weit mehr als dies bislang de iſt,
mit Japans Land und Leuten beſchäftigen, die
Japaner kennen lernen, nicht bloß das Eigen-
artige ihrer Kunſt bewundern, ſondern weit
mehr ihre ſozialen Verhältniſſe verſtehen
lernen.

Wenn wir zum Beiſpiel erleben müſſen, daß
beim Bau einer großen Waſſerleitung im
benachbarten Holland die Japaner ſogar uns
mit einem Angebot an Leitungsröhren unter-
bieten konnten, was bei der ungeheuren Ent-
fernung faſt un wahrſcheinlich anmutet, ſo
müſſen wir zunächſt an Methoden des Preis-
drucks, alſo des Dumpings, denken. Aber
handelt es ſich tatſächlich um ein Dumping?
Von uns aus geſehen, von dem geſellſchaftlichen
Aufbau Deutſchlands und Europas her, iſt nicht
nur die Wirkung des Dumpings, ſondern auch
deſſen tatſächliche Erſcheinungsform m
Jedoch von Japan aus, dem Land der Frauen-
und der Kinderarbeit großen Ausmaßes, ſiehtes ſich ganz anders an. Die Gunſt der klima-
tiſchen Verhältniſſe und die dadurch bedingte
Frühreife der Menſchen, aber auch die noch
immer „mittelalterliche“ Anſpruchsloſigkeit der
Japaner ergeben zugleich ein Lebens und
Lohnniveau, das um ein Vielfaches unter dem
unſrigen liegt.

Betrachten wir zum Beiſpiel das Leben der
Taucherinnen Japans, deren Mittelpunkt die
kleine Jnſel Hekura iſt. Hekura gehört zum
Verwaltungsbezirk Jſhikawa. Die Tauche-
rinnen ſtammen in der Hauptſache aus den 282
n des Dorfes Wafima-Maki, wo allein
960 Frauen dieſen Beruf ausüben. Es ſind
durchweg Mädchen und Frauen zwiſchen dem
15. und 40. Lebensjahre, die unter denkbar
einfachen Verhältniſſen leben.

Morgens fahren ſie mit einem breit gebauten
und ziemlich flachen Kahn hinaus auf das
Japaniſche Meer. Oftmals nur von einem

ann begleitet, dem die Bbvotsführung
obliegt. Dann ſieht man ſie wieder und
wieder aus den Booten ins Waſſer hinab-
tauchen bis auf den Meeresgrund. Zehn, man

Gartenbolonie Jmmergrün
h h l

Ein heiterer Roman von Heino WDillberg
Wo

7. Fortſetzung.

„Wir ſind Freunde, Franz! Du und ich,
wir haben eins gemeinſam den Haß gegen
das Berufsverbrechertum. Wir können beide
begreifen, wenn einer aus Not, in der Ver
zweiflung, in der Wut einen Menſchen ſchädigt
an Gut und Leben aber der Berufsver-
brecher iſt der Verbrecher, der keine Verzeihung
wert iſt!“

J

7 nächſten Tage iſt Glöckchen wieder bei
öder.
Als er klingelt, öffnet er ihm ſelber.
Lacht ihn an und begrüßt ihn wie einen

guten Freund.
„Wo iſt denn Willem?“

„Röder lacht. „Der liegt für drei Tage feſt!
Menſchenskind. der hat deinen guten Korn in
einer Stunde ausgetrunken, und er war ſiebzig
Prozent ſtark! Aber komm' nur rein! Haſt
du zehn Pullen mit?“

„Habe ich!“
„Denn is ja alles jut! Jch rufe das Hotel

Die können uns was zum Pickern her-
Aicken.“

z öckchen hatte das Gefühl. daß Röder volles
Ver'rauten zu ihm gefaßt habe
„Amand wie haſte es denn nur fertig-
Lehracht, daß ſie dich wieder rausgelaſſen haben

hatten doch Grund dich feſtzuhalten!
Na alter Sünder, einem Freunde kannſt du es

ſagen!“
G ſa!“ lügt Glöckchen mit Ueberzeugung

Grund der war da! Wenn ſie mir nichieglobt hätten, det meine Papiere ſtimmen und
wenn ick nich. als ick jetürmt war, ſo unva-
ſchämt jeweſen wäre und mit meine Pullens

uff det Präſidium und die Wachen jegangen
wäre, det ſie mir überall kennen, denn wäre
es ſchlimm jeworden. Uff die Wache kannte
mir voch ener und ſagte zum Kommiſſar: „Det
is Lutz, den kenne ick. Herr Kommiſſar!“ Det
war een Jlück, ſonſt hätten ſie am Ende unta-
ſuchen könn', ob meine Fliefe hier echt is und
der Bart unter die Neeſe ooch!“

Röder ſtaunte,
„Angeklebt?“
„Anfeklebt! Durch Klutte, der vaſteht den

Laden.“
„Menſch, du biſt 'n Genie! Alſo biſte

Roberts!“
„Bſcht Röderken keene Namens!

Wat ſind Namens Schall und Rauch. ſagt
Föthe in ſeine Jlocke!“

„Sage mir nur, Amand, lohnt ſich denn dein
Weinladen?“

„Nee, gba
was uffbauen!

na, ick muß mich doch wieda
Man kommt unter die Leute

und ſieht da wat und da wat! Neulich war
ick in eene Villa bei eene alte Dame, die hat
zwar nich jekauft, aber halb tot hat ſie ſich
über mir gelacht und jut unterhalten haben
wir uns, Und da hat ſie erzählt, det ſie alleene
mit een Verwandten in der Villa wohnt und
det ſie imma ins Wochenend fahren und denn
hat ſte mir ihre Wohnung jezeigt,, und da hab
ick ſo allerhaud jeſehen! Sowat kann man
doch mal vawerten! Und den ollen luſtigen
Weinreiſenden, den hat keener nich in Va-
dacht!“

Röder nickt
lich an.

An dieſem Tage geſchieht weiter nichts.
Röder bezahlt die Flaſchen ordnungsgemäß

dazu und ſieht ihn nachdenk-

e à

ſagt: bis zu zwanzig Meter Tkiefe, um mit
einem ſtarken Kratzer Korallen und Muſcheln
vom Meeresgrund loszubrechen. Die Aus
beute eines ſolchen Tauchzuges wird in ein
kleines Netz getan, das ſie mit einem Strick um
die Hüften gebunden tragen. Jhr Haar iſt feſt
in ein Tuch eingebunden, um das Geſicht frei
n Die Augen werden gegen die Schärfe
es Salzwaſſers von ein paar dicken Augen

gläſern geſchützt, damit die RNetzhaut nicht an
gegriffen wird.

ie Lebensweiſe dieſer japaniſchen Tauche
rinnen von Hekurg erinnert an die der Ein-
wohner jener glücklichen Inſeln mitten in der
paradieſiſchen Jnſelwelt Ozeaniens. Das
einzige, was ſie manchmal bekümmert, iſt die
Kälte, die ſie empfinden, wenn ſie nach ihrer
anſtrengenden Tätigkeit des Tauchens um ein
Feuer herum am Ufer liegen. Sonſt iſt ihr
Gemüt von einer faſt kindlichen Heiterkeit, mit
der ſie alle Beſchwerden und die ihnen gar
nicht zum Bewußtſein kommenden Ent-
behrungen ertragen. Dabet ſind ſie weit ent
fernt davon, etwa in geiſtiger Hinſicht mit den
Südſeeinſulanern verglichen werden zu können.
Jhre Auffaſſungsgabe, ihr Geſtaltungsver-
mögen zeigen die ganze Talentiertheit des
Japaners, Es würde nicht ſchwierig ſein, dieſe
Taucherinnen in kurzer Zeit zu ebenſo fleißigen
Arbeiterinnen hinter den modernſten Maſchinen
zu machen. Sie würden fehr wahrſcheinlich auch
dieſe Arheit mit der gleichen ruhigen Heiterkeit
tun, die ſie bei ihrer Tätigkeit als Taucherinnen
zeigent,

Vielleicht kann man gerade an dieſem Bei-
ſpiel auch am- beſten die fapaniſche Eigenart
kennen lernen. Die Gebundenheit an die
Familie, das ſtarke Sippſchaftsgefühl, das ſie
für ihren Clan aufbringen und das ſie mit
einer frommen Verehrung zu dem Urvater
ihres ganzen Volkes und deſſen kaiſerlichen
Nachkommen aufblicken läßt. Hat ſich auch bei
ihnen das Verhältnis zu dem männlichen Teil
umgekehrt, ſo weit, daß der Mann ihnen nur
der „Gehilfe“ bei ihrer Arbeit iſt, ſo wird man
doch bei ihnen vergeblich nach irgendeinem
Anſpruch ſuchen, der ihnen etwa aus einem
vollen ihrer beſonderen ſozialen
Stellung zufließen könnte.

Das iſt nur ein Beiſpiel, wenn auch ein
beſonders lehrreiches Beiſpiel aus der wirt-
ſchaftlich geſellſchaftlichen Zuſammenſetzung
dieſes Japans von heute, das ebenſo modern
wie mittelalterlich, ebenſo nach Entfaltung
drängend, wie an der Bindung hängend iſt.
Denn das Japan der Taucherinnen iſt eben
zugleich auch das Japan des gewaltigen
Handelsexports.

gefällt mir ſehr gut bei dem Pro-

Paterländiſche Gedenbtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!

27. Februar.
1814: Sieg der Verbündeten bei Bar ſur Aube,

Prinz Wilhelm v. Preußen erhält die
Feuertaufe.

„So, ſo.“ Dr. Berger ſchien eifrigſt mit dem
ertellen des Bratenſtücks auf ſeinem Tellex
eſchäftigt. „Wo fahren Sie eigentlich hin?

fragte er wie beiläufig. „Jn die Schwarzwald
erge, oder wollen Sie zum Winterſport in

die Schweiz
„Jch fahre nach Baſel. Eine Frzzzndin hat

mi eingeladen, meine Ferlien bei ihr zu ver
bringen.

„Die Freundin iſt vielleicht ein Freund, was,
Fräulein Hilde?“

ich bitte Sie“, das kle„Herr Doktor,
erſönchen ſah den Kriminaliſten wirkli

öſe an, „Sie wiſſen doch
e ſehr ernſte Grundſätze haben.

Jawohl. ie ich achte, Fräulein Hilde. Neh-
men Sie mir bitte meine nur ſcherzhaft ge
meinte Bemerkung nicht übel.“ Dr. Berger
ſ. Hildes Glas rn zweiten Male und
orderte ſie zum Trinken auf.

„Aber im Ernſt, liebes Fräulein Hilde, ich
fürchte, trotz des höheren Gehaltes hätten Sie
lieber nicht die Stelle bei Profeſſor Geg an
nehmen ſollen.“

ilde Welter ſtellte mit einem Ruck das
Weinglas auf den Tiſch, „Herr Doktor, jetzt
muß ich Sie aber bitten, doch wirklich ein
wenig deutlicher zu werden.“

„Bitte, keine Aufregung, Fräulein Hilde.“
Dr. Bergers Stimme war merkwürdi l
und ſachlich geworden, „Sie werden doch wohl
nicht annehmen, daß ich nicht wüßte, wer
Profeſſor Gea iſt?“

Jn ruhigem Gleichmut ſchälte er eine Apfel
ſine und waxf einen raſchen Blick zu Hilde
Welter hinüber, die ganz blaß geworden war.
„Ja, ſehen Sie, Fräulein Hilde, ſoviel müß-
ten Sie doch bei uns in all den Jahren ge-
lernt haben, daß Sie v vier Wochen Arbeit
bei dem Herrn Profeſſor gewußt haben,
mit wem Sie es zu tun haben.“

Hilde Welter ſchlug die Augen nieder.
„Na, ſehen Sie, ich hab och recht: Sie

haben es gewußt und Sie hatten nur nicht
den Mut, fortzugehen, weil der Herr Pro-
ſeſſor Jhnen mit allerhand netten Sachen
drohte, nicht wahr?“

Hilde Welter ſchwieg. Plötzlich ſtand ſie auf.
„Verzeihen, Herr Doktor, aber ich muß jetzt
wirklich gehen. Herr Ober,“ wandte ſie ſich an
den Kellner, „bitte die Rechnung“.

Dr. Berger ergriff blitzſchnell ihre Hand
und zwang ſie, ſitzen. zu bleiben. „Aber,
weshalb denn die Eile, der Herr Profeſſor
wird ſich noch ein wenig gedulden. Wir kom
men noch zeitig genug, um Generalbdirektor
Flexner von ſeiner Gegenwart zu befreien,
denke ich.“

Das junge Mädchen biß ſich auf die Lippen.
Jhr ſchmales, feines Geſicht zog ſich wie
M

Wetrerwechsel?
Reiben Sie auf jeden
Fall vor dem Aus-
gehen Gesicht und

Hände ein mit

Glöckchen muß bei den 10 Flaſchen 28 Mark
auf Speſenkonto ſchreiben und dann ver-
zieht er ſich wieder.

Röder fordert ihn auf, ihn am kommenden
Montag wieder zu beſuchen

Als Glöckchen auf der Straße iſt, merkt er
ſofort wieder, daß er abermals beobachtet wird.

Donnerwetter! Sind die vorſichtig!
Er ſucht an dieſem Tage verſchiedene Villen

beſitzer auf und macht ihnen Weinofferte. Er
bekommt vier Aufträge, hat großes Glück. Be-
ſonders ſein Moſel, der gefällt ausgezeichnet

Der Beobachter bleibt ihm auf den Ferſen,
und Glöckchen vermeidet alles, was ihm ſeine
Aufgabe erſchweren kann.

Zwei Tage hat er keine Gelegenheit, in den
Abendſtunden ſeinen Garten zu beſuchen.

Endlich kann er am Freitag den Beobachter
abſchütteln und fährt nach dem Garten.

Voll Spannung wird er bort erwartet.
Da iſt der Polizeiwachtmeiſter Georg Adam

und der Schriftſteller Oskar Schnelle, der be-
ſonders als Graphologe bekannt iſt und neben-
bei die Aſtrologie treibt. Die beiden haben
inzwiſchen eine außerordentliche Mitgliebder-
verſammlung einberufen, nach Rückſprache mit
Frau Bertha.

Die beiden wollen um ihren Garten bis aufs
letzte kämpfen.

Sie beklagen ſich aufgeregt bei Glöckchen, daß
die Mitglieder ſo wenig Intereſſe für die Er
haltung der Anlage zeigen, daß man überall
ſo gleichgültig ſet.

„Laſſen Sie mich nur reden, Wachtmeiſter!“
ſagt Glöckchen. im Vollgefühl ſeiner Würde
als 1. Vorſtand.

Aber in der Verſammlung gibt es für
Glöckchen eine herbe Enttäuſchung,

Nur er, der Wachtmetſter, der Schriftſteller
und drei andere ſtimmen für Einleitung von
Schritten bei der Behörde,

Glöckchen iſt mit einem Male der Kragen

Er kann ſeine
In dumpfer Apathie wollen ſie alles über ſich

zu enge.
Mitglieder nicht begreifen.

ergehen laſſen. Den Garten verlieren ſo
gleichgültig ſind ſie alle.

Er verſteht das nicht.
Er dachte, daß aus hundert heißen Herzen

der Wunſch und Wille, daß mühſam Geſchaffene
zu erhalten, ſich mit aller Kraft offenbaren
müſſe. Und nichts geſchteht.

Glöckchen tut das Herz weh.
Der 2. Vorſitzende, Schneidermeiſter Schel-

ver, ſpürt den vorwurfsvollen Blick Glöckchens.
Er meldet ſich zum Wort und ſagt mit leiſer
Stimme:

„Liebe Vereinskameraden, ich kann verſtehen,
wie es dem 1. Vorſitzenden, der die Garten
onlage Jmmergrün geſchaffen hat, zumute fein
muß, wenn er fetzt erkennt, daß unſere ſchönen
Gärten verloren gehen, daß die aufgewandte
Mühe und Arbeit jetzt ihr Ende findet. Wir
empfinden ſeinen Schmerz mit, aber wir
wiſſen auch alle, daß es nach dem Geſetz keins
Möglichkeit gibt. die Anlage zu erhalten. J
Vertrag ſteht klivp und klar, daß bei einem
Verkauf binnen eines Monats die Gärten zu
räumen ſind. Dagegen iſt nichts zu tun. Nun
haben wir ja das Recht des Vorkaufs. Aber

wer von uns möchte ſo hoch über den Preis
bezahlen, wie es ubtig wäre. um die Anlage
zu erhalten. Wir könnten es nicht einmal.
Das Geld iſt nicht aufzubringen. So bitter es
nun auch iſt. Jch meine machen wir es
uns nicht ſchwer. Finden wir uns damit ab.
Jch beantrage, daß wir unſere Gärten im
Laufe der nächſten 14 Tage räumen, dann
haben wir Gelegenheit, die Prämie von 100
Mark pro Garten zu erhalten. Wir müſſen
dann natürlich die Anlage, was Bäume und
Sträucher anbelangt, unverſehrt laſſen. Ledig-
lich die Lauben können wir mitnehmen.“

Und dieſer Antrag ging mit großer Mehr-
heit durch.

Das Schickſal des Gartenvereins Jmmer-
grün war beſiegelt.

Max Glöckchen war ganz gebrochen, als er
in den Garten zurückſchritt.

Er konnte das alles noch nicht begreifen.
Sein Garten ging jetzt verloren, den er
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ſchreckhaft zuſammen und wurde ganz klein.
Dr. Berger hatte unwillkürlich Mitleid mit
ſeinem „Opſer“. Sie war ja auch ſchließlich
nur ein ſchwaches, kleines Mädchen. Und
ſkrupelloſe Hochſtapler wie der „Gea“, ein ſeit
Jahren von allen Polizeibehörden Europas
geſuchter Schwindler und Einbrecher, der
bereits mehrere Morde auf dem Gewiſſen hatte,
ein entflohener Lebenslänglicher, machte nicht
viel Federleſens mik einem ſo jungen Ding.
Nein, die „Kleine“,' wie Dr. Berger Hilde
Welter im Stillen nannte, war ganz unſchul-
dig an dem neueſten Erpreſſungsmanöver
Will Barthons.

Er erhob ſich, legte einen Geldſchein auf den
Teller und gab dem Kellner einen Wink.
„Bitte, Fräulein Welter. begleiten Sie mich.
Jch werde Sie zu Jhrem Abteil bringen.

Hilde Welter folgte willenlos, brav wie ein
gehorſames Schulmädel.
Langſam, wie Menſchen, die recht viel Zeit

haben, und die nach einer genußreichen Plau-
derſtunde, vergnüglich ihrem Ziel entgegen-
ſchlendern, gingen Dr. Berger und Hilde Wel-
ter durch den Zug.

Vor Hilde Welters Abteil blieben ſie ſtehen.
Hilde wagte ſich nicht zu rühren. Aus großen,
angſtvollen Augen blickte ſie zu dem Krimi-
naliſten auf, der, die Hände in den Taſchen
ſeines Rockes vergraben, breitſchultrig an der
Abteiltür, deren Vorhänge zugezogen waren,
lehnte

„Jch fordere Sie jetzt zum letzten Mole auf:
Geben Sie den Scheck auf die Bank von Eng-
land heraus, Herr Flexner!“ tönte eine ſcharfe,
eindringliche Stimme aus dem Abteil
Hilde begann zu zittern.

„Sie haben es gewußt?“ Kriminalkommiſſar
Dr. Berger ſah Hilde aufmerkſam an.
S ,Ja,“ geſtand das junge Mädchen. Es hatte

ja doch keinen Zweck mehr, den Kriminaliſten
zu belügen. Und plötzlich rannen Tränen über
ihr hübſches Geſichtchen. Sie ſah einen grauen,
trüben Hof vor ſich, enge hohe Gänge und da-
hinter vergitterte kleine Schiebetüren: die
Zellen des Gefängniſſes

„Jch ziehe die Notbremſe“, vernahm man die
ein wenig müde Stimme des Generaldirektors.

„Das wird Jhnen wenig nützen“ höhnte der
Verbrecher Und dann drang deutlich das
Keuchen zweier Menſchen, die anſcheinend in
einem Kampf verwickelt waren, zu den Außen-
ſtehenden.

Blitzſchnell drehte ſich der Kriminaliſt um,
riß die Abteiltiir auf und hatte, ehe Will Bar-
thon, der ſich, den gezogenen Revolver in der
Rechten, über den Generaldirektor geworfen
hatte, überhaupt wußte, was geſchah, den Re-
volver aus der Hand geſchlagen. Der Revolver
entlud ſich mit ſcharfem Knall auf dem Boden
des Abteils. Der Verbrecher ſpürte ſeine
Arme wie in einem Schraubſtock gepreßt und
die Hände auf den Rücken geſchnallt. Ein Werk
von Sekunden war das Anſchnallen mit einem
kräftigen Lederriemen an den Abteilſitz.

Dennoch
Von Johannes Trojan.

Redliches Bemühn, wie ſelten
Findet's Beifall vor der Welt,
Läßt die Welt doch lieber gelten,
Was ihr chmeichelt und gefällt.

Oft muß leiden und entbehren,
Wer was Rechtes weiß und kann;
Glück und Gold und äußre Ehren
Folgen oft dem ſchlechten Mann.

Findet doch ſo leicht das Nicht'ge
Jubelnder Bewundrer Kreis!
Ach, wer ſetzt noch an das Tücht'ge
Tücht'ger Arbeit Müh' und Schweiß?

Wag' es dochk Entſchloſſen ſetze
Arbeit, Hab' und Leben ein!
Denn um aller Lumpen Schätze
Lohnt ſich's nicht. ein Lump zu ſein.

mit ſoviel Liehe angelegt hatte, den er pflegte
und hegte wie ein Heiligtum ietzt mußte
er ihn hingeben.

Jetzt, wo die William-Chriſt-Butterbirne
zum erſten Male richtig tragen wollte, wo die
Reneclaude ſo wundervoll angeſetzt hatte und
auch der Lantes Prinz Albert ſo reiche Ernte
verſprachen.,

Aus dem Kern war jeder
von ihm veredelt

Als er in ſeinem Garten ſtand und den
Prinz-Albert-Apfelbaum anſah, der eben die
letzten Blütenblätter verlor da kamen ihm die
Tränen.

Frau Bertha kam zu ihm und legte die Hand
auf ſeine Schulter.

„Max es tut weh?“
„Ja, ja, Muttchen!“ ſtöhnte der Mann. „Es

tut ſehr weh! Kiek doch mal wie dieſes Jahr
alles ſteht ich hab' mich ſo gefreut auf
alles auf die Bäume daß ſie was Ordent-
liches tragen auf meine Dahlien und die
Roſen, die ſo kräftig treiben und Blüten an-
geſetzt haben. Und jetzt ſoll ich das alles
opfern!“

Frau Bertha kam ſich ſo hilflos vor. Sie fand
kein Troſtwort.

„Da ſchau die Pfirſiche, die ich
aus dem Kern gezogen habe nicht veredelt

und trägt ſo große Früchte. Als wenn
ſie es mir zuliebe tun wollten! Ach, Muttchen

jetzt jetzt nehme ich keinen Garten
mehr. Dreimal ſind wir nun umgezogen,
immer weiter heraus. Jetzt kann ich nicht noch
einmal von vorn anfangen.“

„Max, und doch wirſt du noch einmal von
vorn anfangen!“ ſpricht Frau Bertha herzlich.
„Du haſt jetzt eine Aufgabe. Jch habe den
felſenfeſten Glauben daß du es ſchaffen wirſt!“

„Haſt du den Glauben, Berthchen?“ lächelt
Glöckchen müde.

„Felſenfeſt! Sieh ich will ganz offen
ſein. Jch habe deine Sehnſucht einmal
eine kriminelle Aufgabe zu löſen, immer mehr
als einen Sparren angeſehen, ich ſag's offen,

Baum gezogen.

Haßerfüllt richteten ſich die Blicke Barthons
auf den Kommiſſar und das neben ihm
ſtehende, dieſes Werk von Sekunden wie einen
Traum erlebende junge Mädchen. „Verfluchte
Kröte“, ziſchte er zwiſchen den geſchloſſenen
Zähnen.

Im Rahmen der Abteiltür drängten ſich die
Reiſenden Kopf an Kopf. Der Zugführer hatte
Mühe, ſich Platz zu ſchaffen.

Kriminalkommiſſar Dr. Berger zog ſeinen Paß
aus der Rocktaſche und reichte ihn dem
Beamten.

„Würden Sie bitte bis Baſel den beiden
Herrſchaften“, dabei deutete er auf den wie
betäubt in ſeiner Fenſterecke ſitzenden General-
direktor und Hilde Welter, „ein anderes Abteil

Milan Mut Tonanweiſen. Jch werde Will Barthon ſolange
Geſellſchaft leiſten.“

Raſch zerſtreute der Schaffner die Neu-
gierigen vor dem Abteil.

„Wir ſehen uns in Baſel.“ Dr. Berger
klopfte Hilde Welter väterlich auf die Schulter.
Leiſe ſetzte er hinzu: „Seien Sie nicht traurig.
Sie kommen natürlich wieder zu uns. Und
was Karrieremachen betrifft, worauf Sie ſo
eifrig bedacht ſind“, er lächelte vielſagend und
umfaßte die ſchmale Geſtalt des jungen Mäd-
chens mit einem an ihm ganz ungewohnten
zärtlichen Blick, „und ich glaube, Sie werden
ſich auch als Frau Dr. Berger ganz gut aus-
nehmen.“ Damti ſchob er das völlig verdutzte
junge Mädchen zur Abteiltür hinaus.

Unverhofft bormrnt oft
Cuſtige SchauſpielerHnebdoten

Jm allgemeinen weiß es der Schauſpieler,
ob er an einem Abend „gut“ iſt oder nicht.
Aber er kann ſich doch auch täuſchen. Er kann
das Gefühl haben, daß ſein Spiel ſchlecht ge-
weſen ſei, und das Publikum mag gleichwohl
einen ſehr ſtarken Eindruck davon bekommen
haben. Wenn min die Selbſtbiographien be-
deutender Schauſpieler durchblättert, findet
man dafür mehr als einen Beweis.

Die ſtumme Szene
Eduard Genaſt ſtand einmal zuſammen mit

dem bedeutenden Laroche auf der Szene; ſie
ſpielten in einem ſchauerlichen Melodrama:
„Die Waiſe und der Mörder“. Laroche hatte
eine Rolle, die er ſehr wenig liebte und in der
er ſich gar nicht ſicher fühlte So ging ihm
denn in einem großen Dialog der Text aus.
Leiſe flüſterte er ſeinem Partner, eben Genaſt,
zu: „Na, ſo ſprich doch!“ Genaſt erwiderte
ebenſo leiſe: „Nein, du haſt zu ſprechen!“
darauf konnte ſich Laroche nicht anders helfen,
als daß er ſeine Augen zum Souffleurkaſten
ſenkte und den Kaſtengeiſt arhauchte: „So
ſoufflieren Sie doch, Sie!“ Der Mann war
aber ganz und gar nicht auf dem Poſten, und
ſo mußten ſich Laroche und Genaſt etwa eine
Minute lang auf ein bloßes Mienenſpiel be-
ſchränken; beide waren bemüht, es möglichſt
„bedeutſam“ zu geſtalten, aber peinlich war
ihnen die Stille doch. Und das Ergebnis? Ein
ſtürmiſcher Applaus! Das Publikum hatte
dieſe ſtumme Szene, der es atemlos gefolgt
war, für eine wohlberechtigte Nuance des
Spiels gehalten.

Der verſpätete Einhelfer
Aehnliches berichtet Ludwig Barnay aus der

Zeit, da er ſeine erſten Theaterlorbeeren ern-
tete. Es war am Stadttheater in Mainz. 1864
trat Dawiſon dort als Gaſt in der Rolle des
Narziß auf. Barnay erhielt den Herzog von
Choiſeul, ſein Freund Rainer den Grafen
Dubarry, Beide hatten ſonſt ſelbſt den Nar-
ziß geſpielt, waren alſo wenig erbaut von ihrer
„Degradation“ und beſchloſſen, ſich mit den
ihnen zugewieſenen Rollen weiter keine be-
ſondere Mühe zu geben, ſondern ſich auf den
Souffleur zu verlaſſen. Sie konnten das um
ſo eher, als das Theater in dem Einhelfer
Adrian eine ebenſo zuverläſſige wie gewandte
Perſönlichkeit beſaß. Man „ſchwindelte ſich“
alſo „durch die Probe“ und erſchien abends
ungelernt und gottesfürchtig auf der Szene.
Der Vorhang geht auf beide ſtehen ſich gegen
über, beide horchen angeſpunnt nach den Zu
rufen aus der Unterwelt. Aber alles bleibt
dort mäuschenſtill. „Wir wollten nun den
Souffleur an ſeine Pflicht erinnern und
warfen einen auffordernden Blick nach ſeinem
Kaſten. Entſetzen!? Der Kaſten iſt leer! Kein
Adrian zu ſehen! Direktor Werner hatte eben

wieder einmal den Vorhang zu früh aufziehen
laſſen, bevor der Souffleur ſeinen Platz ein
genommen hatte. Nun begann ein extempo-
riertes Diplomatiſieren zwiſchen Graf Du-
barry und dem Premierminiſter Frankreichs;
jeder wollte dem anderen das erſte Wort gön-
nen, jeder vom anderen etwas hören und er-
fahren. Das dauerte ziemlich lange, bis der
herbeigerufene Souffleur endlich in ſeinem
Kaſten auftauchte und den rettenden Text zu
rief. Am nächſten Tage aber berichteten die
Zeitungen, daß man dieſe Szene noch niemals
ſo „feindiplomatiſch, ſo natürlich und wahr-
heitsgetreu“ habe darſtellen ſehen.

Othello hämpft mit Statiſten
Ludwig Barnan ſchildert auch das folgende

Erlebnis: „Entgegen dem Prinzip der Mei-
ninger, den Darſtellern ſtummer Rollen eine
erhöhte und ſorgfältigere Schulung zu-
zuwenden, wurden die Statiſten am Leipziger
Stadttheater unter der Direktion von Auguſt
Förſter aus Sparſamkeitsgründen ſozuſagen
von der Straße aufgeleſen und ihnen dann in
den Zwiſchenakten notdürftig beigebracht, was
ſie in dem folgenden Akt zu agieren hatten.
Unter den Statiſten waren aber auch Leute von
Aufmerkſamkeit für das geſprochene Wort und
von Gewiſſenhaftigkeit für deſſen ſtrenge Be
folgung. Als letzte Gaſtrolle ſpielte ich den
Othello. Wenn Othello ſeine Desdemona um-
gebracht und Jugo ſein Weib getötet hat, ent-
fernen ſich nach den Worten Montanos: Nehmt
ihm ſein Schwert weg, laßt ihn nicht durch, eh'
tötet ihn! alle Darſteller von der Bühne.
Othello bleibt dann im Schlafzimmer Desde-
monas in dumpfer Verzweiflung allein zurück;
er zergrübelt ſein Gehirn, wo er eine Waffe
hernehmen könnte, um ſich an Jago zu rächen,
und erinnert ſich endlich, daß er in dieſem
Zimmer ein ſpaniſch' Schwert, in Eis geſtählt,
habe. So ſtand denn auch ich in der nötigen
ſtummen Verzweiflung da, als ich bei einer
zufälligen Wendung des Kopfes nach links
einen Venezianer erblicke, der dicht neben mir
ſteht und mich fixiert. Erſchrocken und erſtaunt
wende ich mein Auge nach rechts, auch da
ſteht ein ebenſolcher Mann mit dem Polizei-
blick. Jch flüſtere meinem linken Argus zu:
Gehen Sie ab! Er aber ſchüttelte verneinend
das edle Haupt und bleibt ſtehen; ich rufe dem
Mann rechts leiſe zu: Aber ſo gehen Sie doch
ab! er mißt mich mit höhniſchen Blicken und
legt die Hand an den Griff ſeiner Theater-
waffe. Von der Darſtellung der mächtigen
Rolle erregt und im Aerger über den Un-
gehorſam dieſer venezianiſchen Ritter gegen
den Gouverneur von Zuypern, packte ich den
einen der Statiſten an der Bruſt und turne
mit dem ſich heftig Wehrenden nach der Seiten-
tür zu, während der andere Statiſt erſchrocken
davonläuft. Jm Ringen mit meinem Gegner
löſt ſich aber mein Dolch aus der Scheide und
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fällt auf das Podium der Bühne. Raſch be
mächtigt ſich ſeiner der fliegende Statiſt und
trägt ihn als Beute hinter die Kuliſſen. Da
durchfährt mich blitzartig der Gedanke: Ja, mit
dem Dolche muß ich mich doch ſpäter erſtechen!

und ſo eile ich in die Kuliſſe dem Dolch-
räuber nach, erwiſche ihn und raune ihm
wütend zu: Meinen Dolch! Geben Sie den
Dolch her! Er weigert ſich ein heftiger
Ringkampf ich entreiße ihm endlich meinen
Dolch, ſtecke ihn raſch in die Scheide und eile
auf die Bühne zurück, um Shakeſpeares
Othello weiter zu tragieren Jch war
außer mir über das Vorgefallene. und nach
einer ſchlafloſen Nacht befand ich mich am
nächſten Morgen auf dem Bahnhof zur Abfahrt
bereit. Auf dem Bahnhof begrüßte mich der
einflußreiche Leipziger Theaterkritiker Dr.
Wilhelm Buchholz. Auf ſeine freundliche Be-
merkung: Nun, das war doch ein ſchönes und
intereſſantes Gaſtſpiel! gab ich meinem künſt-
leriſchen Katzenjammer lebhaften Ausdruck.
Wieſo? fragte er verwundert, was denn? War
denn nicht alles in Ordnung? Waren Sie
geſtern im Othello? Gewiß. Na, und die
tolle Geſchichte im letzten Akt? Was denn, ich
erinnere mich nicht. Nun, ſage ich mit flam-
menden Augen, die beiden Statiſten? Das
Ringen und Balgen? Ach ſol Die
Geſchichte! Wiſſen Sie, lieber Barnay, das hat
ſich gar nicht ſchlecht gemacht! Jch würde da
beibehalten.

För Di!
Von Leni Emmerich.

Furche auf, Furche ab zog der junge Bauer,
den Pflugſterz feſt in die dunkle Erde drückenb.

„Bald geſchafft!“ dachte er, als er einen
Augenblick innehielt und Luft ſchöpfte.

Sein Vater und ſein Großvater hatten hier
ſchon den Pflug geführt, dieſen Boden bewirt-
ſchaftet. Echte biedere Niederſachſen waren
es geweſen beide. Ob ſein Junge, ſeine
Nachkommen hier auch wohl noch ſäen und
ernten, pflügen und ackern würden?

„Bure!“ rief eine Stimme hinter ihm. Als er
ſich umdrehte, ſah er den Jungen ſeines Nach
barn quer über das Feld auf ſich zugelaufen
kommen. „Sei mößten raſch tau Hus komen!“

So ſchnell es ging, ſchirrte der junge Bauer
ſeine Tiere aus. Das bedächtige Geſpann unge
duldig hinter ſich herzerrend, eilte er heim.
Er konnte ſich ja denken.

Als er heimkam, war ſchon alles vorüber. Ein
kleines ſchrumpeliges Etwas ſteckte zwiſchen den
her Bettkiſſen im Waſchkorb. Sein Stamm-
alter.
Ein Zug von Weichheit trat in das rauh ver-

witterte Geſicht des jungen Landmannes, als
er ſich niederbeugte. Der Schweiß rann ihm
von der Stirn, in die ſich ein blutroter Streifen
vom Mützenrand zeichnete. Ein dicker Tropfen
ſickerte auf das weiche, winzige Geſichtchen in
den Kiſſen. „De was för di du lütt Bödel!“
ſagte er mit einem ſtillen Leuchten in den Augen
und ſtrich ſo rührend zart und behutſam mit
ſeinen ſchwieligen unbeholfenen Arbeitsfingern
den herabgefallenen Schweißtropfen aus dem
Geſichtchen des kleinen, noch ſo ſüß und
ahnungslos ſchlummernden Erdenbürgers

„För di damit dien Arwe erholen bliewt!
ſagte der junge Bauer leiſe.

Perwandlungsrätſel
Abänderung von zwei

Kreuz bezeichneten
Durch viermalige

Buchſtaben an den mit
Stellen kommen wir von „Memel“ nach
„Paris“. Die Bedeutung der Zwiſchenwörter
iſt angegeben.

Me m e lr Nebenfluß des Rheins
x Stadt in der Schweizx Grundlage,P a r i s

obwohl ich wußte, daß du ein grundgeſcheiter
ein zu geſcheiter Kerl biſt!“

Glöckchen ſieht ſeine Frau zärtlich an.
„Wirklich. Muttchen?“
„Ja, Max, zu geſcheit, du weißt zuviel und

haſt immer zuviel angefangen, du biſt nie
fertig geworden, dich haben die Pläne und
Gedanken immer nur ſo durchs Leben gejagt!
Jetzt haſt du eine Aufgabe, die wert iſt, daß
man ſie löſt!“

„Und ob ſie es wert iſt, Muttchen!“
„Und du wirſt viel Geld damit verdienen!“
„Geb's Gott, Muttchen!“
„Und dann, Max dann ziehen wir aus

Berlin heraus, aufs Land Ein ſchönes kleines
Häuschen mit einem großen großen Garten,
mit viel Obſtbäumen, mit Waſſer vielleicht
an einem kleinen See gelegen wo unskein Menſch vertreiben kann, denn das wird
gekauft!“

Max Glöckchen ſchließt die Augen, die voll
Sehnſucht ſind.

„Ach, Muttchen wenn ſich das erfüllte.
Um das habe ich doch immer gearbeitet!“

„Um das, Max?“ fragt die Frau verwundert.
„Haſt du was anderes gedacht
„Ja ich ich dachte du wollteſt, daß

dein Name in der Oeffentlichkeit genannt
wird. daß du eine Perſönlichkeit wirſt.“

„Nein, nein, Muttchen, ich hab' ja alles
nur getan, um um mit dir recht recht
glücklich zu ſein!“

In den Augen der tapferen Frau, die ihrem
Manne die beſte Gefährtin war, ſtehen Tränen
der Freude und Dankbarkeit.

Dann nimmt ſie ihn beim Kopf und gibt ihm
einen herzhaften Kuß.

„Du, Guter!“ lacht ſie unter Tränen. „Den
haſt du verdient!“

Lilo kommt eine Stunde drauf, zuſammen
mit Hannes und Peter, in den Garten. Sie
waren gemeinſam draußen im Lunapark, und
es war köſtlich.

Man ſieht es dem reiten den Mädel an, daß
ſie mal recht von Herzen grlecht hat. So eine

Stunde, die wie ein toller Wirbel lachend vor-
beizieht, macht hundert ſchlechte Stunden gut.

Max und Frau Bertha begrüßen die Gäſte.
Herzlich werden die Hände geſchüttelt.
„Mama der Peter hat noch Hunger!“

lacht Lilo. „Hat er geſagt! Haſt du noch eine
Stulle für ihn?“

Peter wehrt ab. „Danke, danke! Liebe
gnädige Frau ſie lügt v ſie lügt heute
ganz beſtimmt! Ich habe draußen im Lunapark
dreimal Würſtchen gegeſſen und dreimal
Schlagſahne und Eis! Heute iſt nämlich mein
Backfiſchtag Und das hält ſie mir immer
vor!“

„Wir haben Angſt um ſeine ſchlanke Linie!“
fällt Hannes fröhlich ein. „Die muß er ſich
erhalten, der alte Herzensknicker!“

„Jch bin kein Knicker, o nein! Liebe gnädige
Frau, glauben Sie ihm nicht! Er lügt wie ein
Nachtredakteur!“ wehrt Peter jammernd ab.

Frau Bertha lacht ihr gutes Schelmenlachen.
„Jedenfalls habe ich noch eine wundervolle

Stulle mit ſchwediſchen Gabelbiſſen und Gurke
belegt.“

Peter ſieht Frau Bertha nachdenklich an,
dann klärt ſich ſein Geſicht, die Augen ſtrahlen
wieder.

„O bitte, bitte, liebe gnädige Frau die
eſſe ich!“

Was mit einem herzlichen Lachen aus vier
Kehlen quittiert wird.

Bald kaut der Peter mit vollen Backen und
wendet ſich zu Glöckchen: „Was gibt's Neues
im Weſten?“

„Jm Weſten? Nichts Neues! Jch arbeite im
Zentrum und in Moabit!“

„Schlagen ſich mit Verbrechern 'rum und ſo!
Herrlicher Beruf! Können Sie mich nicht als
Volontär einſtellen, Papa Glöckchen? Ich habe
ein rieſiges Talent dazul! Schon als ganz
kleines Kind las ich Wallace und fletcherte. Jch
kombiniere alles über den Haufen! Sherlock
Holmes müßte ſich verſtecken. Alſo Papachen,
was haben Sie Neues ergründet?“

„Sehr viel, meine Herren! Aber ich kann
noch nicht davon reden!“

„Großartig, ganz wie im Roman!“ be
ſtätigt Peter und kaut dabei.

„Jch kann nur das eine ſagen ich bin
einer großen Verbrecherorganiſation auf der
Spur. Ich bin jetzt den ganzen Tag ein an
derer! Sie würden mich nicht erkennen, mit
Fliege am Kinn und Schnurrbart a la
Menjou!“„Seit wann ſprechen Sie ſo hochdeutſch, Papa
Glöckchen! Jhr ſchöner Berliner Dialekt iſt
mir ſo furchtbar ſympathiſch!“

„Det kommt ſchon wieder! Jedenfalls denke
ick, det man mich die Tage in die Verbrecher
zunft aufnimmt!“

Allgemeines Staunen.
„Jawoll aber die Kerle ſind ſo vorfſich

tig ick ſage Jhnen, die laſſen mich dauernd
beobachten. Jch möchte geradezu irgendwo mal
einbrechen, damit ich beweiſen kann, det ick een
waſchechter Spitzbube bin!“

Hannes und Peter ſehen ſich an.
„Einbrechen!“ meint Peter nachdenklich. „Mal

überlegen, wer in meinem Bekanntenkreiſe
Geld braucht? Papachen ich hab's ich
hab's Tante Lisbeth muß herhalten! Muſſe

muſſe! Jawohl Sie müſſen am Sonn
tag bei Tante Lisbeth einbrechen, ich unker-
richte ſie, und wir legen alles bereit, was Sie
ſtehlen.“

„Ja, wenn das ginge! Es is ja man bloß, det
ich mir das Vertrauen der Leute gewinne!“

„Natürlich Alſo das wird 'ne große
Sache! Sonntag Einbruch bei Tante Lisbeth.
Wiſſen Sie, Papachen, Tante Lisbeth hat zu
ihrem 50. Geburtstage ſoviel furchtbare Sachen
von ihren Verwandten geſchenkt gekriegt. Die
kann ſie doch auf bequeme Weiſe los werden!
Was? Da fühlen ſich die Verwandten noch ge
ehrt, wenn das kundige Auge des Einbrechers
gerade die Geſchenke ſtiehlt.“ a„Das haſt du nur im Scherz geſagt, Mar?
ſagt Frau Bertha.

„Ja, Muttchen, nur im Scherz aber wenn
es zu machen ginge es wäre ſehr günſtig
für mich!“

„Aber lieber Mann
fällig erwiſcht?“
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Mat ubäu Ton
die Harzburger Thingſtälte

im Gelände des Kalten Tales.
Bad Harzburg. Harzburg plant bekannt-

lich die Errichturg einer Thingſtätte. Jn
einer Sitzung des Arbeitsausſchuſſes wurde
mitgeteilt, daß der Rat der Stadt das Ge
ſände im Kalten Tale für beſonders geeig
net halte; die Hangwieſe entſpreche allen An
ſorderungen. Nachdem ſomit die Platzfrage
als gelöſt zu betrachten iſt, wurde jetzt der
Irbeitsausſchuß in drei Ausſchußabteilun-
gen unterteilt, die das Projekt in allen
Einzelheiten auszuarbeiten haben.

deutſcher Arbeiter und Kundfunk

Dreßler-Andreß ſpro or 8000 Arbeitern.
Bitterfeld. Auf einer Arbeiterkundgebung

m den J. G. Farbenwerken in Bitterfeld
ſprach der Präſident der Reichsrundfunkkam-
mer, Horſt Dreßler-Andreß, zu dem Thema
Arbeiter und Rundfunk“. DreßlerAndreß

führte u. a. folgendes aus: „Hinter uns liegt
eine Zeit, in der der Arbeiter Ausbeutungs-
objekt und Sklave ſeiner politiſchen Führung
war. Durch unſeren Volkskanzler Adolf
Hitler wurde im Arbeiter eine Ahnung
lebendig von dem, was er iſt: nämlich Volks-
genoſſe, ſchaffender Menſch. Durch den
Rundfunk hat der Arbeiter den Führer un-
mittelbar erlebt, hat er die Wahrhaftigkeit der
nationalſozialiſtiſchen Bewegung erfahren,
die ihm in früheren Zeiten durch ſeine Preſſe
und ſeine Organiſationen immer verfälſcht
dargeſtellt wurde.

Der Arbeiter hat ſtets nichts anderes wie
die Anerkennung ſeines Stückes Daſeins
gewollt. Heute iſt der Rundfunk ſein Bundes-
genoſſe, der ihm als Willenskünder der
national ſozialiſtiſchen Bewegung hilft, daß
wir uns als Volk zu einer Geſetzlichkeit des
Lebens durchringen, in der jeder Volksgenoſſe
ſeinen großen inneren Wert hat. Wegbe-
reiter zu dem Erleben einer im Schickſals-
haften ruhenden neuen deutſchen Volksge-
meinſchaft iſt der Rundfunk, der zugleich
heute und in Zukunft in der Hand des Füh-
rers das zuverläſſigſte Mittel zur Geſtal-
tung von Volk und Nation iſt.“

Jm Anſchluß an die Rede des Präſiden-
ſen Dreßler-Andreß ſtellte die Direktion der
J. G. Farben. Bitterfeld, eine Summe von
mehreren tauſend Mark zur Verfügung mit
der Weiſung, den Betrag zum Ankauf von
Volksempfängern für minderbemittelte
Volksgenoſſen im Kreiſe Bitterfeld zu ver
nenden.

Ein Heimaiverein wurde gegründet.
Die Brücke zwiſchen Harz und Kuffhänſer.

Nordhanuſen. Unter reger Anteilnahme
der Oeffentlichkeit fand in Nordhauſen die
Gründungsfeier des Heimat- und Verkehrs-
vereins „Das ſchöne Nordhauſen“ ſtatt. Als
die nächſten Aufgaben des neuen Bereins
bezeichnete der Oberbürgermeiſter u. a. die
Freilegung des alten Mauerringes éeurch
Herſtellung einer öffentlichen Verbindung
zwiſchen Primariusgraben und Finkenburg,
die Wiederanwendung eines Poſtſtempels
mit der Aufſchrift „Das 1000jährige Norö-
hauſen, die Brücke zwiſchen Harz und Kuyff
häuſer“. Webhter ſollen ein neues Werbeheft
und ein Verkehrsfilm geſchaffen ſowie durch
einen Photowettbewerb der Sinn für die
Schönheiten der Heimat geweckt werden.
Der neue Verein zählt bereits 250 Mit-
glieder.

Strafankräge im Hochverraksprozeß.

15 Kommuniſten vor Gericht.

Torgau. Jn dem Hochverratsprozeß gegen
15 aus dem Kreiſe Liebenwerda ſtammende
Kommuniſten wurden am Montag die Straf-
anträge geſtellt. Für die beiden Hauptange-
klagten Pöſchke und Pfennig wurde je
1 Jahre Gefängnis beantragt, während die
übrigen 13 Angeklagten mit geringen Frei-
heitsſtrafen, z. T. ſogar mit Freiſpruch davon
kamen. Der Grund hierfür iſt, daß die meiſten
der Strafen vor dem Erlaß der Amneſtie be-
gangen worden ſind.

Unſozialer Hauswirt im Konzentrationslager.

Weimar. Ein Hausbeſitzer in Weimar
lehnte die Vermietung einer Wohnung an
eine kinderreiche Familie ab und antwortete
auf den Hinweis des Wohnungſuchenden, daß
dieſe Einſtellung den Richtlinien der Reichs-
regierung nicht entſpräche, mit Beleidigun-
gen des Reichskanzlers. Das thüringiſche
Jnnenminiſterium ſah ſich deswegen ver
anlaßt, den Hausbeſitzer auf einige Zeit in
das Konzentrationslager in Bad Sulza über
führen zu laſſen. Es weiſt ausdrücklich
darauf hin, daß in kommenden gleichartigen

llen mit aller Schärfe gegen alle beteilig-
Perſonen vorgegangen wird.

Gauparteitag in Gera am 16. und 17. Juni.
Gera. Bei einem Schulungsabend der

Feraer Amtswalterſchaft teilte der Geraer
I rasleiter Zinn mit, daß der diesjährige

auparteitag in Gera abgehalten werdenwird und zwar am 16. und 17. Juni. Zur
Zeit wird noch geprüft, ob bis zu dieſem
peitpunkt die große Geraer Stadthalle, deren
Hau bereits in nächſter Zeit in Angriff ge-
lommen werden ſoll, fertig wird.

Mitteldeutſche Heimat

Blukſpuren am 9aaleufer.
Kriminalpolizei deckte ein furchtbares Liebesdrama auf.

Bernburg. Eine Bluttat, höchſtwahr-
ſcheinlich ein Selbſtmord mit voran
gegangenem Mord, ſpielte ſich am Sonn-
abend in der neunten Stunde im Keſſelbuſch
an der Saale oberhalb der ſtädtiſchen Bade-
anſtalt ab. Der Forſtaufſeher Ulrich, der dort
mit ſeinem Hunde ſpazieren ging, ſtieß, durch
das Schnüffeln ſeines Hundes aufmerkſam
gemacht, gegen 8.30 Uhr auf eine Blutlache.
Da ihm die Sache verdächtig vorkam, benach
richtigte er die Polizei, die alsbald erſchien.
Bei weiterem Nachſuchen wurde gegen
11 Uhr eine Patronenhülſe gefunden, ſonſt
weiter nichts. Angeſichts dieſer merkwürdi-
gen Umſtände entſchloß man ſich, um nichts
unverſäumt zu laſſen, die Magdeburger
Mord kommiſſion zu benachrichtigen, die am
Sonntag früh gegen 8.30 Uhr unter Füh-
rung von Kriminalkommiſſar Rückriem er
ſchien.

Die Hoffnung, daß man inzwiſchen durch
Vermißtenanzeigen eine Spur erhalten
würde, erwies ſich als trügeriſch. Sonntag
vormittag wurde nun die Saale mit Staken
abgeſucht, wobei man gegen 11 Uhr etwa
30 Meter unterhalb der Blutſpur die Leiche
eines jungen Mannes fand, der als der 21-
jährige Arbeitsloſe Edwin Herrmann aus
der Feldſtraße feſtgeſtellt wurde. So hatte

man immerhin ſchon einige Anhaltspunkte;
auch ſtellte man Blutſpuren an der Böſchung
ſowie an einer ſtillen Stelle oberhalb im
Waſſer Gehirnteile feſt. Weiter wurde er-
mittelt, daß ein in der Jlberſtedter Straße
wohnendes junges Mädchen, mit dem Herr-
mann ſeit drei Jahren in Verkehr geſtanden
hat, was von den Eltern nicht gern geſehen
wurde, ſeit Sonnabend abend verſchwunden
iſt. Es verließ gegen 7.30 Uhr vergnügt das
Haus, um angeblich ins Kino zu gehen.

Da nun Herrmann offenbar ſehr lebens-
müde geweſen iſt er iſt ſeit langem
arbeitslos und magenkrank, ferner ſpielt
eine Gerichtsſache eine Rolle, auch hatte er
eine Zahlungsaufforderung eines Rechts-
anwalts in der Taſche wird angenommen,
daß Herrmann das junge Mädchen irgendwo
getroffen hat und es überredete, mit ihm
einen Spaziergang zu machen.

Er hat dann, wie aus der gefundenen
Patronenhülſe geſchloſſen werden muß, zu-
erſt das Mädchen erſchoſſen und es in die
Saale geworfen, darauf iſt er ſelbſt einige
Meter unterhalb in die Saale gegangen und
hat ſich ſtehend einen tödlich wirkenden Kopf-
ſchuß beigebracht. Während ſeine Leiche ge-
funden worden iſt, hat man die Leiche des
jungen Mädchens nicht finden können. Des-
gleichen auch nicht die Waffe. Das letzte
Glied für die Beweisführung fehlt daher
noch, doch iſt nach Annahme der Polizei
unter Berückſichtigung der Blutſpuren uſw.
kaum eine andere Annahme möglich.

Schüler vom Auto überfahren.
Schwerer Unglücksfall vor dem Gymnaſium.

Wernigerode. Ein ſchwerer Unglücksfall
ereignete ſich vor dem ſtädtiſchen Fürſt-Otto-
Gymnaſium auf der Ottoſtraße. Als die
Schüler nach der Pauſe vom Turnhof in die
Anſtalt zurückkehren wollten und dabei die
Straße überſchritten, lief der 14jährige
Sohn des Förſters Buchholz gegen einen
vorüberfahrenden Laſtwagen. Er wurde um-
geriſſen und vom Hinterrad überfahren. Da-
bei erlitt er einen Bruch des Schulterblat-
tes und des Schlüſſelbeins. Der Schüler er-
litt jedoch, obwohl die Räder ihm über den
Leib gingen, glücklicherweiſe keine weiteren
inneren Verletzungen. Nachdem zunächſt
ernſte Lebensgefahr beſtand, hat ſich ſein Be-
finden jetzt ſo weit gebeſſert, daß man mit
ſeinem Durchkommen rechnet.

Das Schloß wird erneuert.
Bernburg. Die ſchon ſeit längerem not-

wendige Erneuerung der Weſtfaſſade des
Bernburger Schloſſes mit den beiden turm-
artigen Erkerausbauten, den ſogenannten
Leuchten, wird nunmehr in Angriff ge-
nommen. Der Bernburger Bildhauer Joachim-
Wolf Müller hat ſich bei den Entwürfen
für die Rekonſtruktion der medaillonartigen
Porträtfüllungen der Brüſtungsfelder in
feinfühliger Weiſe dem Geiſt des Bauwerkes
angepaßt. Die älteſte anhaltiſche Steinmetz
firma iſt mit den Steinmetz- und Bildhauer-
arbeiten beauftragt worden.
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Zum Oberſturmführer befördert.
Schafſtädt. Sturmführer Zeidler vom SA-

Sturm 7 J/19 iſt zum Oberſturmführer be
fördert worden.

Der neue Gemeinderat.
Beuchlitz. Als Gemeinderäte wurden hier

Lehrer Kohlmann, Bäckermeiſter Dorn-
waß, Zimmermann Mühl, Landarbeiter
Koppſieker und Bauer Noffz vorge-
ſchlagen. Die Beſtätigung folgt in Kürze.

85 Jahre alt.
Bad Lauchſtädt. Am kommenden Sonntag

kann der rig Parkwärter Karl Hot-
tenrott ſeinen 85. Geburtstag begehen. Er
iſt der letzte Veteran von hier. Dem aller
ſeits geſchätzten und bekannten Jubilar herz-
liche Glückwünſche.

Ein nenunjähriger Einbrecher
Schkenditz. Jn eine in Schkeuditz-Oſt ge

legene Baubude wurde ein Einbruch verübt.
Der Täter zerſchlug eine dicke Fenſterſcheibe,
drang in den Raum ein und entwendete drei
Taſchenmeſſer, Wie ſich herausſtellte, handelt
es ſtch um einen neunfährigen Knaben, dem
die Beute von der Poltzet wieder abgenor-
men werden konnte.

Eine Stadt erbt.
Nienburg. Der kürzlich verſtorbene ſüd-

amerikaniſche Miniſter Adolfo Meyer, Sohn
und Ehrenbürger Nienburgs, hat der Stadt
teſtamentariſch 10 000 Mark vermacht, die für
wohltätige Zwecke verwendet werden ſollen.

Heimatfeſt in Liebenwerda.
Liebenwerda. Unter Vorſitz des Kultur

warts der NSDAP., Rektor Waterſtradt,
fand eine Beſprechung ſtatt über die Geſtal-
tung des Liebenwerdaer Heimatfeſtes, in
deſſen Mittelpunkt die Ehrung des vor 300

Jahren den
werdaer
wird.

„Opfertod geſtorbenen Lieben-
Bürgermeiſters Borſtorf ſtehen

Löwenbändigers Glück und Ende.
Zwiſchenfall in einem Kaffeehaus.

Halberſtadt. Der Meiſterſchwimmer Kemme-
rich, der vor einigen Jahren durch ſeine
ſchwimmeriſchen Leiſtungen von ſich reden
machte, gaſtierte hier in einem Kaffeehaus mit

41/2 jährigen Berberlöwin, die er ſeit
ihrer Geburt um ſich gehabt hatte und mit
der er auf dem Muſikpodium durch keiner-
lei Schranken von dem Publikum getrennt
allerlei Kunſtſtücke vollbrachte. So fütterte er
allabendlich das Tier mit rohen Fleiſchbrocken,
indem er ihm die Stücke mit der bloßen Hand
in den Rachen ſchob. Dieſer Tage aber, als
er dem Tier, das in ſeinen Käfig zurück-
gebracht werden ſollte, dabei vorſchriftsmäßig
den Maulkorb aufziehen wollte, verweigerte
das ſonſt ſo willige Tier den Gehorſam und
riß ſeinem Herrn mit der Tatze eine Fleiſch-
wunde am Bein. Das Publikum geriet natür-
lich in eine begreifliche Erregung über dieſen
Vorfall. Die. Polizeiverwaltung hat darauf-
hin das Auftreten Kemmerichs mit ſeiner ge-
zähmten Löwin unterſagt.

40 Raummeter Brennholz aus einer Buche!
Marienthal. Die ſtärkſte, wohl 500 Jahre

alte Rotbuche wurde hier im v. Wilmowſki-
ſchen Kloſterholze an der Bachſchlappe gefällt.
Sie hatte über 12 Meter Durchmeſſer. Der
Baum ergab über 40 Raummeter Brennholz!
Eine Buche von gleicher Größe und Stärke
gibt es im ganzen Forſt nicht mehr. Der
Baumrieſe hatte einen Hohlraum von 3 bis
4 Metern.

Segelflüge an den Gegenſteinen.
Ballenſtedt. Die Fliegerortsgruppe Quedö-

linburg führte an den Gegenſteinen bei
ſteifem Nordweſtwind eine Reihe erfolg-
reicher Segelflüge durch. Die Quedlinburger
Segelflieger konnten ſich dabei ſechs B-Scheine
und ſogar einen 0O-Schein holen.

Schinken hat Flügel bekommen.
Giersleben. Was ſollte man dabei zu

befürchten haben, wenn man tagsüber ſeine
(des Schweines natürlich) beide Schinken
zum Trocknen für eine Weile aus dem Fen-
ſter hängt? Um die zweite Mittagsſtunde
hieß aber ein Spitzbube einen von dieſen
Schinken mitgehen

Vom Laſtauto überfahren.
Rasdorf. Jn der Nähe von Neuwirts-

haus wurde der 22jährige Sohn des Land-
wirts Weber aus Rasdorf von einem Laſt-
auto überfahren. Der junge Weber war ſo-
fort tot. Die Schulöfrage wird noch geklärt.

Einbruch in ein Hotel,
Blankenburg. Jm Hotel „Walöfrieden“

bei Blankenburg wurde eingebrochen. Die
Diebe ſtahlen Lebensmittel, Zigarren, Ziga-
retten und Wäſche. Jm Verdacht ſtehen zwei
junge, etwa 20 Jahre alte Leute, die tags
vorher bettelten und angaben, aus Belgien
ausgewieſen worden zu ſein.

Herzogliche Verwaltung in Deſſau.
Deſſan. Mit der Zurückverlegung des

ſtändigen ohnſitzes des Herzogs von An-
halt in ſein Stammland iſt auch die Rückkehr
der herzoglichen Verwaltung verbunden.
Am 15. März kehren Hofverwaltung und
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Treuhandgeſellſchaft von Berlin nach Deſſau
zurück. Die völlige Ueberſiedelung nimmt
jedoch noch etwa 14 Tage in Anſpruch.

Zum Gedächtnis der Gefallenen.
Fraukleben. Zum Gedächtnis derer, die

fern der Heimat im Weltkrieg für das Vater
land ſtarben, hatten ſich am Vormittag des
Volkstrauertags die Kameraden des Stahl
helm und des Landwehrvereins an der Kirche
eingefunden. Lehrer Stöcker widmete den
Gefallenen Worte des Gedenkens. Jm An
ſchluß daran wurden von den einzelnen
Formationen Kränze niedergelegt. Mit dem
gemeinſam geſun n Horſt Weſſel-Lied fand
die Feierſtunde ihr Ende.

Feldwege werden ausgebeſſert.

Spergau. Nachdem die Gemeindeverwal-
tung durch Vergebung der Planierungsarber-
ten in der Kiesgrube an einen Unternehmer
dafür geſorgt 'hat, daß die hieſigen Erwerbs
loſen für einige Wochen Arbeit häben, plant
ſie jetzt eine gründliche Verbeſſerung der
Feldwege. Benutzt werden hierzu die Erd
maſſen, die bei der Erneuerung des Sommer-
weges der Provinzialſtraße Merſeburg-Wer
ßenfels fret werden. Mit den Arbeiten wird
in den nächſten Tagen begonnen werden.
Die hieſigen Fuhrwerksbeſitzer werden gern
ihre Geſpanne abwechſelnd zur Verfügung
ſtellen, um die Wege, die ſich teilweiſe m
recht ſchlechtem Zuſtande befinden, verbeſſern
zu helfen.

Volkstrauertag.
Spergau. Der Volkstrauertag wurde ein

geleitet durch einen Gottesdienſt, der durch
einen Geſangsvortrag des Kirchenchvres eine
beſondere Weihe erhielt. Dann zogen die
beteiligten Vereine geſchloſſen nach dem Ge
fallenenehrenmal, wo Gemeindevorſteher
Dunzel und der Vorſitzende des Krieger
vereins Schladebach Anſprachen hHrelten
und Kränze niederlenten Das Lied vom guben
Kameraden beende' Feier.

Aus dem Dienſt entlaſſen.

Bad Dürrenberg. Der frühere Amts
ſekretär Hauck von hier iſt nach Paragraph
b des Geſetzes zur Wiederherſtellung des
Berufsbeamtentums vom preußiſ Mi
niſter des Jnnern aus dem Dienſt entlaſſen
worden.

Fenchelanban wird vergrößert.
Tenuditz. Wie wir ſchon berichteten, hat

durch Maßnahmen der Regierung der Fen
chelpreis eine erhebliche Erhöhung erfahren,
ſo daß die Anbaufläche bedeutend vergrößert
werden kann. Dies kann ſich aber erſt im
nächſten Jahre auswirken, da für 1934 erſt
Fenchelwurzeln geſchlagen werden müſſen, die
dann im nächſten Frühjahr Verwendung
finden werden.

Als Seichenwäſcher angeſtellt.
Kitzen- Die Tiſchler Alfred Genth in

Hohenlohe iſt als Leichenwäſcher für die
Ortſchaften Kleinſchkorlopp, Kitzen, Eisdorf
Hohenlohe, Theſau, Sitte, Seegel, Peißen
Scheidens und Löben und Frau Anna Brat-
ftſch in Zitzſchen als Leichenwäſcherin ſürr
die Ortſchaft Zitzſchen beſtellt worden.

Für das Winterhelſßswerk.

Thronitz. Am VDA-Opfertog für das
Winterhilfswerk im Februar wurde durch
den Verkauf der Plaketten und durch die
Sammlung der Schulkinder 10 Mart an
den VDA abgeführt. Jm Januar waren es
nur 8,76 Mark.

Gedächtnisfeier für die Toten.
Thronitz- Jm Anſchluß an den Gottes-

dienſt fand am Sonntag vor dem Gefallenen-
denkmal im Dorfe eine ſchlichte Gedächtnis-
feier ſtatt. Die Schuljugend, das Jungvolk,
die SA und die Einwohnerſchaft nahmen
zahlreich an der Feier teil und ehrten die
Gefallenen durch Niederlegung von Kränzen.

Etn Lehensretter.
Körbisdorf. Der Regierungspräſident hat

dem Arbeiter Otto Ozumek ſeine Aner
kennung ausgeſprochen. Oztmek hatte am
12. November v. J. den Sohn des Ein
wohners Lehmann aus dem Gutsteiche m
S 2gedorf vom Tode des Ertrinkens ge
rettet.

Jm Silberkranz.
Großgräfendorf. Das Gutsbeſitzerehepagr

Oskar Schlegel und ſeine Gattin kann
am heutigen Tage das Feſt der Silbernen
Hochzeit begehen. Wir gratulieren.

Für das Winterhilfswerk.

Mücheln. Die VDASammlung für das
Winterhilfswerk brachte den ſtattlichen Be
trag von 161 Mark.

Neumark. Hier konnten am Frei 81,35
Mar. von Schülern für das WHW. ge
fammell werden.

Spergan. Die VDA zunſten des Winterhilfs es ergabre Summe von 52 Mark.

Bad Lauchſtädt. Die Sammlung für das
WHW. am VDA-Opfertag brachte den Ertrag
von 64,88 Mark.



Mi Muubä Ton
Wie ſteht die Weizenſchlacht?
Was die Ausſtellung des Gekreidegroßmarkles in Halle zeigt.

e

Neue Bauſtoffe.
Die Zulaſſungen in Preußen.

den vom preußiſchen Finanzminiſter
als dem er preußiſchen Hochbauverwal-
tung erlaſſenen Vorſchriften über die allge
meine Zulaſſung neuer Bauſtoffe und neuerBauarten wird feſtgeſtent, daß Bauſtoffe und

Bauarten, die bisher allgemein gebräuchlich
waren, als allgemein zugelaſſen gelten. Die
Verwendung von Bauſtoffen und die Aus-

rung von Bauarten, die nicht als gebräuch-
bezeichnet werden können, und über die

beſtimmte Erfahrungen fehlen, können allge
mein zugelaſſen werden, nachdem ihre Brauch-
barkeit und Zuverläſſigkeit nachgewieſen
worden iſt.

Die allgemeine Zulaſſung liegt der Hoch-
bauabteilung des preußiſchen Finanzmini-
ſteriums als der oberſten Landesbehörde in
Baupolizeiangelegenheiten ob. Dieſe erläßt
die Beſtimmungen über die Anforderungen,
die die Bauſtoffe und die Bauarten erfüllen
follen. Dieſe techniſchen Beſtimmungen wer-
den beſonders bekanntgegeben. Vor der all
emeinen Zulaſſung neuer Bauſtoffe und
auarten hört über deren Brauchbarkeit und

za ſiakeit die Hochbauabteilung einen
usſchuß von Sachverſtändigen. Die Hoch-

hauabteilung des Finanz miniſteriums und
der Sachverſtändigenausſchuß ſind berechtigt,
die Betriebe, in denen die zu prüfenden Bau
ſtoffe und Bauarten verwendet werden, durch
Beamte und Angeſtellte oder durch Beauf-
tragte, auch anderer Fachdienſtſtellen beſich-
tigen, Pro uſen des zu beurteilenden Bau-
ſtoffes entnehmen und die Ausführung der zu
beurteilenden Bauart überwachen zu laſſen.
Sie beſtimmen Zahl, Maß, Menge und Art
der Probeſtücke und Probeausführungen. Auch
ſind ſie berechtigt, für die Durchführung des
Prüfungsverfahrens ein beſtimmtes Material
prüfungsamt oder eine techniſche Prüfungs-
anſtalt ſowie für die Probeausführung der
zu beurteilenden Bauart eine beſtimmte Aus-
führungsſtelle oder Ausführungszeit vorzu
ſchreiben.

Die Zahl der Mitgkieder des Sachverſtän-
digenausſchuſſes ſoll zwölf nicht überſteigen.
Die Mitglieder und ihre Stellvertreter wer-
den vom Finanzminiſter auf Vorſchlag der
Hochbauabteilung des Finanz miniſteriums
für die Dauer von drei Jahren berufen. Für
die Berufung kommen in Betracht a) fachtech-
niſche Beamte von Reichs-, Staats- und Kom-
munalbehörden, b) Vertreter der fachtech-
niſchen Wiſſenſchaften, e) Vertreter von fach-
techniſchen Unternehmungen. Die Mitglieder
des Sachverſtändigenausſchuſſes und ihre
Stellvertreter ſind ehrenamtlich tätig.
Neue Bauſtoffe und neue Bauartun wer-

den unbeſchadet der Zuſtändigke ver ört-
lichen Baugenehmigungsbehörden Und unbe-
ſchadet aller Rechte Dritter gegen dte die
Bauſtoffe Verwendenden oder die die Bau
art Ausführenden zugelaſſen. Die Zulaſſung
befreit die örtlichen Baugenehmigungsbehör-
den von der Verpflichtung, die Sicherheit der
Bauſtoffe und die Zuverläſſigkeit der Bau
arten in jedem Falle zu prüfen. Die allge
meinen Zulaſſungen werden unter dem Vor
behalt des Widerrufs auf eine beſtimmte
Zeit, längſtens jedoch für fünf Jahre, und
zwar, je nach dem Antrage, für das ganze
Stagtsgebiet oder für Teile ausgeſprochen.
An die Zulaſſung können beſtimmte Bedin-
gungen geknüpft, oder ſie kann von der Er-
füllung beſtimmter Vorausſetzungen abhän-
gig gemacht werden. Die Zulaſſung kann
verlängert oder ihre Wirkung ausgedehnt
werden; ſie wird nichtig, wenn ſich heraus-
ſtellt, daß dem Antragſteller das Recht fehlt,
die Bauſtoffe zu verwenden oder die Bau-
art auszuführen.

Die Anträge auf Zulaſſung ſind bei der
Hochbauabteilung des preußiſchen Finanz-
miniſteriums in Berlin O 2, Hinter dem
Gießhauſe, ſchriftlich zu ſtellen. In ihnen iſt
beſonders anzugeben, ob die Zulaſſung für
Preußen, für Teile Preußens oder für Preu-
ßen und andere Länder, die zu bezeichnen
ſind, erbeten wird. Die Koſten für das Prſt
fungsverfahren bei einem Materialprüfungs-
amt vder einer techniſchen Prüfungsanſtalt
hat der Antragſteller unmittelbar zu decken.

Für 102 Millionen Wein geernkek.
Geſtiegene Weinernte im Jahre 1933.

Nach den Feſtſtellungen der zuſtändigen
Stellen ſind im Weinjahr 1988 insgeſamt
1 798 536 Hektoliter Wein geerntet worden
gegen 1 721 702 Hektoliter im Vorfahr, ſo
daß alſo eine Steigerung der Weinmoſt
ernte um 76 834 Hektoliter zu verzeichnen
war. Der Wert der Ernte ſtellte ſich 1983
auf 102 784 847 RM. gegenüber 84 415 987
Reichsmark im Jahre 1932. Der Wert der
Weinmoſternte war alſo 1933 gegenüber dem
Vorjahre um rund 18,36 Millionen größer.
Jnduſtriedirektor in Schutzhaft. Der Direktor
Kaltenſtedt-Menden von den Rheiniſch-Weſt-
fäliſchen Kalkwerken A.-G. wurde durch die
Geheime Staatspolizei verhaſtet, weil er
ſich gegenüber der nationalſozialiſtiſchen Be
wegung ablehnend verhalten und unſozial
gegen die Arbeiterſchaft gehandelt habe.
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ln Sie See eandwirtſcha eugniſſe roduktenbörſe) in Halle iſt eine Ausſtellung für
Weizenanban und Branugerſte aufgebautworden. Die Provinz Sachſen t n nur
eine der wichtigſten nd uſtrie provinzen
des Reiches (Leunag, JG.Bitterfeld, Golpa
Zſchornewitz, Mansfeld, Geiſeltal uſw.), ſon
dern auch eine der wichtigſten Agrar-
provinzen und eine der auptliefer-
provinzen für Weizen. Gerade inunſerer Provpi ſind r ahren in der
großen Weizenſchlacht, d geführt wird, umuns von der Einfuhr ausländiſchen Weizens
v gret zu machen, große Erfolge erzielt
worden.

Der deutſche Landwirt hat die Weizen
ſchlacht auch ſchon zur Hälfte gewonnen.
Bauten wir 1927 nur 3,28 Mill. To. Weizen,
ſo lieferte uns unſer' Boden 10983 ſchon
5,6 Mill. To. Gleichzeitig ſank die Weizen
einfuhr von 2,504 Mill. To. im Jahre 1926/27
auf noch nicht Mill. To., nämlich auf
0,208 Mill. To. 1933. Genauer geſagt: der
reine Weizeneinfuhr überſchuß betrug ſo
viel. Tatſächlich haben wir immer noch etwa
15 Proz. unſeres n einführen
müſſen. Allerdings haben wir durch Anus-
fuhr deutſchen Weizens einen Ausgleich bis
herab auf rd. 200 000 To. erreicht. Dieſe Ein
fuhr (im Betrage von rd. 50 Mill. Mk. jähr
lich), im weſentlichen von kanadiſchem
Manfjtobaweizen, war notwendig, um die in
der Backfähigkeit deutſchen Weizenmehle durch
Miſchen aufzubeſſern,

Jn langwieriger Arbeit iſt es nun ge
lungen, auch auf deutſchem Boden Qualitäls-
weizen zu erzeugen, der dem kanadiſchen faſt
gleich kommt. Leider wird aber dieſer deutſche
Qualitätsweizen nicht in genügender Menge
angebaut. Durch Backverſuche hat man die
Güte der verſchiedenen in Deutſchland an
gebauten Weizenſorten feſtgeſtellt. Die Back
ergebniſſe wurden dann in drei Klaſſen ein-
geteilt. Klaſſe C, die aus Mehlen der aller-
meiſt angebauten Sorten (auf etwa unſerer
Anbaufläche) Dickkopf und Bordeaux gebacken
wurde, ergab ein kleines, in der Porung
(Krume) ungleichmäßiges und ſehr großes
Gebäck. Die aus den auf eiwa 30 Proz.
unſerer Weizenanbaufläche angebauten Sorten,
wie Heine l, Kraffts Siegerländer, Heines
Kolben, Peragis, erzielten Backergebniſſe der
Gruppe B zeigten eine mittlere, aber noch
nicht völlig befriedigende Güte. Jn die
Gruppe A hat man alle die Backergebniſſe ge
ſtellt, die Weizen der deutſchen Qualitäts-
ſorten, wie Vogtländer Braunwetizen, Taſſilo,
Lohmanns G r Kolben, Janetzkis früher
Sommerweizen w. t wurden und diebeſten Backerzeugniſſen aus kanadiſchem Weizen
nicht nachſtehen. Dieſe Sorten werden bis jetzt
aber nur auf 5 bis 6 Proz. unſerer Anbau-
fläche erzeugt! Weitere Verſuche zeigten, daß
ſehr wohl deutſcher Qualitätsweizen an Stelle
des kanadiſchen zum Miſchen und Aufbeſſern
der geringeren Sorten geeignet iſt.

Hat der deutſche Bauer die Weizenſchlacht
der Menge nach gewonnen, ſo wird er auch
der Güte nach den Sieg erringen können. Die
Ausſtellung in ber ehemaligen Produkten-
börſe zeigt ſehr anſchaulich an Hand von
Backproben, Schautafeln, Weizenproben uſw.,
wie die Weizenſchlacht heute ſteht und welche
Möglichkeiten und Erforderniſſe fetzt im
Vordergrund ſtehen.

Jn einem zweiten Teil der Ausſtellung
wird deutſche Qualitätsgerſte gezeigt. Auch
hier wird es manchen überraſchen, zu er-
fahren, daß die beſte Gerſte für Malz-
erzeugung aus der Provinz Sachſen,
insbeſondere aus der Gegend um Halle
kommt! Die beſten Sorten heißen denn auch
„Saale Gerſten““. Die großen Mälzereien
haben beſonders in der Gegend bei Halle
(Könnern, Niemberg, Landsberg uſw.) ihre
Werke errichtet, weil ſie die Rohſtoffe direkt
vor ihrer Tür ſanden. Dem geſteigerten An-
bau von Qualitätsgerſte gilt der zweite Teil
der Ausſtellung, für den nicht nur Brauer,
Landwirte und Mälzereien Intereſſe haben
ſollten, wie überhaupt dieſe Ausſtellung jeben,
auch den Stadtmenſchen, angeht. So zeigt die
Ausſtellung neben vielem anderen Wiſſens-
werten z. B. den Weg vom Weizenkorn zum
Weizenmehl. Der iſt nicht kurz und einfach
ſondern der geht über elf Abfallprodukte, die
beim Reinigen anfallen, über neun ver-
ſchiedene Edelprdukte zu vier Vachprodukten.

Rekordfang in Heringen.
Der größte Fang ſeit dem Jahre 1966.

Deutſche Heringshandelsgeſellſchaft
m. b. H. in Bremen verböffentlicht eine
Ueberſicht über die deutſche Heringsfiſcherei
im Nordſeegebiet für 1933. Betetiligt ſind am
Heringsfang ſechs Fiſchereibetriebe, darunter
drei in Emden, ferner die Bremen-Vegeſacker
Fiſchereigeſellſchaft, die Leerer Herings-
fiſcherei und die Glückſtedter Heringsfiſcherei.
Der totale Fang im Jahre 1033 belief ſich
auf 399 156 Faß gegen 204 650 im Vorfahre
Seit dem Jahre 1906 iſt dies der höchſte
Jan der bisher von den Heringsfiſcherei-
geſellſchaften erziekt wurde. Nur im Jahre
1910 wurde ein Fang eingebracht, der das
jetzige Ergebnis beinahe erreichte. Damals
wurden rund 381 000 Faß Heringe gefangen.
Jntereſſant iſt die Feſtſtellung, daß der Fang
faſt ausſchließlich mit Motorloggern und
Dampfloggern erfolgt. Segellogger ſind in
den letzten drei Jahren überhaupt nicht mehr
verwendet worden. Jm Jahre 1906 waren
von den 214 ausgefahrenen Fahrzeugen noch

Die

Wirtſchaft und Arbeit

182 Segellogger, im Jahre 1933 wurde der
weſentlich größere Fang nur mit 148 Fahr-
eugen erzielt, darunter 79 Motorlogger und

mpflogger. Auch die Zahl der Dampfer
1906 16 Dampfer, 1 4 Dampfer) iſt im
auernden Rückgang begriffen.

Mitteldeutſcher Jnduſtriekag.
„Das grüne Herz“ ſoll werben.

Als Auftakt für das zweite Kampffjahr

es die r in fandn Weimar ein von der Arbeilsgemeinſchaft
der Thüringer Jnduſtrie- und Handelskam-
mer und dem Verband der mitteldeutſchen
n veranſtalteter rig ſtatt.e Präinn und r eſer S uns, ſo ſag
ſident Dr. Thiel, ſei die Bekundung des un
erſchütterlichen Willens der mitteldeutſchen
Jnduſtrie, alles in ihren Kräften ſtehende
zu tun, um im Sinne des Führers den Kampf
gegen die Arbeitsloſigkeit z führen.

Nach weiteren Vorträgen ſpra der
thüringiſche Miniſterpräſident Marſchler
in ſeiner Eigenſchaft als ringe Wirt
ſchaftsminiſter. Um ſeinen arlegungengrößere Wirkung zu ve ſaeleei. hatte er auchdie Bürgermeiſter der ren trieorte Thürin
gens nach Weimar berufen, um an ſie erneut

Nr. 49
Dieustag, 27. Febr.

m

u 3

als ein Verwalten aufzufaſſen, ſondernaber den ſabrteriſe leer 2
kämpfung der Arbeitsloſigkeit und aller da
mit in Zuſammenhang ſtehenden großen

en der Gegenwart tätig zu ſein. Der
iniſter ſtellte weiter die Hauptgedanken zur

Belebung der Wirtſchaft heraus und gab Er
klärungen über die Einfürhung des Wert-
zeichens für Thüringen ab. Es handelt ſich
um eine an beſtimmte r zu verleihende Marke in Form eines grünen
Herzens, D. der die für den betreffenden Ortvpiſde nduſtrie vermerkt iſt. Nur mit
einer großen Maſſenerzeugung könne erreicht
werden, daß üringen überall erwähnt
werde. Dazu mußte aber die Qualität kom
men. „Wer Ramſch herſtellt, will betrüge
wer an e Ware fabrigziert, will ehrli
arbeiten“ Für den Fall der Nichtbeachtung
dieſes Grundſatzes wurde die Entziehung der
Wertmarke angekündigt. Die Rede des
Miniſterpräſidenten fand begeiſterte Zuſtim
mung. Im Rahmen der Tagung fand die Ur-
Land, Leute und Arbeit“ ſtatt.

Der Zementabſatz im nar 1934
beli auf 210 Tonnen gegenüb8585 ber u Dezember 1638. er
Sonntagsarbeit in der KunſtſeidenJuduſtried

Jn der Kunſtſeiden-Jnduſtrte macht ſich
die Beſſerung der Wirtſchaftslage bereits
ſehr bemerkbar. Wie aus dem
berichtet wird, beabſichtigen die Glanzſtoff
Werke in Oberbruch, Mitte oder Ende Apri!
dic Sonntagsarbeit einzuführen. Von vier
Sonntagen ſoll an dreien gearbeitet werden.

den Appell zu richten, ihre Tätigkeit nicht nur Die Schichten der einzelnen Arbeiter werden

Gekreide- und
mn, 6. Februar. Getreidegrobmarkt. (Amnl,

Notierungen.) Getreide- and Olsaaten in RA für 1000 kg
sonet für 100 g.

Weiren Marw. (Sommer-) Durchechn. Qusalitat,

76/77 kg frei Berlin ruhig 194,5--150
Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 182.59 v e S örußb III 185,5

v8 e r IV 187,5oggen Markische Durchschnittesqualitä 47273 kg frei Berlin tet 162- 158
Erzeugerpreis ab Station Gruppe 150

c Se 5.4 r 7 ppe trei BerlinGerste, Braugerste, leinste neue etetig lhreugereie? e 176/183Somme rgersſe mittlerer Art und Güte 168173
Wintergerste, zweizeilig
WVintergerete, vierzeiligHafer Miriische Darcheehniitequalität alt cdnge

e veutet tieierun Ouobewer r Dezember uMärz
Wenenmehl, Auszugemehl 0,405 32,00/33,00i dohde 30, 9ckermehl, J 9 „9foggenmeh 0,1 (etwa 70 stetig 2220 20
Welzenkieio 12,02,2 Ackerbohnen l6,8/18,0

ruhi Lei hen 2,20ſeggertioe 10,5/10,8 Erdnukuehen 10,30
ruhig Erdnaßkucheamehl 60ſt aps Trockenechnitzel 10,2Leinsaat SoſaschrotViktoriaerbsan 4 ab Hamtara 8,90Kl. Speiseerbeern 30,0835,0 ad Stettin 950

Futtererbsen 19,022. Kartoffelochen 14,414,0
Peluschken l6,017 exklusive.

Berlin, 26. Februar. Amtl. Proisteststellung für Zink

Briet Geld Brie! Geldfebrua 19,25 138.75 August 20,50 29,(0März T V 19. 25 18,75 Setemter e 9 21,00 20. 25

ger 19,50 19.00 Oktober 21.25 50ai 109,75 19.25 November 21.75 20,75
fnut 2 25 19. 75 Derember 22,00 21.00Juli 9 20,50 20,00 januar e 22,25 21,24

Metalipreise in Berlin vom 26. Februar (kür 1000
in Reichemark) Elektrolytkupfer wire bare 46 75, Original
Hüttenaluminium, roz. in Blöcken, Walz- od. Draht-barren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164.
Reinnickel 08--99 Proz. 350, Antimon-Regulus 39--41. Fein-
sllber für 1 Ke fein 39.00--42 00

Berlin. 27. Febr. Amtl. Butternotierungen. Die
Butterpreise sind I. Qualit. 1,26, II. Qualit. 1,20. III. Qualit
1, 13 je Pfund. Tendenz

Magdeburg, 26. Februar. Zuckermarkt. Termine
r Weißzucker eiuschließlich Sack frei Seeschifeeit-
lamburg für 50 kg uetto.

Brief Geld Briet OeloNovember Mat 4,40 4,20lanuar e 97 August 4,60 4,50Februar 4, 40 4,20 Oktober 4,70 4,60
März 430 4, 10 Dezember 4,00 4.70
Berlin, 26. Febr. Elerpreise. Feetgestellt von der emntl.

Eiernotierungekommission. Preise in Reſchspfennig ſe Stüch
ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner Usancen.

BDeutfeche Eier Terinkeier, vollirische, gestemp.
Songerklasse über 65 g 9,75; Größe unter 60 g 9, 0,
Größe über 55 g 8,50, Größe c) über 50 g 7,75, Größe
über 45 2 7,25; frische Eier, Sonderklasse über 685 g 9,0
Größe a) über 60 g 8,75, Größe b) über 55 g 7,75, Oröbe c)
über 50 g 7,00, Gröbe über 45 g vortierte Größe b) Uber
55 g 00,0, unsort. 7, /5 (0 kleine u. Schmutzeier -O,

Auslandseier: DBäuen u. Schweden, I8er 9, 25-
lI7er 8, I öer 7,75, leichtere 25 Finnländer, Eetländer
u. I8er er I er Bulgaren grobe10,0, Rumänen 6,75, Rueeen, normale O, Polen, normale

ichende, kleine, Schmutzeier 0, ausländ.
Kühlhauseler große 10,50. normale

Warenmäcrkke.
Hallescher Getreidegrosmarkt

Amtlich festgestellte Preise vom B. Februar

v heute vorher
e r i 1s8,5 Ws i185,5 W

Roggen, gut und tRot n, Durchschnitt, rahbig 70 kg 155 B4 185 R
re ruhig (ieinste U. N,) 180 134 e

rau rs e e, ins eWinergerete ruhig 164--160 164—160

do. zweizeilig, a SFuttergerste, Abtaligerste (ruhig) 158--160 160162
Hafer, Durchechnitts-Qualitfät, ruhig 145--148 145--148nan a. Nyz6,00-40, o0 36, 00--40.00

uttererbsen, i
Grüne Erbsen, ruhig 00--34, 00 30, 0034,
Weizenkleie, mittelgrob (stetig) 11,75--12,25 11,75--12,25

h stetig 1,00--11,50 11.Malzkeime, ruhig 11,75--12, 25 11,75-- 12.
Trockensohnitzel, etetig 75 25 9,7510.25
Zuchke rochnitzel, ruhig 12, 25 Il 12,2Heu (loee), fest 7.25 7/5 00 7.59Weizenstroh (drahtgepreßt), geechäftsl. 1, 40 1,40
Roggenstrob (drahtgeprett), 1,0 1,

ise unckh verstehen sgieh,ind GroßbandeleDie Preise ein an ür 1000 kg uetto frei Halle
soweit nichts anderes gesagt iet,
für mindestens 18 To.

Allgemeine Tendenz Bei geringer Geschäfietätigkeit last
un veränderte Preise.

Magdeburg. 26. Feb. Zuokermarkt. Preisewetbruder einechl. Sach und Verbraucheetegern für 50 t
brutto für neito ab Verladestelle Magdeburg. Gemableve
Mehlis bei prempter Liefetung Februar 31, 55

o —A

Wochenmarkipreise für Halle.
Markt Kleinhandelspretse vom 27. Fadruar in Reiehaptennigen,

Tafel aplel Pa. 25 Hechte pa. 120

der e 2J us e 0 ars balel birnen Pid. Weiß tische Pid. 30--60
ßbirnen Pid. 10--15 Gr. Heringe Pid.

Kochbiruen Pfd. 10--15 hot. Stück 5-10Bananen Stück 3 Bucklinge pa. 40--50
Quitten Pſ. Scheſfische, ger. Pid. 599Mandarinen pld. Se ſache ger. Pid. 50
Hage butten pid. Aal, ger. Pfd. 150-300
Weintrauben pid. Karpfen d. 2Kirschen, übe Pfd. ntèn Pfd. 90 100Kirscheu, vaure Pfd. nge Pid. 90 00
Pßrsiche Pld. Hühner a.Pflaumen Pid. Puten Pfd. 80-- 100
Tomaten Pfd. 40--50 Tauben Stück 40-70Grüne Bohnen Pld. Haseu i. Fell Pid. *560
Walnüsse Pfd. Kehlleigch Pfd. 40-130Weiße Bohnen Pfd. --25 Hirschfeiseb Pfd. 40--100
Einlegegurken Mdl. Stallkanin pfd. 60-—65
Sanfgurken Pid. -40 Wiidkanin Pfd. 9Pieffergurker Pfd. 30—-60 WViidenten StückRhabarber Pfd, 30 -35 Fasauen Stück i 2
Radieschenu Bund 15 WMolkereibutter Stück I
Weißkohl Pfd. 8--10 Gauervbutter Stück 65--70
Rotkohl Pid. 10--12 Quark pid. 20Wirsingkoh Pid. 12--15 Kasse Stück 5-20
Blumenkohl Kopf 30--50 Pflaumenmus Pfd. 3 3

nkohl d. --20 daübensaft Pid. 35osenkohl Ptä. B--99 Kartollels 10 Pid.la Kopf 25--30 Vierenartot. 10 Pfd. 60-0
Sainat d. 15 Eſjer Stüch 10Moherrüuben und 8--19 trouen chKohlrüben Pid. 8--10 Weerrettich Stange 15-
Rote Rüben ßund 6--10 Kettiche Stück 15
Kohlrabi Stück 3 Petersilie Pfd.Zwie beln Pid. 6-8 Sehnittlauch Sund 8
Rapünzchen Pfd. 60-80 zochoteo Pid.
Seſſlerie Stück 5--15Päbferlinge Pid.orree Sünde 10--20 Steinpilze Pid.
Kabeljan Pid. Champignooo Pfd. 120

F tie s ch und Wo r en.indfleisch Schmeer Pfd. 22zum Kochen Pid. 54--70ZKoßſſeisch Pid. 40zum Brateo Pfd. 70-90 Schlaciwurt Pid. 140
Kalbe isch Knaciwurs bigo. i 0-1zum S Schwartenwurst Pfd. 80--110
zum Brsateo 80tlammelfleisch e1a. 75-80 e n 80170
m rates big. 50500 eeräucheri Pa.
Zegeneisch Pfd. 50--60 Schinken. roh Pia. 120e i pa. 80-00 pech, Seri en m 7
ammu. Kotel. 8 zgeriucheBauch und fettes Fleisch fett Pta. iPfd. 7 mager d. 120-

Frei von Schreibgebühren.
ür die Vereinigung mehrerer Grund

ſtücke zu einem Erbhof werden keine Ge
bühren erhoben. Nach dem preußiſchen Ge
richtskoſtengeſetz konnten aber imme: no
bare Aus ſagen und Schreibgebühren ver
langt werden. Der preußiſche Juſtizwminiſter
hat nun in Ausſicht genommen, die Nieder
ſchlagung auch dieſer Auslagenbeträge im
Gnadenwege herbeizuführen, weil er die
Vereinigung ſolcher Grundſtücke fördern
will. Er hat deshalb die Juſtizbehörden er
ſucht, ſolche Beträge nicht einzuziehen, ſoweit

Hallische Wertpapierkurse
(Mitgeteit veo der Vereinigung Haſlischer Bankfirmer)

27. Februar
4 beuſe JAll ine Deutsche Credit- Anstali 40,25 0 10, 29

Haſſeecher Bankverein 506,00 0 383Gewerbe und Handels dank 51,00 0 51,00

e tn 4823Mansfelder r bau A. J v00Prehlitzer grack eher 140,00 G 180.00 0

Riebeck Montanwerke e 2e ten a 2ruckdori- Nietle bener Bergbau aAmmendorier Papier 80,00 B 7.Cröllwitzer Papierfabrik 7.75 7,75 GCönnerner Maſzfabrik 76,00 /6,00
e

Glauziger uekerfa d dwMaizſabrik „einicke Co. 1325,00 0 1325,00 0

nan R 2Hallesche Maschigen- u. Eiseng- uHallesche Röhrenwerke v 82 7 808 27,00 o 00 0
Hildebrand Mühlenwerbe e e 2Kyffhäuserhütte 2228 60,5 60,50 bGottiried Lindner 90,00 t B „50 bStadtmühle Alsleben L 9 72,00 B 72.,00 0
Seuergutscheine Gr. 7,12 97,12Zeltzer Maschinen und Elsen
Zuelettalknerie ti-le ſie noch nicht bezahlt ſind.
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Foußball am 4. März.
FortungMagdeburg-l. SpV. Jena,
SC. Erfurt Wacker Halle,
99 Merſeburg--96 Magdeburg,
Steinach 08-Spielv. Erfurt.
Vfe. Merſeburg--TuR.,
SchwarzGelbSportfreunde,
Naumburg 95,
Boruſſia Preußen Merſeburg,
SpV. Neumark--BSC. Sangerhauſen.

Abſchluß in Hollefkeg.
SchwedenSieg im 50Kilometer-Danerlauf.

Nachdem Finnland im Lang- und Staffellauf, Nor
wegen in der Kombination und im Springen über-
legene Siege errungen hatten, konnten die auf heimi-
ſchem Boden bisher leer ausgegangenen Schweden am
Schlußtage der FJS- Rennen in Solleftea ihren ent-
tauſchten Landsleuten doch noch einen kaum noch er-
hofften Sieg beſcheren. Die Freude war um ſo
rößer, weil er in dem Wettbewerb errungen wurde,

der wie keiner an Ausdauer und Härte die hochſten
Anforderungen ſtellt. Der 50-Kilometer-Dauerlauf ſah
am Montag zwei Schweden auf den erſten Plätzen,
ſieben Schweden unter den erſten zehn. Nur ein Nor-
weger als 7. und zwei Finnen als 3. und 10. ver-
mochten ſich in dieſe ſchwediſche Phalanx einzuſchieben.
Damit hat dieſe große, mehrtägige Skiſchlacht ihren
Abſchluß gefunden. Kämpfe ſind beendet worden, die
aufs neue mit klarer Deutlichkeit den großen Ab-
ſtand kennzenchneten, der zwiſchen dem Leiſtungsver-
mögen der nordiſchen und mitteleuropäiſchen Ski-
nationen immer noch beſteht.

Schmelings große vörſe.
Barcelona erwartet Schmeling Paolino.

Der für den 8. April vereinbarte Kampf zwiſchen
Nax Schmeling und dem Spanier Paolino Uzcudum,
der vorausſichtlich im Monjuich-Stadion zu Barce-
long ausgetragen wird, wirft ſeine Schatten voraus.
Hie Begegnung bildet einen der Höhepunkte einer
großen Feſtwoche, und bereits jetzt hat eine Propa
ganda für die Veranſtaltung in der ſpaniſchen Preſſe
eingeſetzt. Um den finanziellen Erfolg macht man ſich
in Barcelona offenbar keine Sorgen, geht doch die
allgemeine Meinung der ſpaniſchen Sportfreunde da
hin, daß der Nationalheros über den von der Höhe
ſeines Ruhm geſtürzten Deutſchen ſiegreich ſein wird.
Mit welchen Einnahmen die Veranſtalter rechnen,
laſſen ſchon die Börſen erkennen, die den beiden
Boxern zugeſichert worden ſind. Paolino erhält
17 Prozent der Einnahmen, wobei 100 000 Peſetas
garantiert werden, und Schmeling ſoll ſogar 275 000
Peſetas, etwas über 90 000 RM., bekommen. Schme
üng hat ſich verpflichten müſſen, die letzten 14 Tage
vor dem Kampf in dem idylliſch am Mittelmeer ge
legenen Badeort Sitges, ungefähr 35 Kilometer von
Barcelona entfernt, öffentlich zu trainieren. Dem
Deutſchen, der erſt am Sonntag aus Amerika nach
Berlin zurückgekehrt iſt, bleibt für die Vorbereitung
in der Heimat alſo nicht mehr viel Zeit.

Erfolg deuſſcher Jnduftrie.

Mercedes-Benz-Sieg in Buenos-Aires.
Der in Form einer Langſtreckenprüfung über

t462 Kilometer mit Start und Ziel in Buenos Aires
ausgetragene Große Preis von Argentinien für
Automobilie brachte der deutſchen Jnduſtrie einen
ſchönen Erfolg. Der Argentinier E. Carſtulovi
gewann das ſchwere Rennen auf einem Mercedes-
Benz-Sportwagen in 12:58:02 mit einem
Stundenmittel von rund 112,5 Kilometer überlegen
gegen R. Caru (Fiat) in 13:10:31 und E. Blanco
(Ford). Nachdem die Wagen das Ziel paſſiert hatten,
ereignete ſich ein folgenſchwerer Unfall. Der als
Dritter eingekommene Blanco verlor anſcheinend in
folge der Ueberanſtrengung die Gewalt über ſein
Fahrzeug, das in die Zuſchauermenge raſte. Fünf
Perſonen wurden auf der Stelle getötet, 15 weitere
trugen ſchwere Verletzungen davon.

Wie iſt das Winkerſportwetter?
Seit geſtern iſt in der Eifel, im Sauer-

land und im Harz wieder Schnee gefallen
und die Temperaturen ſtark geſunken. Die
Sportverhältniſſe haben ſich dadurch wieder
ſehr gebeſſert. Jm Thüringer Wald, Vogt-
land und Erzgebirge herrſcht Froſt, ſo daß
die Schneedecke verharſcht iſt. In den ſchleſi-
ſchen Bergen iſt bis etwa 1000 Meter Höhe
Tauwetter eingetreten.

Harz:
Schuneehöhe 5; Neuſchnee 3

ewölkt; Pulverſchnee; Sport nur
ſtellenweiſe.

„Schierke. Schneehöhe 20; Neuſchnee 3-5;
D. bewölkt; Pulverſchnee; Ski mäßig, Ro
del gut.

Schneehöhe 16; Neuſchnee 6

Brannlage.
2 K-vis 5;

Torfhaus.
m 10; —-5; Nebel; Pulverſchnee; Sport ſehr

St. Andreasberg. Schneehöhe 22; Neu
ſchnee 3——5; —3; bewölkt; Pulverſchnee; Ski
aut, Rodel mäßig.

Thüringer Wald:
g Jnſelsberg. Schneehöhe 73; —4; verharſcht
Sport gut.

Dberhof. Schneehöhe
verharſcht; Sport gut.

S
Schachfreunde BennaKötzſchen.

Die vorletzte Turnierrunde verlief ohneſonderliche Ueberraſchungen. Jn ſicherer Ma-
nier ſiegle Heiſterderg-Wacker. Donner- Schä

ramme-- Nagel 1--0, Schwanke
on rae 1--0, Haynold--Auſt 0--1, H. Obſt

Rhein 1-0, Reichmann--L. W
und K. Kalze--Amrhein jun. 1-0. Na

VerluſtpunktenHeiſte 7 gerechnet wen m mefa

h c n u en. und2

60; --3; Nebel;

Sport und Leibesübungen

ATv. und 1885 zweiſtellig geſchlagen
psv. ſiegt und Röſſen erzielt ein Remis. MTV. weiter in Fronk. Preußen

ſiegt über Dürrenberg! Kayng 22 ſchlägt Reumark 20.22?

Am Sonntag gab es bei den Handballern
wieder einige ſationen. Vor allem hatten
1885 und ATV einen ſehr ſchwarzen Tag.
1885 konnte die Frieſen bis Halbzeit mit 5:3
niederhalten, während die Gäſte in der zwei-
ten Hälfte das Reſultat 7:11 für ſich ge-
ſtalten konnten. Eine derbe Abfuhr von 22:5
olte ſich der ATV von Neptun-Whßfls. Die
aſtgeber befanden ſich in Hochform, dem ge-

genüber ſpielte ATV in der 2. Halbzeit nur
noch mit neun Mann. PSV konnte VfRZeitz
trotz ſchwacher Schirileiſtung eines Zeitzer
Reſerveſpielers mit 7:3 die Punkte abneh-
men. Leunga brachte es fertig dem ſpielſtarken
MTV-Zeitz mit 7:7 einen Punkt abzuknöpfen.

Jn der Kreisklaſſe ſetzte MTV ſeinen Sie-
geszug fort und ſchlug den VfL 7:4. Preußen
ſicherte ſich mit 6:5 gegen Dürrenberg zwei
wertvolle Punkte. Kayna konnte die unooll-
ſtändigen Jahn-Neumärker 20:2 ſchlagen.
Jm Lauchſtädter Derby ſiegte MTV über
VfB mit 5:2. Braunsdorf wurde von ATV-
Spergau wie erwartet 26 geſchlagen. Recht
knapp mit 8:6 konnte Kö-Beung dem Sport-
ring- Mücheln die Punkte abnehmen. Re
ſultate von Halle: Weiſe HRC 13:8, PTV--
Blauweiß 10:4, Reichsbahn--98 9:6, Diemitz

gen GTV 8:3, Boruſſia--Poſt 7:2. Wei-a Tv. e 9:5,h I fenNvg. 0:5 und Grana--
KTV-Zeitz 11:4.

Jn der Handball-Gauklaſſe kamen nur zwei
Spiele zum Austrag. PSVP- Magdeburg hatte
es gegen PSVP-Hakle nicht leich.. Mit 13:8
ſtellte Magdeburg den Sieger. Wartburg-Ei-
ſenach ſicherte ſich gegen MTV-Neuſtadt mit
4:4 einen Punkt.

Bezirksklaſſe Gruppe B.

S re Berein S z27 Tore Phkte
v e

1Frieſen Wßfls. 12 9 1] 2190: 68 19: 5
2PSeV. Merſeb.12 7) 3 2177 62 17: 7
31TSK. Zeitz 131 71 31 3195 77117: 9
4Reptun Wßfls. 111 8 31099: 57 16: 6
5nCV. Zeitz i 5 4 468 55 14 12
6TuSpo 1885 Ia 2 683 79 14 14
7TuSpvp. Leung l 5 21 4170 62 12 10
81BſR. Zeit t 31 2 1 7161 84 7: 15
9 V. Merſeb.13 1 2 10]40 104 4 22

10TuR. Weißenfels 12 11 11 48 84 2 22

P95BV. VfR. Zeitz 7:3 (3:2)
Auf dem Kaſernenhofe konnten die PSVer

die Zeitzer geſchlagen nach Hauſe ſchicken.
Durch das Fehlen des Schiris von Leung
litt das Spiel ſehr unter den Entſcheidungen
eines Zeitzer Spielers. Der Zeitzer war dem
Spiele, das ſehr flott zum Austrag kam, in
keiner Weiſe gewachſen und griff nicht da
ein, wo Härten auftraten. Jn Zukunft ſollte
man lieber auf eine gütliche Einigung ver-
zichten und eben Wiederholungen ſtattfinden
laſſen, wofür der verantwortliche Verein die
Koſten tragen müßte. Die erſte Hälfte
zeigte ein völlig ausgeglichenes Spiel der
beiden Mannſchaften, in der abwechſelnd die
Poliziſten und die Zeitzer in Führung gingen,
bis Löhning (PSV) den 3:2-Halbzeitsſtand
herſtellt. Nach dem Wiederanpfiff erzielte
die Zeitzer noch ihr drittes, jedoch letztes Tor
und kommen dann bis zum Spielende nicht
mehr zu Wort, während unſere Grünhoſen
noch viermal erfolgreich ſind. PSVP-Re-
ſerve--VfR- Zeitz Reſerve 13:5.

ATv. verliert 5:22 (3:11)
Mit einer derben Abfuhr, wie ſie wohl

der ATV noch nie hat einſtecken müſſen, kehr-
ten die Rothoſen am Sonntag von Weißen-
fels heim. Es ſtand ſchon von vornherein
feſt, daß mit dieſer Elf, in der außer den
Arbeitsdienſtlern noch Schadly, Hilbert und
Spieß fehlten, nicht viel auszurichten war.
Außerdem war der Schiri Schuhmann (PSV-
Wößfls) wie gen öfters in letzter Zeit ein
Kapitel für ſich. Jn der 1. Halbzeit erhielt
Bielig Feldverweis, weshalb wiſſen die Göt-
ter. Jhm folgte in der 2. Hälfte Lützkendorf,
allerdings berechtigt. Viel ſchlimmere Ver-
gehen zweier Weißenfelſer rügte der Un-
parteiiſche nur mit Verwarnungen. Trotzdem
Neptun in Hochform ſpielte, waren die Rot-
hoſen nicht ſo ſchlecht, wie das Reſultat be-
ſagt. Vor allem trägt die ſchwache Hinter-

mannſchaft die Hauptſchuld. Bis zur Pauſe
war das Schickſal des ATV ſchon beſiegelt,
aber trotzdem wurde weiter bis zum Schluß
gekämpft. ATV 2. verlor gegen Neptun 6:3.

1885 Friefen-Wßfls. 7:11 (5:3)
Eine vermeidbare Niederlage mußten die

1885er am Sonntag einſtecken. Nach an-
fänglich gutem Start der Merſeburger, der
ſchon ihren Sieg erhoffen ließ, brachten es
jedoch die Gäſte fertig, die 85er durch den
Einſatz auch der rückſichtsloſeſten Mittel zu
zermürben. Gleich nach Anſtoß gehen die
85er mit 2:0 in Führung. Doch Frieſen ſtellt
bald auf 2:2. Wieder gehen die 85er bis auf
5:2 ab, dem die Gäſte kurz vor der Pauſe ein
3. Tor entgegenſetzen können. Als die 85er
nach dem Wechſel ſogar ein 6. Tor ſchießen
nimmt das Spiel härtere Formen an und
ſchnell hat Frieſen das 6:6 erzielt. Hart wogt
der Kampf hin und her und beim 8:6 für die
Frieſen verkürzt 1885 noch eimal auf 8:7.
Doch durch drei weitere Tore errangen die
Gäſte einen nicht ganz unverdienten Sieg.

Leunag MTB.-Jeih 7:7 (4;4)
Die Leunger Elf ſpielte diesmal trotz zahl-

reichen Erſatzes in beſter Form. Leider mußte
der beſte Stürmer Hübner das Tor hüten,
dadurch klappte es weder im Tor noch im
Sturm ſo wie ſonſt. Die Gäſte ſtellten eine
ſchnelle und entſchlußſichere Elf ins Feld, ſo
daß die heimiſche Hintermannſchaft ſtark kämp-
fen mußte. Die meiſten Tore erzielten die
Zeitzer durch Strafwürfe. Bei ſtets aus-
geglichenem Spiel konnte zwar Leuna ſtändig
in Führung gehen, doch verſchenkte Hübner
im Tor den faſt ſicheren Sieg noch in letzter
Minute und damit einen wertvollen Punkt.
Schiri Fugmann (Wßfls.) leitete gut.

Preußen ſchlägt Dürrenberg 6:5 (2:2
Erbittert wurde hier um die Punkte ge-

ſtritten. Die Dürrenberger hatten die Preu-
ßen unterſchätzt und zeigten auch nicht die
ewohnten Leiſtungen. 9irchner im Preu-
entor zeigte ſich als Meiſter ſeines Faches

und er trägt den Hauptanteil an dem Siege.
Beide Hintermannſchaften waren ſich gleich-
wertig, nur leiſtete Hentſch als Mittelläufer
beſſere Aufbauarbeit. Die Stürmerreihen zeig
ten ebenfalls gute Leiſtungen, nur hatte die
der Gäſte reichlich Schußpech. Bis zur Pauſe
hielten ſich die Turner recht gut und konn-
ten das Spiel offen halten. Bald nach
dem Wechſel nutzen die Preußen eine Schwä-
cheperiode der Gäſte aus und kommen bis zur
5:2- Führung. Die Dürrenberger holten all
mählich wieder auf, zum verdienten Aus-
leich langte es jedoch nicht mehr. HeineWiuchelw leitete den fairen Kampf gut.

NB. L. 7:4 (5:9)
Auf dem MTVP-Platz kämpften die beiden

Gegner heiß um die wertvollen Punkte
Die Sportler enttäuſchten in der 2. Ifte
durch zu hartes Spiel. Nach Anſtoß legten
die Turner ſofort los und bald rte der
MTV, deren Sturm beſſer und zuſammen-
hängender ſpielt, ſo daß es bis zum Wechſel
5:3 für den Platzbeſitzer heißt. Nach
Pauſe kommen die Turner noch zu zwei
chönen Toren, doch verhindert der gute

L-Torhüter eine höhere Niederlage ſeiner
Elf. Die Blauweißen können noch auf 7:4
verkürzen, beſchränken ſich im übrigen nun
auf die Verteidi zug und verſuchen durchgelegentliche Durher che zu Toren zu kom

men, die aber verhindert werden. Schiri
Mackwitz-Leung im allgemeinen gut.
MTV 2.--VfL. 2. 9:5 (2:3!).

Kkayng--Jahn-Nenmark 20:2 (6:2)
Ein unintereſſantes Spiel, da Neumark

nur neun Mann ſpielherechtigt hatte. Die
anderen Spieler hatten keine Päſſe und wur

vom Schiri Natan (Rreußen) nicht

zum Spiel zugelaſſen. Damit waren die
Chancen der Neumärker von Anfang an
ausſichtslos und kamen für einen Sieg nicht
in Frage. Lediglich durch zwei Strafwürfe
erzielten ſie ihre beiden Tore.

Frieſen-Frankleben Turn. Bgg. ansgefal-
len, da die Turn. Vgg. nicht angeteeten iſt.
Hierzu teilt die „Turneriſche“ mit, daß das
Spiel abgeſetzt geweſen ſei.

MTB gewinnt das Lauchſtädter Derby!
Der VfB wurde 2:5 (1:2) geſchlagen.

Mit dem gleichen Reſultat wie im Vor-
37 blieben auch diesmal die Turner Sieger.

ach dem Führungstreffer des VfB ſtellte
MTV den Ausgleich und das n
tat her. Auch nach dem Wechſel bleiben
die Turner tonangebend und geben die Füh-
rung nicht mehr ab. Lediglich durch einen 13-
m-Ball kommt der VfB zu ſeinem 2. Tor.
Das Spiel wurde derart hart durchgeführt,
daß Räder (Poſt-Halle) zwei MTVer her-
ausſtellen mußte.

Mücheln --Kö-Veuna 6:8 (4:4).
ier machten die Sportler dem Tabellen-

führer das Siegen nicht leicht. Mücheln führte
bald 3:1, doch gelingt den Gäſten bis zur
e das 4:4. Na dem Wechſel geht

ücheln wieder in Führung. t finden
ſich aber die Beunger und im glänzenden
Endſpurt wird obiger Sieg ſichergeſtellt. Lei-
der wurde das el durch die ſchlechte
Schirileiſtung Zieglers (Kayna 22) unnötig
hart ausgetragen.

Braunsdorf Spergan 2:6 (2:4).
Erwartu

eide Gegner führten ein offenes Spiel
das mit einem ſcharfen TenPauſe itele die Pl h hefurb Widerſtand, doch dann hatte Spe

chtes Siegen. Schiri Kluge (B hattedas Spiel ſets ſeit In der Hand
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Reipiſch Oberes Geiſeltal 8:9 (6:5).
Ei t flottes el liefert bGe S Galle p ſhr i

über Pewech nach un

das ob t e L hre vkeas un uReipiſchs Schrmer machten der Gäſteabwehr

durch übertriebenes Jnnenſpiel die Arbeit
ſehr leicht. Reipiſch 2.--Ob. -Geifeltal 2. 8:4.

wieder Hochbekrieb in Laucha.

Bei günſtigem und viel
ßendem von Süden

immer mehr nach Weſten
abdrehendem Winde wa
ren am letzten Sonntag
mehr Ortsgruppen als ge

wöhnlich mit ihren Maſchinen am Start.
Die Merſeburger, Naumburger, Weißenfelſer
und natürlich auch die Lauchaer Segelflieger
ſchulten mit elf Maſchinen eifrig für den
erſten Wettbewerb dieſes Jahres. Bei ſchwä-
cher werdendem Wind konnten Keßler und
Schunke auch ihre A- Prüfung abſolvieren.
Jn den Mittagsſtunden wurden bei ſieben
Hangflügen insgeſamt 81 e el er
reicht. Den erſchienenen Zuſchauern bot ſich
ein den weiten Weg durchaus lohnender An
blick, als die Maſchinen ſtolz und frei hoch
in den Lüften dahinſegelten. Auch in Laucha
gedachte die Merſeburger Segelfliegerortsgr.

als ſie ihre drei Maſchinen, den „Wie
land“, „Muchow“ und den „Erpel“ an den
Hang gebracht hatte in einer ſtillen Mi-
nute der gefallenen deutſchen Helden. Der
gemeinſame Geſang des Liedes „Jch hatt'“
einen Kameraden“ und das Horſt Weſſel
Lied beſchloſſen die ſchlichte Feier.

Merſeburger Turnerſchaft kagte.
Nach langer Pauſe fanden ſich die Vertreter

der Merſeburger Turnerſchaft zuſammen, um
die Jahresbilanz zu halten. Der Führer
der Merſeburger Tſchft., Dr. Franke, be
grüßte die vollzählig vertretenen Vereine
und hielt dann einen ausführlichen Jahres-
rückblick. Auch die Merſeburger Tſchft. ſtand
im letzten Jahr ganz im Zeichen der na-
tionalen Erhebung. An eigenen Veranſtal-
tungen wurde nur ein Bühnenturnen durch
geführt, doch beteiligten ſich die Vereine ge-
ſchloſſen an den Aufmärſchen der nationalen
Verbände. Auch an der Jahrtauſendfeier
nahmen die Vereine durch Stellung von
Gruppen teil. Die Kaſſenlage kann als gut
bezeichnet werden. Dr. Franke wurde wie
der einſtimmig in ſeinem Amte beſtätigt, er
wird ſich in den nächſten Tagen ſeinen Füh-
rerſtab berufen. Jn nächſter Zeit ſoll eine
Veranſtaltung für die interhilfe ſtattfin-
den, an der ſich alle Vereine beteiligen
werden.

Jahreshauptverſammlung
der Turneriſchen Vereinigung.

Wieder einmal hielt die Tvg. am Ende
eines Geſchäftsjahres Rückſchau und Aus-
blick. Jn ſeinem umfaſſenden Jahresbericht
ging Vereinsführer Lehrer Böker ein auf
den gewaltigen Umſchwung aller Verhält-
niſſe im verfloſſenen Jahre, das auch fürdas Vereinsleben der Tog. manche Umwäl-
zung mit ſich brachte. Trotzdem aber iſt der
Mitgliederbeſtand noch gewachſen. Am Deut-
ſchen Turnfeſt in Stuttgart nahmen 27 Mit-
glieder teil. Zu Ehrenmitgliedern wurden
ernannt die Turnbrüder Mehler, Röß-
ner, Hantelmann, Artus und Geyer.
Erfreurich war der Jahresbericht über das
Frauen- und Mädchenturnen, das künftig
von Lehrer Renz geleitet wird. Die Schü-
lerinnenabteilung bleibt weiter in den Hän-
den von Frau Slivka. Die Knabenabtei-
lung unternahm Turnfahrten nach Wegwitz
und Milzau: die Zeltlager in Freyburg und
in Leißling wurden beſucht. Dann folgten
die Berichte der einzelnen Unterabteilungen.
Aus allen war zu erſehen, daß reges, viel
ſeitiges turneriſches und ſportliches Leben
im Verein herrſcht. Der Kaſſenbericht ergab
die geſunde Lage der Vereinsfinanzen. Der
Vereinsführer, Lehrer Böker, ebenfalls die
Turnratsmitglieder wurden in ihren Aem-
tern neubeſtätigt. Zum 2. Schriftführer wur
de Tbr. Schurig, zum Dietwart Dr. Richter
und zum Vereinspreſſewart Lehrer Neu
ernannt. Es wurde noch eingehend über
das nächſte Schauturnen geſprochen, bei dem
der ganze Verein mitwirken wird. Ferner
wurde auf das Kreisturnfeſt im nfang
Juli verwieſen, das in Merſeburg ſtatt
findet und zu dem 143 Vereine ihre Ver-
treter nach hier entſenden werden. Nach
einem kurzen Schlußwort des Vereinsführers
bekundeten die Turner das Gelöbnis, zurMitarbeit im Rahmen der großen Deutſchen

Turnerſchaft. Mit dem Turnergruß auf den
Führer Adolf Hitler wurde die Jahreshaupt
verſammlung geſchloſſen.

Genfer Auko-Halon.
Starke deutſche Beteiligung.

Der vom 8. bis 18. März am Kaiſerdamm
u Berlin ſtattfindenden internationalen
luto- und Motorradausſtellung folgt der
Genfer Salon vom 16. bis 25. März als nächſte
internationale Schau. Die deutſche Jnduſtrie
wird hier in hervorragendem Maße vertreten
ein. Jn der Abteilung Perſonenwagen haben
uto- Union (Audi, Horch, DKW,

Wanderer), Daimler-Benz, Adler,
BMwW, Opel, Röhr und StoewerStände belegt, der deutſche Laſtwagenbau wird

r und Daimler Benz, dieotorradindu durch De à r
Rextreten ſein.
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nicht mehr ſonderlich gefallen. Daß ſie ihrenCanera gegen Loughra n. e e e n e eeidigung un es guten Torwarts ſein.Der finanzielle Erfolg der beiden Ver- Unterſtützung der Arbeitsbeſchaffung.
anſtaltungen war recht gut, Schkeuditz konnte Reichs und Staatsbehörden haben ſich, wie wirUm die Schwergewichls-Welkmeiſterſchaft.
120 Mark und Landsberg 41 Mark an die
Winterhilfe abführen.

Wegen Vereinsführerbeleidigung geſperrt.

aus authentiſcher Quelle erfahren, dahin geeinigt
daß Wegweiſer künftig mit einem Reklamennterteit
verſehen werden dürfen. Grund und Zweck iſt koſten
loſe Beſchilderung der deutſchen Landſtraßen Ah
.1. Februar hat der Deutſche Automobil Club die

Ein bekannter ſüddeutſcher Fußballſpieler, Burk- Lieferung der Warnungstafeln, Ortstafeln und zhardt von Germania-Brötzingen, der bekanntlich ſchon Wegweiſerſchilder übernommen. Die Beſchaffung der Fra z
als Verteidiger in der deutſchen Nationalmannſchaft l Wegezeichen ſoll mit zur Bekämpfung der Ar-
ſtand, iſt von ſeinem Verein ausgeſchloſſen worden. beits loſigkeit beitragen. Das bayeriſche ImBurkhardt hatte in einem öffentlichen Lokal abfällige Staatsminiſterium gibt dazu bekannt, daß durch die IzöſiſcAeußerungen über den Vereinsführer gemacht. Frag Reklamemöglichkeit auf den Wegeſchildern die Arbeits- ſrans
los iſt die ſportliche Laufbahn des verſprechenden beſchaffung nicht unerheblich unterſtützt wird und es des n
Spielers, der außerdem auf Jahresfriſt geſperrt infolgedeſſen die Beteiligung an der Reklame worfenen

wurde, damit beendet. empfiehlt. dem Barwie der
wird, die

bringen
enpor un r e II er e abteilungmodernſt

h di d Il m Heereskoadijugend ſoll neun Monate aufs Land zur Erholung und Arbeit Kenerals

i i 7 d 3 9 48 andere uZur Einführung des Landjahres in Volksgemeinſchaft im Dritten Reich ſein onxr
e Preußen äußert ſich der Beauftragte für das können. SVor dem großen Kampf in Miami. Landjahr der Provinz Hannover, Regie- Drei große Schulungsgebiete würden t die nach

ieder ei in. In dieſem rungsrat Dr. Glehm. Er hebt hervor, daß Vordergrund des Landjahres n hebietesWieder einmal ſteht ein Kampf um den höchſten ſ wird nur ſchwer zu treffen ſein. Jn dieſem Falle das Landjahr junge Stadtkinder beiderlei ergrund de zandja ſtehen, einmal Ge i
Titel, den es im Berufsboxſport zu gewinnen gibt, die wird wohl Carnera zu ſeinem oft bewährten Geſchlechts aus allen Schichten der Bevolke die theoretiſche Schulung, insbeſondere ſchen Ei
Weltmeiſterſchaft aller Kategorien bevor. Am Mitt- Mittel greifen, nämlich den Gegner n Clinch mit rung nach Ablauf des hten Schuljahres n Biologie, Erbgeſundheitslehre, h
woch abend, nach unſerer Zeit in den Morgenſtunden n Drans ſeiner Itſthegen Ring und nach Prüfung durch eine fachlich zuſam- e 7 r 42 Landſchaft, rorbereit
des Dornerstag, wrd Weltmeiſter Primo Carnera in hrung irgendwie zu begegnen wiſſen Tommy mengeſetzte Kommiſſion aus jenen Gebieten n s S emer. Lie g
Miami ſeinen Titel gegen den einſtigen Halbſchwer L u heran der in Miami etwa 70 Pfund weniger aufs Land herausholen wolle, die infolge un per Waichog nes le r n
gewichts Weltmeiſter Tommy Loughran freiwillig auf die Waage bringen wird als der Weltmeiſter, hat ihres induſtriellen Charakters, ihrer wirt- währt werden. Weiter ehe dag' d ge meter
aufs Spiel ſetzen. Als heißer Favorit geht natür mit faſt allen namhaften Schwergewichtlern der Welt ſchaftlichen Lage oder ihres allgemeinen Ge- als ſentliche Sch t 5 et s Landjahr An
lich Carnera in den Ring, wie ſchon die Wetten von bereits die Handſchuhe gekreuzt, und bald gewonnen. ſundheitszuſtandes für die Entwicklung der weſen s Schulungsgebiet den Sport See

D bald verloren. Für das Training in Palm Beach hatte vor, und zwar in ſeiner vielſeitigſten Art Währen4:1 für den Jtaliener erkennen laſſen. Der Welt ing deutſchen Jugend beſonders ungünſtig er- hmeiſter hat alle phyſiſchen Vorteile auf ſeiner Seite, ſich Loughran u. a. den engliſchen Carnera Jack Pet ſcheinen mit dem Zweck, den Körper abzuhärten und bisher
und ſo plump er wirkt, iſt er doch verhältnismäßig tifer kommen laſſen, der es jedoch nicht lange aus 4 zu ſtählen. Das dritte weſentliche Schu die Trur
ſchnell auf den Beinen. Wenn ſeine Schläge genau j hielt, denn der Amerikaner ſchlug ihm zwei Rippen Jn ländlicher Umgebung ſollen dieſe lungsgebiet ſei die praktiſche Arbeit auf öer Fühlung
treffen, müſſen ſie natürlich bei ihrer Wucht eine ver ein. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſich die beſſere Kinder während der Dauer von neun Mona- Scholle. Das Landjahrkind ſolle dabei Ge gefechten
nichtende Wirkung ausüben, aber gerade ein ſo außer Technik Loughrans erfolgreich durchſetzt, doch erwarten en in Gemeinſchaftserziehung in Gruppen legenheit haben, in der Familie eines 9 Offizie
ordentlich beweglicher Mann wie Tommy Loughran wir einen Sieg des Titelverteidigers. von je 30 Kindern, untergebracht in Heimen Bauern deſſen Arbeit und Lebensweiſe ken 1 Offizie-

mit höchſtens je drei Gruppen, in theoreti- nenzulernen. Die Schülerinnen würden
ſcher und überwiegend praktiſcher Schulung das Tätigkeitsfeld eines zukünftigen Sied-7 mit jenen nationalpolitiſch ſo wertvollen lers oder Bauersfrau kennenlernen müſſen. ßle II

e er n en gegen eung 0 Grundzügen und Zuſammenhängen des Ergänzend ſolle die vorgeſehene Zuſammen fordert
Landölebens bekannt gemacht werden, die ſie arbeit der ländlichen Hitlerjugend auf das ch

Vor einer zahlreichen Zuſchauermenge muß- hoff die Punkte, da der Querfurter Rauch fähig r Wenn Die Stadt Ftadtrins einwirken. Die Führer und Hel- Swt 5
u j rm t v 8 e jungen fer für das Landjahr werden in den nächſten des 20.en ſich die Ser-Ainger gegen die ſich jegt Dehergewicht Halt giſcher tigen r Menſchen würden dann einmal Träger der l Wochen ausgebildet. Einheitsfin guter Form befindlichen Leunger eine |54 Sek. um ſeinen Gegner Linke II zu beſiegen J g13:6- Niederlage gefallen laſſen. Leung hatte Auch im Leichtgew. fielen die -Punkte an e e n Pweret

das beſſere Material zur Stelle, ſo daß der Leuna. Hier ſiegte Salzmann über Linke J en verKampf bei beiderſeits guten Leiſtungen ver nach 2,18 Min. Kaiſer mußte im Weltergew. vatriotiſadient zu ihren Gunſten ausſfiel. Jm Bantam- von Jakob eine Schulterniederlage in 11,16 z Shelew. fielen die Punkte kampflos an Leunga, Minuten hinnehmen. Jm Mittelgew. gelang Trſene Willi Ganß(85) Uebergewicht hatte. Jm es A. Kobling ſeinen Gegner Tempel ſchon Saagenſ
Freundſchaftskampf mußte Jngenhoff (L) nach nach 54 Sek. einwandfrei zu beſiegen. Jm verletzt m7,16 Min. eine Niederlage hinnehmen. Geb- f Halbſchwergew. und im Schwergew. blieben 7 Rerletzunhardt (85) und Jrmiſch (D) kämpften im Fe die Querfurter ſiegreich. p. Kobling mußte w.dergew. unentſchieden. Hartnäckigen Wider von Trumpler eine Punktniederlage hinneh rand leiſtete im Leichtgewicht Salzmann (L)
em 85er Rudi Ganß und nach 20 Min. wurde

Ganß zum Punktſieger erklärt. A. Kobling
fertigte im Weltergew. Walter Ganß (85)

wurde von Lange nach
Schultern gebracht.

men und Langohr
2,18 Min. auf die

Fußball für die Winlerhilfe.

in 5,11 Min. ab. Jm Mittelgewicht errang FranzöKaiſer (L) über Lichtenberg (85) nach 2,56 V. f. B. Schkeuditz gegen Auswahlelf 4:1.

Minuten den Sieg. Golembiewski (85) wurde Eine Auswahlmannſchaft der 1. Kreisklaſſe Unmiim Halbſchwergew. von P. Kobling (9) nach trug zugunſten der Winterhilfe gegen Schkeu Hausbach9,09 Min. auf die Schultern gelegt. Den zitz ein ſehr intereſſantes Spiel aus, das die im Dieeinzigen Schulterſieg für 1885 errang Wage Schkeuditzer überraſchend gewinnen konnten. beamtenmann im Schwergew. gegen Langohr (L) ſchon
nach 1,40 Minuten.

Leung ſiegt in Querfurt 12:8

Wenn auch die Auswahlelf der Kreisklaſſe an
ſich recht gut war, ſo vermißte man doch das
nötige Zuſammenſpiel. Es konnte daher nicht
ausbleiben, daß ſie gegen die gut aufeinander
eingeſpielte Elf des V. f. B. Schkeuditz nichts
ausrichten konnte. Bis zur Pauſe ſtand das

weilende
tötete de
Schilder
hund des
auf ihn.
nicht, der
an einenDie erſte Ringermannſchaft von Leuna weil Spiel noch 1:1, doch machte auch hier ſchon

te am vergangenen Sonnabend in Querfurt Schkeuditz den beſſeren Eindruck. Ein behörder en den Denhee weiteres Winterhilfsſpiel wurde in Lands S e wen3 R e che 8Eiche“ 2 der für pie Querfurter Kraft- berg ausgetragen. „Viktorias“ Weg zum Titel frei. erſportler zu einem ſchönen Publikumserfolg Answahlmannſchaft II. gegen Landsberg 4: 3. Brillat, der Torhüter Viktorias, schwebt in großer Gefahr. Er hat sich nach dem Ball geworfen,
führte. Als Kampfleiter waltete Ball Das Endreſultat wurde bereits in der ſ der ihm Stahr zu entreißen sucht. Die Fußballmeisterschaftskämpfe der Sp zenklasse im Gau Proze

erſten Halbzeit geſchaffen, es gab hier oft ſehr Berlin-Brandenburg erreichten am Sonntag mit der Begegnung der zwei hartnäckigsten TitebMTV-Mſbg. ſeines Amtes ſicher und korrekt.
Die mit Erſatz angetretenen Leunger erziel ſpannende Momente, doch ließ dann die zweite rivalen, Hertha-BsC. und Viktoria 89, ihren Höhepunkt. Viktoria siegte mit 1:0 und sicherte

sich dadurch fast hundertprozentig den Brandenburg- Berliner Meistertitel sowie die Teilnahmeten folgende Ergebniſſe (Leung zuerſt ge Halbzeit ein Anhalten der guten Leiſtungen tignannt)y Jm Bantamgew. erhielt Jngen- l vermiſſen, vor allem konnte die Auswahlelf an den Spielen um die Deutsche Fußballmeisterschaft. 9 Vor
urgger
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Feldzug gegen freie 5kämme.

gm Südweſten Marokkos haben die
ſrangöſiſchen Truppen unter der Oberleitung
des Generals Huré gegen die ununter-
worfenen Stämme zwiſchen Antiatlas und
dem BaniGebirge die Offenſive eröffnet, die,
e der franzöſiſchen Oeffentlichkeit mitgeteilt
wird, die „endgültige Befriedung Marokkos
hringen ſollen. Die Aktion wird von franzö
ſchen Kolonialtruppen, die von Legions-
ahteilungen unterſtützt werden ſollen, und mit
modernſtem Kriegsgerät durchgeführt. Zwei
Heereskolonnen, die eine unter Führung des
Fenerals Giraud von Tazdurant aus, die
andere unter dem Befehl des Generals Ca
troux von Tisnit aus, haben den Vormarſch
in das Gebiet der Diſſidenten aufgenommen,
die nach der Unterwerfung des Tafilet-
Gebietes nach Weſten in der Nähe der ſpani-
ſchen Einflußſphären Jfni und Rio de Oro
zbgezogen ſind und ſich nun dort auf den
Widerſtand gegen die franzöſiſchen Truppen
rorbereitet haben.

Das Gebiet, das nunmehr endgültig unter-
worfen werden ſoll, iſt rund 11000 Quadrat-
kilometer groß und iſt von rund 200 000
Seelen zählenden Berber ſtämmen bewohnt.
Während der Vormarſch der Kolonne Giraud
bisher ohne Zwiſchenfall verlaufen iſt, fanden
die Truppen des Generals Catroux bereits
Fühlung mit den Berbern. Jn Vorpoſten
gefechten verloren die Franzoſen bisher
o Offiziere und 3 Mann, verwundet wurden
1 Offiziere und 6 Mann.

gleine Pariſer Straßenſchlacht

fordert einen Toten, zahlreiche Verletzte.
Zwiſchen den patriotiſchen Verbänden

des Pariſer Bezirks, die ſich zu einer
Einheitsfront zuſammengeſchloſſen haben,
und Kommuniſten kam es geſtern abend zu
ſchweren Zuſammenſtößen. Die Kommuni-
ſten verſuchten eine Verſammlung der
patriotiſchen Verbände zu ſtören, indem ſie
die Scheiben des Verſammlungsraumes ein
warfen. Es entwickelte ſich eine regelrechte
Straßenſchlacht, bei der zahlreiche Perſonen
verletzt wurden. Ein Kommuniſt iſt ſeinen
Perletzungen im Laufe der Nacht erlegen.
Die Polizei nahm zahlreiche Verhaftungen
vor,

Aus Verſehen erſchoſſen.
Franzöſiſcher Zollbeamter tödlich verletzt.

Unmittelbar an der Saar-Grenze bei
Hausbach ereignete ſich ein Unfall, der einem
im Dienſt befindlichen franzöſiſchen Zoll-
beamten das Leben koſtete. Ein auf der Jagd
weilender Handelslehrer aus Fürſtenhauſen
tötete den Beamten verſehentlich. Nach ſeiner
Schilderung glaubte der Schütze, der Schäfer-
hund des Zollbeamten ſei ein Fuchs, und ſchoß
auf ihn. Dabei bemerkte er den Beamten
nicht, der auf dem Boden ſaß, mit dem Rücken
an einen Baum gelehnt. Gericht und Polizei-
behörde waren noch in der Nacht am Tatort.
Wieweit den Schiützen eine Schuld trifft, wird
das gerichtliche Verfahren ergeben.

Prozeß gegen deutſche Jugend
Geſängnisſtrafen, aber Bewährungsfriſt.
Vor der Strafkammer des Kattowitzer

Burggerichtes begann geſtern der Prozeß
gegen elf junge Deutſche, die als Führer der
aufgelöſten „Volksbundjugend“ gelten. Die
beiden Hauptangeklagten, Glodny und
Stachulla, wurden aus der Unterſuchungs-
haft vorgeführt. Bei ſeiner Vernehmung be-
zeichnete der Angeklagte Glodny die Be-
ſchuldigung der Geheimbündelei
für unzutreffend. Die Entſtehung der ſog.
„Volksbundjugend“ ſei ſo vor ſich gegangen:
Ein Kreis von Freunden, die ausnahmslos
Mitglieder des Deutſchen Volksbundes waren,
hatte ſich zuſammengefunden mit der Aufgabe,
die deutſche arbeitsloſe Jugend von der Straße
zu entſernen und mit ihr deutſches Kultur-
leben zu pflegen. Nie ſei dieſe Tätigkeit vor
den Behörden geheim gehalten worden. Auch
die anderen Angeklagten lehnten es ab, ſich
irgendwie im Sinne der Anklage ſchuldig ge-
macht zu haben. Nichts ſei geheim gehalten
worden, da die Zuſammenkünfte der jungen
r chen ſtändig von der Polizei aufgelöſt
vurden.

In den Abendſtunden verkündete die Straf-
kammer bereits das Urteil, das für die
Hanptangeklagten Glodny und Stachulla
auf je 10 Monate Gefängnis unter Anrechnung
der ſieben Monate Unterſuchungshaft lautete.
Die übrigen neun Angeklagten wurden zu je
Monaten Gefängnis verurteilt. Mit Rück-
ſicht auf die Unbeſcholtenheit der Angeklagten
znt ihr jugendliches Alter wurde ihnen eine
Krilährige Bewährungsfriſt zugebilligt.
Hlodny und Stachulla wurden ſofort anf freien
Fuß geſetzt.

Selbſtmord eines Sowſeidiplomaken.

Er ſoll Agent der OGPU. geweſen ſein.
Der Zweite Sekretär der Sowjietbotſchaft
m Ankara, Mitſchin, wurde im Badezimmer

Sowjetkonſulats in Jnſtanbul tot auf
gefunden. Es ſoll ſich um Selbſtmord han
Met Mitſchin hatte Weiſung erhalten, nach

oskau zurückzukehren, und hatte bereits
Suht dem Dampfer „Tſchitſcherin“ eine

ine nach Odeſſa gemietet. Es wird be

franzöſiſche „Befriedungs“-Offenſive im Südweſten Marokkos.
hauptet, daß er, zwar offiziell auf der Diplo-
matenliſte ſtehend, tatſächlich ein Agent der
OGPU. geweſen ſei.

Internationale Welkpolizei geplant
Wird die OGPU. aufgelöſt.

Vertreter der wichtigſten amerikaniſchen
und europäiſchen Polizeien haben beſchloſſen,
Ende Juli 1934 auf dem Jnternationalen
Polizeikongreß in Chikago die Einrich-
tung einer internationalen Weltpolizei zur
Bekämpfung des internationalen Verbrecher-
tums durchzuſetzen. Jhre Zentrale ſoll in
Waſhington und in Wien oder Genf errich-
tet werden. Die Vereinigten Staaten (USA.)
haben bereits am 1. September 1933 ein
nationales Hauptbiüro für die Weltpolizei in
Waſhington eingerichtet.

Dienstag, 27. gebrnar

Meldungen aus Moskau zufolge wird in
den allernächſten Tagen von der Sowjet-
regierung ein neues Volkskommiſſariat für
innere Angelegenheiten geſchaffen werden.
Jm Zuſammenhang damit ſoll gang ſein,
die OGPU., die ruſſiſche Geheime Staats-
poltizei, zum größten Teil aufzulöſen.

Jhn lockte das Abenkeuer.
Jn einer Felſenhöhle umgekommen.

Jn einer Felſenhöhle an der Edelweiß-
wand bei Würgau (Obefranken) wurde
die Leiche des 16jährigen L. hrlings Georg
Eichner aus Hallſtadt gefunden. Eichner
war vor einiger Zeit ſeinen Verwandten und
ſeinem Lerhmeiſter davongelaufen. Er hat
ſeit ſeinem Verſchwinden in den Jurabergen
ein Abenteurerleben geführt. Die Höhle
diente ihm als Schlafraum. Bei der Auf-
findung der Leiche ſtellte man feſt, daß Eich-
ner ein Bein gebrochen hatte. Unter dieſen
Umſtänden war ihm das Aufſuchen bewohn-
ter Gegenden unmöglich geworden, ſo daß
er in der einſamen Felſenhöhle hilflos liegen
blieb und ſchließlich umkam.

Von der Brücke in die Tiefe.
Schweres Eiſenbahnunglück im Schneeſturm. Kaſpiſche Fiſcher gerettet.

Die Schneeſtürme, die gegenwärtig die
Vereinigten Staaten heimſuchen, haben zu
einem ſchweren Eiſenbahnunglück ge-
führt. Bei Pittsburg im Staate Pennſyl-
vanien entgleiſte die Lokomotive eines Schnell
zuges in dem als eine Brückepaſſiert wurde. Mehrere Wagen ſtürztenin
die Tiefe. Die Zahl der Toten wird mit 20
angegeben.

Während der Nacht zum Dienstag hat der
Schneefall unvermindert angehalten. Jn
der Umgebung von Nenuyvork herrſcht durch die
verſchneiten Straßen und Eiſenbahnen ein
Verkehrschaos. Mehrere Züge ſind ein-
geſchneit. Da die Zufuhren ausbleiben, wird.
für Neuyork Kohlenmangel befürchtet.
Jm ganzen Oſten der Vereinigten Staaten
toben die Schneeſtürme unvermindert fort.
Die Schneedecke beträgt 1 bis 1 Meter.
Rieſige Schneeverwehungen ſperren an vielen
Stellen die Landſtraßen und die Bahngleiſe,
ſo daß der Verkehr außervrdentlich ſtark be-
hindert iſt. Im Hafen von Provincetown
(Maſſachuſetts) iſt eine ganze Flotte von
Fiſcherbooten im Werte von Mill. Dollar
durch rieſige Eisſtauungen ſtark gefährdet,
Die Tornados, die in den letzten Tagen in
den Südſtaaten tobten, haben zahlreiche
Todesopfer und ungeheuren Sachſchaden ver-
urſacht. Man ſchätzt die Zahl der Toten bis-
her auf 16, die der Verletzten auf über 100.
Es wird jedoch befürchtet, daß die Verluſt-
ziffern noch erheblich höher ſind.

Die im Kaſpiſchen Meer auf einer
Eisſcholle abgetriebenen Fiſcher wurden durch
Flugzeuge entdeckt. Zwei Flugzeuge verſuchten
eine Notlandung, die aber mißlang. Sie
warfen darauf Lebensmittel ab. Nach bis-
herigen Mitteilungen ſind 123 Fiſcher in
Sicherheit. Ueber das Schickſal der anderen
kann noch nichts mitgeteilt werden.

Japaniſcher Schritt in Waſhington.
Die japaniſche Botſchaft in Waſhington

hat bei der amerikaniſchen Regierung zu-
gunſten von ſieben japaniſchen Staats-
angehörigen interveniert, die in Manilla
wegen Spionage verhaftet wurden. Die

amerikaniſchen Behörden haben trotz des
japaniſchen Schrittes die Freilaſſung ab-
gelehnt.

Schüſſe im Kreuzgang.
Ein Prieſter ſchießt auf Kloſterbrüder.
Jn dem Kownver Franziskaner Kloſter

ereignete ſich ein aufregender Zwiſchenfall.
Der vor Jahresfriſt wegen ſeines Lebens-
wandels ſtrafverſetzte weltliche Prieſter Sa-
vaikis werließ während der Andacht plötz-
lich die Kloſterkapelle, verſchaffte ſich Eingang
in die Zelle des 70jährigen Kloſterpaters
Kadaiki und ſchoß dieſen nieder. Hierauf
drang er in die Zelle eines 22jährigen Kloſter-
bruders Bernatavicius ein und gab
auch auf dieſen mehrere Revolverſchüſſe ab.
Der um ſich ſchießende Prieſter konnte ſchließ-
lich überwältigt und verhaftet werden. Bei
ſeiner erſten Vernehmung gab er als Grund
ſür ſeine Tat an, daß das Kloſterleben für ihn
ſchlimmer als Gefängnis geweſen ſei und er
es länger nicht habe ertragen können. Die
beiden Verletzten ſchweben in Lebensgefahr.

Neue Kragenſpiegel für SA-Sanitätsführer.
Auf Befehl des Stabschefs tragen von nun

ab SA-Sanitäts- und SA-Verwaltungs-
führer die gleichfarbigen Kragenſpiegel mit
Dienſtgradabzeichen ſowie die Schnüre uſw.
in gleicher Farbe wie die SA- Einheit oder
der Stab, bei dem ſie eingeteilt ſind. Vom
Standartenführer aufwärts tragen auch SA-
Sanitäts- und SA-Verwaltungsführer die
Dienſtgradabzeichen auf beiden Kragen-
ſpiegeln und am rechten Kragenſpiegel die
Bezeichnung der Einheit, zu der ſie gehören.
Außerdem tragen SA-Sanitäts- und SA-
Verwaltungsführer unmittelbar hinter
beiden Kragenſpiegeln folgende aus, Metall
geprägte Abzeichen in der Farbe der Knöpfe:
SA-Sanitätsführer: Aerzte einen Aeskulap-
ſtab, Zahnärzte ein Z, Apotheker ein A, Tier-
ärzte eine Schlange und SA-Verwaltungs-
führer ein V.

Neues in Kürze.
„Deutſche Staatsangehörigkeit“ und „Reichs
angehörigkeit“.

Jn der Verordnung über die Deutſche
Staatsangehörigkeit äußert ſich der Referent
im Reichsinnenminiſterium, Sberregiäe
rat Dr. Löſener, im „Reichsverwaltungsblatt“.
Die beiden Ausdrücke Deutſche Staats
angehörigkeit“ und „Reichsangehörigkeit“
ſtünden vollwertig nebeneinander. „Deutſ
St atsangehörigkeit“ komme in Betracht,
wenn der Gegenſatz einer ausländiſchen
Staatsangehörigkeit hervorgehoben werden
ſolle „Reichsangehörigkeit“ dagegen, wenn
der Gegenſatz zu der aufgehobenen Landes-
angehörigkeit in Betracht komme.

Arbeitslager für Schüler.
Die Abdolf- Hitler Schule in Militſch

(Schleſien) konnte dank des Entgegen
kommens der Stadt Militſch das Rittergut
Frankenthal pachten. Die Schüler der oberen
Klaſſen ſollen im einfachen Rahmen des
Arbeitslagers auf dem Gut untergebracht
werden uns tagsüber bei Bauern und Hand-
werkern arbeiten. Am Abend werden die ge
wonnenen Kenniniſſe theoretiſch vertieft. Die

Eltern der Schüler bilden eine Gönner-
Vereinigung.
Namensänderungen genehmigungspflichtig.

Familiennamen dürfen bekanntlich nur
mit Genehmigung der zuſtändigen Behörden
geändert werden. Das gilt nach einer höchſt-
gerichtlichen Entſcheidung auch für Zuſätze.
Es darf alſo niemand ſeinem Namen den Zu-
ſatz beifügen „gen. X.“, wenn er nicht die aus
drückliche Erlaubnis dazu erhalten hat. Das
ſelbe gilt von der Annahme, Ablegung oder
Aenderung von Doppelnamen, wie z. B.
Müller-Berlin, Schulze gen. Müller uſw.
Gehaltskürzung für Alkoholgenuß im Dienſt

Ein Kreisausſchußſekretär in üben
hatte ſich im Diſztplinarverfahren zu verant
worten, weil er wiederholt im Dienſt betrun-
ken war. Der Anklagevertreter plädierte
auf Dienſtentlaſſung. das Gericht erkannte
jedoch in Anbetracht der dienſtlichen Tüchtig-
keit des Beamten und ſeiner Kriegsteil-
nehmerſchaft auf Gehaltskürzung um ein
Fünftel für drei Jahre.
Höflichkeitsbeſuche nicht zeitgemäß.

Mit einer neuen Begründung hat der
Bürgermeiſter Dr. Bernharöt in
Großenhain (Sa.) die früher üblichenHöflichkeitsbeſuche bei Amtsantritt abgeſchafft.
Er gibt öffentlich bekannt, daß er von jedem
ſogenannten Höflichkeitsbeſuch Abſtand nehme,
weil er darin eine Zurückſetzung derjenigen
Volksgenoſſen erblicke, denen keine Beſuche
gemacht würden. Dieſer Brauch ſei mit dem
Gedanken der Volksgemeinſchaft im national
ſozialiſtiſchen Staat nicht mehr vereinbar.

Torpedoboolbeſatung als Feuerwehr

Brand in der Aſphaltfabrik Oſtermoor.

Jn der Aſphaltfabrik Oſtermoor bei
Brunsbüttelkoog fingen Aſphaltmaſſen, die
aus einer leck gewordenen Pumpe heraus-
gedrungen waren, Feuer, das ſich ſehr raſch
ausbreitete. Eine den Kanal paſſierende
Torpedobootshalbflottille bemerkte den
Brand. Der Kommandant gab Befehl zum
Anlegen, worauf die Beſatzung zum rik
grundſtück eilte und ſich an den Löſcharbeiten
beteiligte. Durch den Brand iſt die neue
Deſtillationsanlage ſchwer in Mitleidenſchaft
gezogen worden.

Jntereſſantes aus Kunſt und Wiſſenſchaft
Geſcheiterte Südpolar- Expedition.

Die Südpolarexpedition des Vizeadmirals
Evans mußte infolge ſchlechten Wetters
das weitere Vordringen in das Südpolar-
gebiet aufgeben. Die Expedition hatte be-
reits 1000 Meilen in Richtung auf die im
ſüdlichen Eismeer gelegene Bouvet-Jnſel zu
rückgelegt, fjedoch wurde das Vordringen
durch Stürme derart behindert, daß das
Feuerungsmaterial bedenklich zur Neige
ging. Vizeadmiral Evans teilte jetzt funken
telegraphiſch mit, daß die Brennſtoffvorräte
nicht mehr ausreichten, um die Bouvet-Jnſel
zu erreichen, und daß die Expedition daher
a Simonstown (Kapland) zurückkehren
werde.

Frankfurter Univerſität bleibt erhalten.
Der Landespreſſedienſt des Deutſchen Nach
richtenbüros Frankfurt teilt mit: „Entgegen
umlaufenden Gerüchten, die von der Auf-
löſung der Frankfurter Uniserſität wiſſen
wollten, wird von zuſtändiger Stelle mit-
geteilt, daß nunmehr der endgültige Beſchluß
der zuſtändigen Behörden vorliegt, daß die
Frankfurter Univerſität nicht nur erhalten
bleibt, ſondern als vorbilöliche national-
ſozialiſtiſche Hochſchule weiter ausgebaut
wird. Dementſprechend werden in der näch-
ſten Zeit die nötigen Berufungen erfolgen.“
Heufieber- Kongreß auf Helgoland. Der
Heufieber-Bund e. V. veranſtaltet auf Helgo-
land vom 16. bis zum 17. Juni d. J. einen
Aerztekongreß, für den führende Allergie-
forſcher Vorträge zugeſagt haben.

Mikrophone zur Grubenſicherung. Jn
einem engliſchen Bergwerk ſind an den
Decken und Wänden der Kohlenſchächte Mi-
krophone augebracht waorden, die den Zweck

haben, auch kleinſte Bewegungen von Wand
und Decke über einen Lautſprecher anzuzei-
gen und durch ein lautes Zeichen die Ar-
beiter rechtzeitig vor drohenden Einſtürzen
zu warnen.

Die dentſchen Naturforſcher und Aerzte
tagen. Die Geſellſchaft Deutſcher Natürfor-
ſcher und Aerzte hält vom 16. bis 20. Sep-
tember in Hannover ihre erſte Verſammlung
ſeit der nationalen Erhebung des neuen
Deutſchland ab.

Jnternationaler Chemiker- Kongreß in
Madrid. Jn Madrid tagt von 5. bis 11. April
der Neunte Jnternationale Kongreß für reine
und angewandte Chemie. Die Arbeit des
Kongreſſes iſt auf ſieben Gruppen verteilt:
Phyſikaliſche und theoretiſche Chemie, An-
organiſche Chemie, Organiſche Chemie, Biolo-
giſche Chemie, Analytiſche Chemie, Landwirt
ſchaftliche Chemie und Geſchichte der Chemie
nebſt Fragen des chemiſchen Unterrichtes, der
Wirtſchaft und der chemiſchen Geſetzgebung.
Außerdem werden allgemein orientierende
Forſchungsberichte gegeben.

Internationale Konferenz für Agrar-
wiſſenſchaft in Deutſchland. Vom 28. Auguſt
bis 2. September 1934 wird in Bad Eilſen
im Kernlande niederſächſiſchen Bauerntums
ein Kongreß führender Agrarwiſſenſchaftler
aus allen Teilen der Kulturwelt ſtattfinden.
Zur Zeit gehören der „Konferenz“ etwa
250 Mitglieder aus über 20 Staaten an.
unter denen die Vereinigten Staaten, Eng-
land und Deutſchland beſonders ſtark ver-
treten ſind.

Eröffnung der Senefelder-Ausſtell in
München. Am Sonntag wurde im Biblio-
theksbau des Deutſchen Muſeums in Mün-
chen die anläßlich der 100. Wiederkehr des

anſtaltete Senefelder- Ausſtellung eröffnet.
Die Ausſtellung, die die Erfindung des
Steindrucks durch Senefelder zeigt, wird
durchgeführt vom Verband deutſcher Offſet
und Steinöruckerei- Beſitzer ſowie von dem
Deutſchen Arbeiterverband des graphiſchen
Gewerbes.

Neugeſtaltung der Odenwaldſchule. Die
„Gemeinſchaft der Odenwaldſchule, Gemein
nütziger Verein“, iſt als Nachfolgerin öer
Odenwaldſchule ſtaatlich anerkannt worden.
Sie beginnt ihre Arbeit zu Oſtern in Ober
hambach bei Heppenheim an der Bergſtraße.
Heinrich Sachs und Dr. Werner Meyver,
langjährige Mitarbeiter und Leiter der
Odenwaloöſchule, haben mit dem Einverſtänd-
nis des bisherigen Leiters Paul Geheeb die
Leitung übernommen.

Gründgens ſtellvertretender Staatstheater
Jntendant. Der preußiſche Miniſterpräſident
hat dem Jntendanten Dr. Ulbrich einen be
ſonderen Auftrag erteilt, der auf längere Zeit
berechnet iſt. Mit ſeiner Stellvertretung in
der künſtleriſchen Leitung des Staatlichen
Schauſpielhauſes iſt Guſtaf Gründgens be
auftragt worden.

Roſenbergs „My auf dem mDas Buch Alfred Roſenbergs „Der thos
des 20. Jahrhunderts“ iſt auf den Jndex der
von der katholiſchen Kirche verbotenen
Bücher geſetzt worden.

vuuuv-n---------uuuuuu-u-u-uu---u-mm--Eigentum, Druck und Berlag: Merſeburger Druck undVerlagsanſtalt in Merſeburg, Hälterſtraße 4.
Hauptſchriftleiter a Vertreter: WernerHilles. Verantwortlich olitik, undBeilagen Wilhelm Stein für Lokales, Provinz und
Sport Werner beide in Für den Anzeigenteil
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J unser
Am Volkstrauertag, 6 Uhr vormittags, ist

lieber, braver Sohn und Enkel

Richarclnach ſchwerer Krankheit, im Alter von 101/, Jahren,
in die Ewigkeit eingegangen.

in tiefer Trauer, im Namen aller Hinterbliebenen

Richard u. Luise Döbber
Leuna, Bayernring 19

Wir bitten von Beileidsbesuchen abzusehen.

Die Beerdigung findet am 28. 2. 1934, 3 Uhr nachm., von der
Kapelle des Stadtfriedhofes Merseburg aus statt.

[Mttenungen der N. S. D. A. P.

Empfang der Bayernfahrer
in Merſeburg.

Für die aus dem Kreiſe Merſeburg an
der Kraft durch Freude“Sonderfahrt nach
Oberbayern heimkehrenden Teilnehmer und
für alle Mitglieder der NSBO und der deut-
ſchen Arbeitsfrqut wird am Donnerstag dem
l. Närz im „Tivwli“ ein Kameradſchafts-
abeno veranſtaltet. Hierzu treten die Betriebe
und Fahnenabordnungen um 19,30 Uhr auf
dem Bahnhofsvorplatz an, Beim Ein-
treffen des Zuges ſpielt die NS- Kapelle auf
dem Bahnſteig und nach der Begrüßung
ſetzw ſich der Umzug in Richtung Hindenburg
ſtraße, Gotthardſtraße--Entenplan, Kleine
Ritterſtraße-- Adolf Hitler-Straße zum Ti-
vole' in Bewegung. Dort beginnt pünktlich um
20,30 Uhr der Kameradſchaftsabend. Dias
Programm des Abends wird ausgefüllt durch
die NS-Kapelle, Männerchöre, Sprechchöre
des Jungvolks, humoriſtiſche Einlagen be
währter Künſtler und durch den Bericht eines
Teilnehmers
ſchluß daran

an der Sonderfahrt.
wird ein deutſcher Tanz

An-
den

Jm

Abend ſchließen. Der Eintritt iſt frei. Tanz-
geld wird erhoben.
Jeden Mittwoch

Schlachtefest

W. Kleindienſt
Weiße Mauer 10

Paul nitz
Uhrmachermeiſter

Gotthardſtraße 3
Tel. 2319 Uhren u.
Goldwarenhandlung

Fahre Freitag
nach Kroſigk!

AutoWinckler
Telefon 2855

Laden
i. Zentrum der Stadt
evtl. mit Wohnung
zum 1. April zu ver
mieten. Offert. unt.
C 3532 Geſch.

die Wohnung
Kl. Ritterſtr. 10
H. Zimmer mit
Korridor r. 200 qmn,

im 1. Avril frei.
Zu beſichtigen

18 Uhr.

oder 3-
Zzimmerwhg.

f. berufstätige Dame
geſucht. Angeb. unt.
C 1670 Geſch,

Einfamilienh.
b Zimmer, Küche u.
Zubeh. Nähe Merſe
vbürg ſofort od. 1. 4.
zu vermieten. Offert.
unter C 1669 Geſch.

Pr. Rindfleiſch
ab Mittwoch ſehr

preiswert
Osw. Burkhard,

Vor dem Klauſentor5

Lehrſtelle
für Bäckerlehrling,
ſchon 1 Jahr gelernt,
geſucht, auch aus-
wärts. Angeb. unt.
V 25414 Geſch.

Stellungals
Haustochter

ſucht 20 jähr. Be
amtentochter vom
Lande, die die ſtaat
liche Frauenſchule be

ſucht hat. Angeb.
unter A 19082 Geſch.

Anſtändiges
Dienſtmädchen
in Landwirtſchaft ge
ſucht, melken nicht
erforderlich.
Clobicauer Str. 5

Kräftigen, geſunden
Lehrling
von außerhalb

geſucht.
Bäckermſtr. Pretzſch

Merſeburg,
Siedlung Eigenheim

Kalt und warme
Mamſell

26 J., ſucht Stellg.
zum 1. 3., an rat.,
ſchnelles, ſauberes
Arbeiten gewöhnt.
Angeb. unt. C 3538
Geſch.

Schlafſtelle
zu vermieten.
Preußerſtraße 33.

nur

Schlafſtelle
Nähe Beuna, billig
zu vermieten.
Zu erfragen Geſch.

Möbliertes
Zimmer

zu vermieten. Zu
erfragen Geſch.

Gut möbliertes
Wohn und

Schlafzimmer
evtl. mit 2 Betten,
ſep. Eing. zu verm.
Olgrube 9, Laden.

Geſchirrführer
18 Jahre, für Land
wirtſchaft, geſucht.

Dörſtewitz 14.

Heirgt
bald., ſucht Fleiſcher

meiſter, 32 Jahre,
angenehmes Außere,
gut. Umgan sform.,
zwecks Übernahme d.
elterlichen Gaſtwirt
ſchaft mit tüchtiger
Geſchäfts od. Land
wirtstochter mit et
was Barvermögen.
Werte Zuſchriften,
mögl. mit Bild
erb. unt. T 5851
Geſch.

Kinderloſes

Ehepaar
möchte 1 bis 2jähr.
Mädel als eigen an
nehmen. Bedingung:
ariſche Abſtammung
und erbgeſund. Er
ziehungsbeihilfe er
wünſceat, aber nicht
Bedingung. Angeb.
unter F 549 Geſch.

Auswärkige
Theaker

Mittwoch, 28. Febr

Stadttheater Halle

Alle gegen Einen
Einer für Alle
20 geg. 22.15

Neues
Theater Lelpzig

Der Vogelhändler
20—23.15

Altes
Theater Leipzig

Hans Sonnenſtößers
Höllenfahrt
20 nach 22

WeinMeier
Tiſch weine
Bowlenweine
Bowlenſekt

öchmalestr.s

Franz. Billard
gut erhalten, ſowie
1 Klavier von 2 die
Wahl, preiswert zu
verkaufen.
Karl Sieler, Gaſtwirt

Spergau,
Tel. Korbetha 217.

Einfache Rülze
für Bauernwirt-
ſchaft z. 1. März

oder ſpäter geſ.
Ernſt Roſe,

Großbadegaſt,
Kr. Köthen, Anh.

Land. 8
Anſtändiges,
verläſſiges,
ſtändiges

Mädchen
oder einf. Stütze
mit nur lückenloſen
guten Zeugniſſen
für Villenhaus-
halt (3 Perſonen)
geſ. Halle-Cröll-

witz, Kreuzvor-
werk 3. s
Dekorateur

gehilfe

21 J., Polſtern u.
Tapez. auch firm,
ſucht Stellg. in
Halle 1. 3. oder
ſpäter. Werte An-
geb. an Gerhard
Kaiſer, Schkölen
Thür.

weg 85

zu
ſeb

1. 4. 34
Stellung

im Haushalt
nach auswärts.,

Anni Lehmann
Kottbus, 8

Bismarckſtr. 87.

zum

Stein

Bunter Abend der O
am Domgymnaſium
Das plötzliche Hinſcheiden eines
Mitſchülers veranlaßt uns, den
Bunten Abend, der am Mittwoch,
den 28. Februar, im Schützen-
haus zu Gunſten der Winterhilfe
ſtattfinden ſollte. auf Dlenstag, den
6. März, zu verlegen. Wir
weiſen auf dieſe BVeranſtaltun
noch beſonders hin und bitten die
Einwohner Merſeburgs dieſer
guten Sache nicht fern zu bleiben.

Städte Feuerſozietät
der Provinz Sachſen.

Zahlung der e T etatsbeiruge

Oeffentliche Mahnung
Die Sozietätsmitglieder werden

erſucht, die für 1934 noch nicht ge
zahlten Verſicherungsbeiträge zur
Vermeidung koſtenpflichtiger Ein
ziehung nunmehr unverzüglich an
die Sozietätshauptkaſſe Lauch-
ſtädter Straße 4. zu zahlen oder
auf das Poſtſcheckkonto der So-
zietät Leipzig 37 979 zu überweiſen.

Merſeburg, den 28. Februar 1934
Der Generaldirektor.

Geſchäftsübernahme

Einer verehrten Einwohnerſchaft von
Merſeburg und Umgebung zur gefl.
Kenntnis, daß ich das
Polſter und Dekorationsgeſchäft

meines verſtorbenen Mannes in un-
veränderter Weiſe fortführe. Jch bitte,
das meinem verſtorbenen Manne in
ſo reichem Maße bewiefene Wohl
wollen auch auf mich zu übertragen
und mein Unternehmen weiterhin zu
unterſtützen.

Hochachtungsvoll
Frau Marta Bergmann

Polſtergeſchäft, Gotthardſtr. 28.

Fahrrad
Erſatz und
Zubehörteile

Was überhaupt an

Aualität in jed. Preisl.
geboten werden kann, finden Sie
ſtets bei mir. Erſte Marken wie:
Fichtel& Sachs, Wippermann,
Dunlop, Conti uſw.

ſind nicht zu übertreffen.

Wie ſeit Jahren leitet
mich d. Grundſatz allen
Volksgenoſſen in jeder
Preislage den höchſt

a

möglichen Gegenwert
zu geben.
Meinen anerkannten Ruf
verdanke ich dem gerecht
fertigt. Vertrauen meiner
abertauſenden, treuen
Kunden Uberzeugen auch
Sie ſich bitte von meiner
Leiſtungsſähigkeit

e Jnh.Schütze, 9 Gieſeler
Merſeburg, Entenplan9

Mein Name verbürgt
beſte Bedienung

S

ma

7-Jimmerwohnung
hochpart., Zentralßeizung, Balkon,
kl. Garten, evtl. Garage. Tadel
loſe Beſchaffenh.it, ſchöne ruhige
Lage, per 1. April zu vermieten.
Anfragen erb. unter C 1668 Geſch.

eitungs-

Makulatur

hält vorrätig

AMerseburger Tageblatt

Hält e r t r a b e 4

Leipzig
Wellenlänge 389.,4

.15: Funkgymnaſtik.

.30: Muſik in der Frühe.
7.00: Nachrichten und Zeit.
7.10: Frühkonzert des Muſikzuges

der 48. SS-Standarte.Dazw. 8.00—8. 15: Funkgymnaſtik.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.55: Wetter, Waſſerſtand und

Tagesprogramm.
1.00: Werbenachrichten.

11.40: Wetter und Schneeberichte.
1.50: Nachrichten und Zeit.
(2.00: Mittagskonzert.
13.15: Nachrichten und Zeit.
13.25: Schrammelmuſik.

1.00: Nachrichten. Anſchl. Borſe
Schneebericht.

4.15: Klaſſiker der Muſik. Buch
bericht von Dr. Wilh. Hitzig.

1.35: Zu Unrecht vergeſſene Dich
j ter: Guſtav Falke.

4.55: Rufe in die Zeit.
15.00: Jugendnachmittag. Philipp

Reis der Erfinder des Fern
ſprechers.“

15.40: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Mitteldeutſche Landesthegier

Altenburg.
16.15: Nachmittagskonzert.

17.15: Nordiſche Kultur.
17.35: Jeitfunk.
17.55: Waldhornmuſik.
18.25: Die Leipziger Meſſe im

neuen Gefüge des Welthandels.
18.45: Wirtſchaftsnachrichten, Wetter

und Zeit.
19.00: Stunde der Nation:

Flucht in die Heimat.“
20.00: Kurzbericht vom Tage.
20.10: „Der verlorene Walzer.“
22.00: Nachrichten und Sport.
22.25: Programm nach Anſage
Anſchließend Konzert der Saan

brücker Vereinigung für Alte
Muſik im Kampfbund f. deutſche
Kultur.

23.00--0.30:

Die„Die

Tanzmuſtik.

Kundfunkprogramm am Mittwoch

Königwusterhausen
Wellenlänge 1635

6.00: Wetterbericht.
3.05: Wiederholung der wichtigſten

Abendnachrichten.
.15: Funkaymnaſtik.
30: Wetterbericht. Jn Anſchluß:
Tagesſpruch:
5: Frühkonzert. Jn einer Pauſe
gegen 7 Uhr: Neueſte Nachricht.
0: Sperrzeit.
15: Leibesübung für die Frau.

.00: Bei Deutſchen in Ungarn.
9.40: Kindergymnaſtik.
0.00: Neueſte Nachrichten.
0.10: Volkslieder auf Schallplatt.
0.50: Die Wiſſenſchaft meldet.

Letzte Forſchungen üb Urſtröme.
11.00: Zeitunk.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Stunde der deutſchen Haus

frau: 1. Neue Gerichte zum
nächſten Eintopfſonntag. 2. Zum
Einkauf in der Weißen Woche.

12.00: Wetterbericht. Anſchließend
Glückwünſche

12.10: Mittagskonzert.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen

Seewarte.
13.00: Sperrzeit.
3.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Schallplatten.
15.00: Wetter- und Börſenberichte.
15.15: Jugendbücherſtunde.
15.45: Nordlandmärchen
16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: Höhenballon oder Höhen

rakete?
17.20: Franz Schubert: „Forellen-

Quintett.“
18.05: Was uns bewegt.
18.30: Deutſch für Deutſche.
18.50: Das Gedicht. Anſchl. Wetter-

bericht.

19.00: Stunde der Nation. „Die
Flucht in die Heimat.“

20.00: Kernſpruch. Anſchl. Nachr.
0.10: Ludwig-Weber- Konzert.
21.30: Bergmanns Feierabend.

Generationen „unter Tag“.
2.00: Wetter-, Tages u. Sport

nachrichten.
'2.30: Viertelſtunde Funktechnik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00--0.30: Tanzmuſik.

Es empfeh

Otto Elbe
Schmale Str. Tel. 2690

Gebt Arbeit dem Handwerk!
hen sich

l

loſe
Herm. Weber

Dipl.-Optiker, Ad.-Hitlerstr. H

F. E. M. i
Friedrich Evy

Eigene Fabrikation,
Bismarckstraße 38.

Zeitungs
Makulatur

Merſeburger
Tageblatt

Nacht eoinwolchen. So
le Früchte in allierfe
8tückchen zorschneoder durch vie ans
moaschine drohen Die
rorklelnerten Früchto
Goem Finwelchwassos
Sia Pf. Zucker zum
dringen und 10 M

durchkochen. Hier
Normaltlasche
86 Pfg. dinzurühren u.

läseor füllen Aus
Koropte für dloso undSpekia

trgibt etwa 7 Pfd. Aprikosen- Marmelade
frocken-Opokts I Opekts n Pulvertomn w. wird goms mſen Mengen Marmelade u. für Jortenöbergüsse vocweg

phckchen fOr 32 P. Maſmelede 45 Pfennig fur Ton
tgus 23 Plennfg. Korepte sind auf geh

1 Runckkunki Sie hören Obor de Sendor des Mit
Rundfunks nöchsten Donnorstag- Vorm. 95 Unr den intog
oesanten Lehrvortrag aus der Opekta-KUcho 10 Minute
für dle fortschritilſiche Hausfrau“. Reozeptdurchgabeo
O PERXTA-GESELLSCHAFT M. B. M. KDLN-RiFu

Kauft bel
uns. interenten

Landwirtſchaft
guter Weizen und

Luzerneboden,
65 Morgen, evtl.

85 Morgen, Nähe
Gotha „Bahnſtation
u. Güterbahnh., gute
Gebäude, mit und
ohne totem u. lebend.
Inventar ſofort ver
käuflich. Schnell ent
ſchloſſene Käufer m.
Angabe des verfügb.
Barkapitals, mind.
25 bis 30000 Mark
wollen Eilangebote
richten unter F 547
Geſch.

Pinterhilfskongert

der Merſeburger Geſangvereine
findet beſtimmt am

O donnerstag, d. 1. März abends 8 Uhr

Albrechk-Dürer- Schule
ſtatt. Vortragsfolgen (je 50 Pfennig) ſind in der
bekannten Verkaufsſtellen zu haben. Die Vorſtände

Fiiegeriager
Lohrtfabrik k.
Fraktikanten

n
unin iun

J n ſ HarnſſthHelgrube 1

Eheſtands
darlehn wird

in Zahlung
genommen

u

Spiegel
des Lebens
iſt der Kleinanzeigenteil des
Merſeburg. Tageblatt. Von vielen
iſt dies erkannt
ſie haben ſich angewöhnt, den
Kleinanzeigenteil als intereſſanten
Leſeſtoff täglich durchzuſehen.
Der Kleinanzeigenteil hat nämlich
jedem etwas zu ſagen und jeder
handelt nur im eigenen Jntereſſe,
wenn er ſich angewöhnt, regel-
mäßig den Kleinanzeigen-
teil des Merſeburger Tageblatt

durchzuleſen

Gehen Sie ins Beth

iedernlager JPaul Hoyer, Delitasch 55
Angerstr. 4

Allerbeste
Bettfedern
bedeutend billiger, direkt zu Fabrik

preisen, Prima Bettinlett.
Prüfen Sie selbst u. verlang. Sie Probe
und Preisliste umsonst und portotr.
Selbstabholer erhalten sämtliche Zu-
stellungsspesen vergütet.

Echte Osunensteppdecken

inserieren
bringt Gewinn

worden, und

Pflaumenmus

Marmelade

Schulterkragen
frischer für die praktisch denkendeCuark

sinci Tröger
Nährsftoffe

Unsere Vorfahren ver-

danken ihnen Kraft
und Wohl behagen
bei quier Quolität und
billigem Preis sollte
man sie mehr als bis-

her bevuorzugen

buter-Arapge

Dame

Echt Skunks

zobelſopossum 40wichtiger Seunkeslanin 10.-
Patag. Kanin G.Seslkonin 35.Biberette 20

Keiner Vin von Eishein
Wir heben schon gesagt, ob
Slunks seit 34 Jahren noch nie
50 billig wer wie heute,
daß er unmöglich so bile
bleibt. Wir haben recht be-
halten. Auf dem Weltmarkt
ist er bereits teurer geworden,
darum kaufen Sie noch heute
einen Skunks, den Sle 55 Jahre
tragen können.

ehe (S. Untere Lelpziger Str. 97 d. Kuh
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